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Siebente- Stück. Julius.

Jrei war der Geist, und Genien umflogen 
dir Welt in jener gdldnen Zeit,

och, an dem tauscndfarb>gen Himmelsbogen 
schwebt leuchtend Zris Flügelkleid.

Ion jarree Liebe ward der Mensch erzogen- 
nie war irr seinem Innern Streit;

ad keine schöne Hofnung ward brtrogen, 
fern blieb der Täuschung Traurigkeit.

iie hohen Götter waren un- gvwogen, 
gewährten gnädig jede Lust;

ld Freuden, nicht erkünstelt, nicht erlogen, 
ducchstcimten frei die freie Brust.

Freund! die Zeit, sie ist verschwunden 
ins ewig öd« Schattenteich, 

tz ' au ein V k rbä ltnlß festgtbun« 
den,

sind verkauften Sklaven gleich.wir —
I Seit«



Seitdem der Ring zur Kette sich erweitert, 
die unauflösbar unS umschließt,

wo finden wir, was ein Gemüth erheitert, 
das so gefesselt nie genieß?

DaS Reizende entfloh uns Wit dem Schonen, 

uns faßt mit fester Hand die Pflicht;
Verstummt ist alletz, was in fAffen Tönen, 

ein Herz zum Herzen liebend spricht.

Gleichgültigkeit laß unsre Tugend werden. 
Verspielt ist unsr-es Lebens S'piel!

GxpZM.dßjN,! glaub' es. komM.keür Mensch 
l,nlkus Erden

an ein recht würd'ges große» Ziel.

G. 11. r.ni

lieber die Forderungen, welche das ge» 
genwärtige Zeitalter an den 

Landwirth machte,

Unter allen Wissenschaften welche unsere Zeiten 

vorzugsweise schmücken, und ihnen den Ramen der 
aufgeklärten erworben haben, ist die Landwirthschaft 
am spätesten zum Range einer Seientz erhoben wor­
den. Unsere ehrlichen Altvordere trieben dies frü­
heste und ehrenvolleste menschliche Geschäft so unvoll­
kommen, wie e» der Uebergang aus dem traurigen 

Roma-



So entblößt von nikt •

Hand in Hand mit ber fork

Nomaden» in das fröhliche Jäger- und Hirtenle- 
Len und aus diesem, in den Stand der Ackerbauer 
-uließ. Sie begnügten sich, die Erde auf mannigfal. 
tiße höchst einfache Art zu durchwühlen, und ver- 

trauten in kindlicher Einfalt, die treue Mptter 
Und Ernährerin aller, den ausgestreuten Saaten 
mehrfach jurückgeben und ihre Mühe lohnen,würde. 
Sie fanden sich in ihrer Hoffnung Nicht getäuscht, 
aber es gieng eine lange Reihe von Jahren hm, ehe 
eine Schaar von Erscheinungen ihrem.umnebelten. 
Auge einige Lichtstrahlen ausdraug, und ihnen einige, 
analogische Schlüsse zuführte, durch welche sie zu Re­
sultaten gelangten, die sich dann nach und nclch zu 
Grundsätzen feststellten»
Kenntniß physischer Naturgesetze diese Grundsätze 
auchffeyn mochten, und so unverkennbar sie auch 
das Gepräge deö Zeitalters trugen: so wurden sie 
doch das Fundament, auf welches die nachfolgenden 
Zeiten fortbauten»
schreitenden Eultur so vieler Zweige des Menschlir 
chen Wissens ging denn auch die Landwirthschast 
ihren langsamen Schritt fort, gewann, wenn auch 
nicht an intensiver Güte der. Ideen, doch an Erten» 
sion der Begriffe und gelangte so nach und.nach auf 
den Standpunkt, auf welcher wir sie vor 4.0 bis 
50 Jahren besonders in England- Brabant und 
Deutschland sahen. Der durch eine Reihe von Jahr^ 
Hunderten fortgesetzte, im Verhältniß der zunehmen­
den Volksmenge immer verstärkte Betrieb des Ackcr-
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Gebunden

Seitdem der Ning zur Kette sich erweitert, 
die unauflösbar uns umschließt,- "

wo finbcn wir, was ein Gemüth erheitert, 
das so gefesselt nie genickt r 
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DaS Reizende entfloh uns rüit demSchönerr, 
uns saßt nut fester Hand die Pflicht;

Verstummt ist alle'S, was in süssen Tönen, 
tin Herz zum Herzen liebend spricht.

Gleichgüstigkeit laß unsre Tugend.werden. 
Verspielt ist unsres Lebens Vpiell 

kommt ftin M eysch 
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an ein recht würd'geS große» Ziel.
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Uebep die Forderungen, welche das ge­
genwärtige Zeitalter^ an den

Landwirth ,

Unter allen Wissenschaften welche unsere Zeiten 

vorzugsweise schmücken, und ihnen den Namen der 
aufgeklärten erworben haben, ist die Landwirthschaft 
am spätesten zumNgnge einer Scientz erhoben wor- K , * •* 1 A „ ** ' • Í •< * T li 1 \ * e** *
den. Unsere ehrlichen Altvordere trieben dies frü­
heste und ehrenvolleste menschliche Geschäft so unvoll­
kommen, wie ti der Ueberganz auü dem traurigen 
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Nomaden» in daS fröhliche Jäger- und Hirtenle- 
Len und aus diesem, in den Stand der Ackerbauer 
-uließ^ Sie begnügten sich, die Erde auf mannigfal­
tige höchst einfache Art zu durchwühlen, Ustd ver^ 
trauten in kindlicher Einfalt, daß die treue Mptte^ 
Und Ernährerin aller, den ausgestreuten Saar^rr 
mehrfach zurück-eben und ihre Mühe lohnen rpürde^ 
Siefanden sich in ihrer Hoffnung Nicht getäuscht, 
aber es gieng eine lange Reihe von Jahren hin,, ehe 
eine Schaar von Erscheinungen ihrem.umnebelten 
Auge einige Lichtstrahlen aufdraug, und ihnen einige, 
analogische Schlüsse zusührte, durch welche sie zu Re- 
sultaten gelangten, die sich dann nach und rulch zu 
Grundsätzen feststellten. So entblößt von allet . 
Kenntniß physischer Naturgesetze diese Grundsätze 
auch seyn mochten, und so unverkennbar sie auch 
das Gepräge des Zeitalters trugen: so wurden sie * 
doch das Fundament, auf welches die nachfolgenden 
Zeiten sortbauten. Hand in Hand mit der fort­
schreitenden Lultur so vieler Zweige des menschlih 
chen Wissens ging denn auch die Landwirthschast 
ihren langsamen Schritt fort, gewann, wenn auch 
nicht an intensiver Güte der Ideen, doch an Erten» 
fion der Begriffe und gelangte so nach «nd nach auf. 
den Standpunkt, auf welcher wir sie vor dis 
50 Jahren besonders in England, Brabant und 
Deutschland sahen. Der durch eine Reihe von Jahr* 
Hunderten fortgesetzte, im Verhältniß der zunehmen­
den Volksmenge immer verstärkte Betrieb des Äckcr-
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baue» hatte allmählig zu einem färmllchen System« 

(derDreyftlderwirthschaft) geführt, dessen Allge­
meinheit fast bey allen kultivirten Rationen Euro­
pas zwar nicht für seine unbedingte Güte demon- 
stratid bewies, das aber-als Resultat so vieljähriger 
Erfahrungen und Bemühungen dem unpartheyischeN 
Würdiger bürgerlichen Verdienstes doch immtr al» 

Zn Folge der sichachwtig-'wctth erscheinen muß 
immtr mehr und mehr ausbroitenden Prinzipien ei, 
«er vernünftigen Staatswirthschasl begann man 

nun «injnsehen, daß der Ackerbau die Basis alles 
Rativnatwohlstandes, alles Glücks der Staaten sey; 
daß sede Aufmunterung also, die ihm gewährt wer­
de, • einen augenscheinlichm Bcytrag zum Gemein« 
weht liefere, und daß bey der durch Verfassung und 
Herkommen klassificirten Ordnung der Stände im 
Staate, die Kaste be; Ackerbauer eine der nützlich» 
sten und schätzenswerthesten sey. Die immer rege 
Lhätigkeit des menschlichen Geistes trieb die Schrift« 
steller der kultivirtesten Bilker, besonders der Eng­
länder und Deutschen an, in Reden und Schriften 
auf die Wichtigkeit der Rural-Oeconomie «ufmer.k- 
film zu machen, nicht allein das Ganze der Land- 
wirthschast nach dem bestehendem System aufzustel- 
lrn, sondern auch mit den kleinsten Details dersel­
ben bekannt zu machen.
Grundsätze der physischen Geographie derNaturlehr« 
und Astronomie mit Scharfsinn und Kenntniß aus 
die Agrikultur anzuweñdeñ xnd auf dies« Weise die 

Erschei«

Man bemühte sich die



s
Erscheinungen ber animalische« und vegetabilische» 
Welt möglichst ju erklären. To entstanden die z-r, 
ten Keime der LandwitthschaftS-Wissenschaft, bttee 
schöne Blüthe unftrm Aeitalter aufbehalten wem. 
Diese Blüthe verdanke»Mir, w»S auch die Dophi» 
silk.des PartbeygeisteS und, die Vorliebe für da» Alt« 
sagen möge», Männern, wie Arthur Doung, Thaer *) 
U'. a. m» Sie steckten unsrer Wissenschaft daswohlthä» 
tigeLicht der Philosophie auf; einer Philosophie, bit 
mcht bloh.kalte Abstraction, -sondern au» demJn- 
«em der Natur geschöpft war, deren geheime Werk^ 
patt sie mit Spä^erblick belauschten. Alle», was die 
her Landwicthschaft zugcordneten HülfSwissenschaf- 
Cm, besonders die Chemie in den neuesten Zeiten, 
en Entdeckungen gewonnen hatte, bemühet«» sie sich 
in ihrerWisscnschaft technisch anzuwendrn; denBo. 

den nach seinen verschiedenartige» Brstandtheilen pe 
inalyfiren und auf diese Analyse eine zweckmäßigere 
Behandlung und Kultur desselben zu gründe«; die 
Dperationen der Natur durch eine, ihre» Gesetze«» 
gemäßere Fruchtfolge zu befördern; dem animali« 
schen Theile der Landwirthschaft, dem Diehe, tine 
naturgemäßere, den Boden an Menge und Güte de» 
Düngers bereichernde Existenz zu geben, und den 
Producent«» auf belohnende« und zweckdieulichere

Mani«

*> Warum nicht auch Schubarth von Kleefelds Da» 
hrt sich nicht mit dessen schriftstellerischen und prak» 
rischen Demühungen zur allqemeinern Verbreiten­
des Kleeanban'S die beßere Periode der Sekonomie 
für eine» großen Lheil von Deutschland t — D.R.
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Manipulation beyseinenArbeiten hinzuweifen. Von 
-den geläuterten Theorien dieser Evryph'Len unsrer 
Wissenschaft werden zwar unsere Nachkommen erst 
Lw.-Früchte vollständig geniessen, «16 Zeikgmossen 
aber wollen wir damkbar die Bemühungen so hoch 
werdienker Männer ehren, und chnen willig die Bür- 
tzrekwnt. zueekenru». -i% . j;? •

Dleftr flüchtig und wie.ich gern gestehe- mit un­
sicherer Hmld hingeworsene Umriß einer'kimcn Ge» 
schichte, der LandwrühschastS - Wissenschaft in ihren 
Hauptnromentcn, de>> wie ich glaube, hier aus seit 
»rm Platze steht/ führt, durch eint sehr natürliche 
Jdrenverknüpfungicmf:dir Forderungen, diewäS ge­
genwärtige Aeitalwr an dm Landwitth macht, und 
hem Anscheine nachzu machen berechtig» ist. Wenn 
dienWifsrirschaft bi» zu diesem Punkte gelangt ist, 
«iermüssen ihre Bekenner',' ihr« Jünger beschaffen 
feyn, wenn sie etwas leisteu, ihren Posten mit Ver­
stand und Würde behaupten wollen? So fcägt 
nicht, etwa der Verfasser dieses AufsafleS, so frägt 
das Keitalter, da« mit hieserFrage zugleich ein Ide
«l ausstrül, dem alle gtrichen sollen. Hat aber die 
Summe der Individuen/ welche diesen collectircn 
Namen führen, bey ihren Forderungen auch wohl 
die Hindernisse brachtet, die sich grade in unseren 
Keilest der Erfüllung jenes Ideals enrgegenstcllen? 
Denn von rein scientisischen Ansprüche^ kann hire 
unmöglich die Rede sepn, da der Landwirt!) in sehr 
künstlich verwickelten Socjalverhältniffen lebt, die 

ihn
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- Vie MeñschenkenntlüS.'

ihn' schmerzlich einzwängen und ihn hindern, den! 
Grad der Vollkommenheit zu erreichen, auf welchen; 
das Ideal hinweisrt. Auf das Mißverhältniß auf­
merksam zu machen, dazwischen den FsrderungtN 
^es Zeitalters und ihrer möglichen Erfüllung besteht, 
und dadurch an meinem Theile zur Toleranz tn Be- 
Urtheilung deS LandwirtheS beyzntragen,' das ist der 
Zweck des gegenwärtigen Aussatzes, für dessen rhcch
sodische Form ich die Verzeihung des Lesers erbitte, 
da ich nur berühren, nicht erschöpfen will. UmMiß^ 
Verständnissen zu begegnen, .bemerke ichnurnoch^ 
daß ich die Benennung,,Landwirt^' hier in dem 
engen Sinne nehme, als dadurch der Stand des 
Gutsbesitzers bezeichnet wird. - - f| ’

Wir wollen das Register der Forderungen, wel­
che das Zeitalter an denLandwirth ergehen läßt, da­
mit anfangen, 'daß wir für ihn eine Kenntnis iw 
Anspruch-nehmen, die in keinem Lebensvechättnrßr* 
dermißt werden Wf — die Menschenkenntnis.' 
Sey der, Wirkungskreis des Menschen welcher er 
wolle, so ist fíe die Bedingung alles Glücks, aller' 
zweckmäßigen Tätigkeit und Nützlichkeit.
dem Landwinhr tim so unentbehrlicher, je mehr der' 
Kreis seines Wirkens aüf die Theitnahme anderer' 
Menschen berechnet und seine Nüzlichkeit für ihn selbst 
wie für das Ganze von dieser Teilnahme anderer,' 

in hohem Grade abhängig ist. Deshalb ist es kñ-- 
thig, daß der Landwirty diesenige Menschenklasse 
vorzugsweise tzenau kennen itrnt. -welche unmitteí=¿

• - - f*«c
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tat zur Sphäre seiner Thätigkeit gehört, nemlich 
den gemeinen Mann.
ter dieser Classe im Allgemeinen soll er studiren, auch 
mit dem Specielle» seiner OctS.einwohner soll ec sich 
vertraut machen, damit boy der unendlichen Man» 
»igfaltigkeit der menschlichen Individualität er in 
seinem Urtheile über den sittlichen und bürgerlichen 
Werth jede- Einzelwesens nicht fehl greise, und an 
der Erreichung seiner Zwecke nicht gehindert werde. 
Wie unendlich schwer ei sey, diese Aufgabe genügend, 
zu lösen, wird demje igrn nicht fremd seyn, der da 
weiß, daß für den Menschen de Mensch da« größte 
Siäthsel sey, und her die grossen Hindernisse kennt, 
die sich der Einsammlung eines auch noch so mäßigen 
Dorrarhs von Menschenkewntniß entgegen stellen. 
Denn abgesehen davon, daß diese Kenntnis kein» 
von denen rst, die au-Büchern erlernt werden kann, 
sondern eine herb» Frucht langer und vieler Lebens» 
Erfahrungen ist: so haben Klima, fortschreitende 
Kultur, veränderte Sitten, Staatsverhältnisse, Zeit» 
umstände und ein Heer anderer Ursachen eine unend» 
Ache Mannigfaltigkeit der Nuancen im CharakterO f
der Menschen hervorgebracht, obgleich dieGrundzüg« 
dec Menschheit, der Typus, wenn ich so sag, n darf, ge, 
blieben sind und immer bleiben müsse». Wir wollen 
uns hier auf den gemeinen Mann einschränken, mit 
dem wir es als Landwirth vorzüglich zu thun ha» 
den. Wo sind di« Zeiten.hin, in deyen das einfach« 
Derhältniß des Unterthanen zu seiner Grundherr»

schast 

Aber nicht blos den Chacak»
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schäft das Band de- gegenseitigen Vertrauen-, bit 
Grundlage gegenseitiger Zufriedenheit und eines ru, 
hlgen Lebens wurdet Sey es auch wahr, daß bq) 

geringeren Bildung vergangener Zeiten, in denen 
die Ausbrüche roher Leidenschaften nicht selten waren, 
der Lnterthan die Uebermacht seines uncultivirtrn 
Gebieter- oft schmerzlich fühlte: so können wir doch, 
wenn wir billig seyn wollen, nicht annehmen, daß 
in policuten Ländern eine solche Behandlung die Re­
gel gewesen sey. Immer, blieb das gute Verhältniß 
im Ganzen ungestört und Zucht und Ordnung und 
alte gute Sitte wurde aufrecht erhalten. In diesen 
Zeiten, wo die Menschen wirklich mehr waren alS 
schienen,und Selbstsucht, Geldhunger, Vergnügungs­
sucht und Luxus allerArt da- schöne Gemählde kraft* 
Voller Menschheit noch nicht mit zu grellen Scharti­
rungen überladen hatten, in diesen Zeiten, meyns 
ich, gehörte nicht besonder- viel dazu, den gemeinen 
Mann kennen zu lernen, der zwar damals, wie jezt, 
seinem persönlichen. Interesse fröhnte, der aber bey 
seinen Operationen einen höchst einfachen, leicht zu 
entdeckenden Weg einschlug, und dessen Verhältniß 
gegen seinen Grundherrn zwar nicht in regelrechter 
juristischer Form, aber deßhalb weniger schwankend, 
und scharf und mit Bestimmtheit vorgezeichnet war. 
Die Furcht da-Horazische: laudator temporis acti 
auf mich angewendet zu sehen, hält meine Feder zu, 
rück, die- Tableau verflossener Jahrhunderte weiter 
auözumahlen. Blicken wir in die gegenwLrtiglZeit,
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in'der alles ganz anders istr Nur in den Liedern un- 
sererDichter lesen wir die schönen Schilderungen von 
Mühe, . Einfachheit-. Fleiß. Ordnungsliebe und ge» 
genseitigem Bettrauen der Landbewohner- Wir schla- 
gen das große Buch dec Wirklichkeit ans, und finden 
ganz andere Paragrafen. Dem aufmerksamen phir 
losophischen Beobachter kann eS nicht entgehen- wie 
sehr, einer Menge früherer Einflüsse nicht zu gedenken, 
der Geist der Zeit auch auf den gemeinen Mann 
höchst nachtheilig eingewirkt habe. Die Auseinan­
dersetzung der Ursachen dieser. Einwirkungen erifnet • 
eilt für den Zweck dieses Aussatzes zu weites Feld. 
Wir wollen uns daher beschränken, nur einige dieser 
Ursachen, und zwar .aus der neuesten Zeit — 
diese liegt uns ja.am nächsten ->— darzustellen.
»i; Äuförderst so ist cs nicht zu verkennen, daß die 3cita 
umstände, besonders dir Ereignisse der beyden lebten 
Decennien. des ab.gelaufenen Jahrhunderts in den 
Köpfen der Untersten Volksklassen eine Menge ihnen 
his dahin gqn^ fremdet Ideen, in Umlauf gesetzt Ha­
den. Diese. Ideen sind dem genuinen Manne höchst 
verderblich geworden, da sie. ihn gänzlichunvorberei- 
tet zu ihrer Aufnahme fanden, er überhaupt in Bil­
dung noch zu weit zurück ist, um das Wahre vom 
Falschen zu trennen, und in einer zu isolirren Lage 
lebt, um miá dem Gange der nachfolgenden Begeben­

heiten, die mehr als alles Verstandes Raisonnement 
im Stande find- die vorgängigen falschen Ideen zu 
herichtigen, sich iü Bekanntschaft zu erhalten. Das 

schlimm-
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schlimmste bey diesem schon an sich wichtigem UM- 
stanbe ist, haß die st falschenvWorstellungcn in b»6 
praklischk Leben übergegangen sind, und ihre nach, 
^heiligen Einflüsse Hier aus eine Weise sichtbar wev- 
^kn lassen, die dem Gemeinen Besten nicht eben 
träqlich ist. Da sie die wichtigsten Angelegenheiten 
des sttialen Lebens, hauptsächlich Freyheit und G« 
genlhum betreffen, so greifen sie mit zauberischer Geb 
walt auch in die festesten, durch eine lange'Dauer 
geheiligten Verhältnisse ein, Mid rütteln mehr oder 
weniger an dem Gebäude desGlÜcks der Landbewshe 
ner, depgn befehlender Üiheilmit'dem Gehorchenden 

jezt in ejner'Art von stillschweigendem Kampf« lebt. 
Da« gemeinschaftliche Jntcrtssb, das -beyde Thcile 
zum Seegen des Gemein -Wohls sonst verbaüd, ist 
dadurch schmerzlich getheilt worden, und die ängst­
liche Görge für den Vortheil dec Corporation er» 
zeugt in dem Kopfe deS UNFllbildeten Bauern ein« 
Menge von Ränken, Kniffen, und Praktiken/ von 
denen die Milos verhandelten Akten, über Dienst­
verhältnisse der Unterthanbn, den traurigen Beweis x 
liefern. Diese Ränke verderben den Charakter'des 
gemeinen MañneS vdn Grundaus« und erschweren di» 
Kenntnis dieses Charakters immer mehr und mehr. 

Als eine zweyte Ursache jener Einwirkungen/ sey 
mir erlaubt mit aller Bescheidenheit hier einen Um* 
stand bemerklich zu machen,' dessen freymüthige An­
führung mir hoffentlich nicht zum Verbrechen ge- 
macht werden wird. Man hat ncnUich ln mehreren

Staq-i
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©th ate«, vem Ccnius sdeuli ergriffen, sich' aut 
Grundsätze» berHumanität und Phikantrypje be wo. 
gen gefunden, znr Herstellung und Sicherung der 
vertezt geglaubten Menschenrechte des gemeinen Man. 
«e«> Schritte zu tf>un,unb MaaßregelN zu ergreifen, 
deren Zweckmässigkeit bey dem so äusserst geringe« 
Grade der Bildung dieser Volksklasse mir sehr pro
btematisch scheinen. Ich nehme es mir nicht heraus, 
Aber diese MaaSnehmungen einer höheren Fntelli- 
gett# kühn abjUsprechen. Da ich aber das Glück 
habe, in einem der, aufgeklärtesten Staaten ju le, 
łen, wo eine bescheidene Freymüthigkeit geachtet 
und in Ehren gehalten wird, so wirb e« mir glaube 
ich erlaubt seyn, meine unvorgreifliche Meynunz 
über diesen Gegenstynd dahin abjugeben: daß, so 
achtungSwerth und höchst Ehrebringend die Motiven 
ju jenen Schritten auch feyn, sö wohlthuend sie bent 
Gefühle des philantropischen Co-mdpoliten auch 
dünken mögen, sie dennoch au- einer irrigen Bor­
stellung entspringen. Humanität ist die höchste» 
schönste Blüthe de- menschlichen. Geiste-, eine Toch 
ter Hess Himmel-; aber sie wird ein tönende» Ertz 
und eine klingende Schelle, wenn dih Ausübung ih, 
«er beglückenden Vorschriften nicht auf die Grundsätze 
her strengsten Gerechtigkeit gebaut ist. Bey denen 
Operationen, von welchen hier die Stete ist, sind die 
Machthaber in den Fehler verfallen, der dem gebil­

dete« Menschen so leicht begegnet, wenn «r auf den 
ungebildeten wirken will, sie haben den gemtknea

M ann
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Ver*

Ehe es aber dahin

Mann zu sich hinauf gezogen, d«S heißt: man har 
ihm Vorstellungen, Begriffe, Ansichten und Gefühl- 
deygelegt, die man rvohl selbst "in reichem Maaß- 
^ñtte,in deren Besitz er aber aus leicht erklärbaren' 

Gründen nicht war, und nicht seyn konnte.

Kffen hatte man dadey, daß, um in solchen Dingen 
wesentlichen Nutzen zu stiften, die Empfänglichkeit 
des Nehmenden Theil- mit dem Willen deS Geben­
den, au niveau stehen muß.
kömmr, -welch' eine Reihe von Fahren wird noch 
hingehen l Wie unendlich viel muß noch geschehen. 
Um die ume.sten Bolksklassen,' die- Gros det Na­
tionen, auf eine solche Stufe hinzustellenl Sv wie 
dis jetzt in der positiven Religion der gemeine 
Mann warlich nicht zu seinem Schaden an den Un< 

terschiedvon Seelig undVerlohren g.ewLhntist," 
so wird glaube ich, in seinm staatsbürgerlichen 
ziehuUgen am besten für ihn gesorgt seyn, wenn ihm 
keine Veranlassung gegeben wird, abzuweichen vow 
dem Glauben an die scharfe (Nränzlmie, welche die 
bisherigen Social-Verhältnisse zwischen dem Herr» 
und dem Diener mit praktischer Weisheit gezogen, 
haben» ■ Seine Menschenrechte sind ihm, wenig* 
slenö in denen Staaten, von den'hier die Rede seyrtz. 
kann, durch das Daseyn milder Gesetze hinlänglich 
Sesichert» Diese sind da- Palladium seiner Kreyheit 

auf alle folgende Zeiten hinaus» Und wa- auch em 
gutmüthiger EdsmopolitiSmuS dagegen vorbringen 

mag, so werden die Menschenrechte de- gemeinen
Man-
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Manne» dadurch nicht geschmälert, ba£ep 
bürqer Verpflichtungen gegen seine Obern übe

taatS-

kb, um nicht ¿.u weir-

kürzer Verpflichtungen gegen seine Obern übernom­
men hat, die eine einseitige Vorstellung ihm chs un­
erträglich mit diesen Rechten zeigt, und hie nur mit 
Bewilligung bcyder Lheile gültig aufgehobeu.wer- 
hfU können. Doch ich bleche 
läuftsg zu werden.

Auf biefc, und nach viel ander» Weise hat dec 
tzhgrgklpr dcS Bauern eine Tendenz erhalten, bey 
welcher der stete Umgang mit ihm, und.hje daraus 
yi sbstrahirende Kennrniß dieses Charakters ihre 
ganz eigene Schwierigkeiten Hal. Wie viel mag 
also für den Landwirch dazu gehören, um hierin, nur 
«inigermaaßen aufs Reine zu kommen!. Wie viel 
Einsicht in das Wesen unsrer so complicirten,Social- 
Verhältnisse, wie viel Ausdauer, wie viel Combina- 
lionsgabe, wie viel Verstand und Bildung überhaupt! 
Rur einem Garve war eS aufbehalten im einer.iso- 
lictcn Lage, fern von den Gegenständen seiner Un 
tersuchung, auf der Studierstube *) mit Sagazsiät 
irnd Achter Philosophie in das Jnyere des Bauern 
EhäkükterS einzudringen, und ein, wenn auch nicht 
vollständiges- doch freuet Gemählde. desselben auf* 
zustellen. **) Wohl nur wenige Landwirlhe können 

im 
») Die Resultate, die Garve in der Eckrist t über bett

Charakter der Bauern aufgestellt hat, fand er keines* 
wegcS in der Gtudierftube, sondern während seine« 
Aufenthalt« aus dem Lande bey seinem Freunde' «'M 
PaezenSky, imAtzschaun der Handlungsweise dieser 
DolkSklaffe tt.iut nLheruUmgangouiit derselben auf.

*) Vermischte Aufsätze tt. von Christian Garve, rter 
ltheil. BrcSlall 18o6» bey W. G. Korn.

1
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imBcflh fo hervorstechenderEigenschtiflen fvpn 1 Hal 
die Natur sir auch hin und roitber frtnybiff orrlie«

st gehört doch zu ihrer, ^ntw«klung und Aus, 
Bildung ein st bebrütender Aufwand von Zeit, daß 
'ey der gegenwärtigen Lage der Ding« diese Ausbii- 
dimg nur sehr spät, oft tzarnichr erfolgen kann. 
Ney dem größten Theile des zu Lañdwirthen vorzüg­
lich bestimmten Adelstandes ist es seit einiger Zeit 
Sitte, itv einem frühen Lebensalter diesen Berns zu 
ergreifen. Anfänglich wird man Soldat. In dieset 
Schul« strenger Discipliu, in welcher zum Wohl bei 
Ganzen der Wille und als, die Freyheit des Indi* 
viduum« beschränkt werden muß, hat man mit ganz 
Ungewohnten, nicht selten sehr beschwerlichen Din­
gen zu khnn. Hier müssen besonders in den unteren 
Gtadcn kaufend Aufopferungen von Zeit und Be­

quemlichkeit gemacht, tausend kleinliche Geschäfte 

verivaltet werden, deren Nützlichkeit, flüchtig oder 
isvlikt angesehen, mit dem an sie verwandten Zeit, 
»ufwande in keinem richtigen Verhältnisse zu flehet, 
scheinen, doch aber in einem solchen stehen, da sie all 
integrirende Theile dieser mit großer Kunst organi- 
sttten Maschine zur Aufrechthaltung ihres Getriebes 

urchaus noihwendlg werden. Diejenigen unter den 
nachherigen Landwirthen, die sich in früheren Leben«, 
jähren den Wissenschaften widmen und die Akademie 
beziehen, ergreifen in der Regel den landwirthschaft-- 

/ Beruf viel später, gewöhnlich nicht eher, all 
bis sie ihre StaatSämter auf-eben. Und dann fettb

nun



16

wenn sie aus dem Schiffbruche des Le-

men sir fteplich, bereichert mit mancher Erfahrung 
über da« ,Thun und Lassen der verschiedenen Stände« 
Abheilungen im Staate, in die ländliche Einsam­
keit. In dieser finden sie sich fü, ihre eignen Perso» 
ntn nicht immer glücklich, da da« mürbe gemachte 
Herz oft nicht mehr beruhigt, da« Jahre lang pro» 
falsch genossene Leben nicht mehr poetisch gemacht 
werden kann. Abernichrselren wirken diese Männe« 
in einer solchen Lage mit Einsicht und Verstand, und 
beglücken,
den« ein sreundnchc« Wohlwollen gegen das Ge, 
schlecht gerettet haben —- den X ci« ihrer Wirksam­
keit mit Wohlkhaten, die ihnen gegründete Ansprü­
che auf die Dankbarkeit der Zeitgenossen und aus den 
Segen der Nachwelt erwerben. Diejenigen von Mi- 
nerven« Jüngern, die gleich nach Endigung ihrer 
Studien ar fr Land gehen, finden sich gräßtentheilS 
mit den Milikairpersonen in demselben Falle. Ob­
gleich die grtße « Freiheit der akademischen Bürger, 
eine weniger beschränkte Aeußeiung de« eignen Wil­
len«, ein freyere« wechselvvllere« Spiel der Leiden­
schaften und Tätigkeiten wohl erlaubt und es daher 
in dieser Lage weit ehermbglich seyn dürste, zu einer 
richtigen Ansicht von den Menschen und ihren Ver* 
hältnissen zu gelangen: so bewirkt auch hier, wie im 
Militair, ein für diesen Stand durchaus unpassen­
der Zunftgeist eine Einseitigkeit, die der Beobachtung 
und noch mehr den aus ihr zu abstrahirenden Schlüs­
sen hinderlich ist. Dazu kimmtr daß der studicende 

Jüng-



%
Jüngling bey der kurzen-Dauer der UniverfltätS- 
jähre vollaufzu thun hat, um die scieNtifischeKennt- 
niß einzusammeln, um derentwillen er die Academir 
bezieht, daß er also, vorausgesetzt, seine Zeit wc.de 
-weckmäßig verwandt, bey der steten Beschäftig Ng 
Mit den künstlich gezimmerten,Systemen der verschie­
denen Wissenschaften keine Zeit übrig hat, seinen Btick, 
auf die Welt außer diesen Systemen zu wenden. Und 
gesetzt, dies könnte auch geschehen, so bieten in der 
8iLge! wenigstens, die Här.ser. der.Pcosefforen, in 
denen er Eingang findet, nicht genug gemischte Ge­
sellschaften dar, in denen sich bey einer gewissen A- 
rnalganMlsstt der Stände und bey Liberalität der 
Gesinnungen und des Umgangs bedeutende F ag- 
mente von Menschenkenntnrß sammeln ließen. Kommt

, der junge Mann also gleich nach absolvittm Studien 
aufs Land;' so bringt er wohl einebeträchtlicheMaft? 
ft heterogener Kenntnisse und Zdeen, nur nicht das-. 
jenige Wissen mit,
schaftlichcn Berufe so vorzüglich nöthig wird, 'r^,- »

Aishen wir nun aus dcm Dargestellt n das Ne-- 
svltar. Wenn also die angeführten von dem Zeit-. 
Genius bewirkten Ursachen den ursprünglichen Cha 
rakter de- gemeinen Mannes so modisizi t haben,)
daß es wirklich jezt mehr als jemals schwer häU-rihn., 
genau kennen zu le nen; ist ferner die Lage der haupt­
sächlich zu Landwirthen bestimmten Stände der 
Art, daß die Einsammlung dieser Kennrniß nur äu- 
ftrst sparsam, ost erst am Abend des Lebens gesche- '

B ' ' t 7 hm

das ihm in seinem landwirth-.

s

wc.de
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hen kaün: so ist eS wohl nicht zu leugnen, daß da« 
Zeitalter in eine auffallende Inkonsequenz verfällt, 
wenn es von dem Landwirthe unnachsichtlich fordert, 
er solle in der Behandlung und im Umgänge de« 
meinen ManneS überall und zu jeder Zeit mit dc r 
Weisheit zu Werke gehen, die nur das kostbare, aber 
mühevoll erworbene Eigcnkhum weniger! Adepten 
scyn kann.

(Die Fortsetzung folgt.)

Weissig bey Raubten, den 28. Februar 'Í806.

von Briesen.
a 

Badeluxus in W armbrunn» *}
I ' ........ ' j 1 ■ * > ■ • ' r < r ¿(5o oft ich mich in fincm ftrmven volkreichen Ort 

befinde, versäume ichnie,' die beliebtesten Mode« 
und Galanterie-Handlungen zu besuchen, um die 
dort ausgestellten Gegenständ,e des Bedürfnisses und 
Genusses so genau als möglich in Augenschein zu 
nehmen. Den spekulirenden Kaufmann bestimmt 
sein Interesse Geschmack und Luxus des Publi­
kums sorgfältig zu studiren, auf dessen Kasse er seine 
Existenz gründet. Deßhalb kann man in jeder gut 
assortirten Modehandlung die äußere, elegante und 
moderne Bildung deS Lokalpublikums mit ziemlicher 
Gewißheit kennen lernen, und zugleich beobachten, 
cb ein gewisses Streben nach dem Schönen, Ge- 

wähl-

•) Fragment au« einem der vertrauten Briefe über 
Schlesien vom D. Grattrnaurr.



3hnen gern, 

unterhalten und belustigen, als Spiel -Und

als mid) im Speise-

wählten und Sinnreichen allgemeiner verbreitet, oder 
ein eigensinniges Beharren bei demjenigen herrschend 
ist, was durch Landes-, Orts- und Prov-inzia sttte. 
für zierlich und anständig erklärt wird.' Ich gestehe- 
-^hnen gern, daß yiich Betrachtungen dieser Art 
mehr unterhalten und belustigen, als Spiel -Und 
Ñanzgesellschaften; daß ich in dem Laden eines ge­
schmackvollen - Modehändlers lieber eine Stund­

recht angenehm verschwende-/, als mich im Speise­
öle eines so genannten großen Kaufmann« lang­
weile, wo die Gesellschaft vor lauter guter Lebens­
art nicht zu Wort kommen kann, ' indem sich dir 
Gäste nur um so vornehmer dünken, je mehr sie'S 
im Steifen, Gezierten, Lästigen und Geschraubten 
zur Vollendung gebracht haben. Überhaupt schließt 
sich der Modehändler an die poetische Existenz der 
Sozietät in manchem Betracht viel näher an, als 
der Buchhändler. Im unmittelbaren Verkehr mit 
dem schonen und Eleganten, wird er selbst zu e'nem 
Betragen genithiget, daß diesen Gegenständen an- 

gemessen ist, und das, wenn es gleich nur als Ma­
nier erscheint, doch ungleich freundlicher und gefäl­
liger auf uns einwirkt, als jenes unerträglich arro­
gante Raisonnernent solcher Grossirer, die unauf­
hörlich vonHandlungskonjukturen reden, oder wohl 
gar vom Einfluß politischer Kombinationen auf den 
Welthandel schwatzen, wenn man gleich auf der 
Stelle sieht, daß sie auf die Kenntniß des Kours- 

»ettels der Provinzialstadt beschränkt, ja nicht ein­

mal

die unauf-

B 3
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cep U

mat dsk Handelssprache und der richtigen merkanti» 
lischen Terminologie kundig sind. 'Mercurius 
tells certat-**? quáe ilium dementia 
cep it: *) schrieb ich letzt in mein Tagebuch, alS 
ich, verfolgt.vo« politischem Geschwätz, aus einer 
Gesellschaft entfloh, wo ein gründlich unwissender 
Großhändler, der sich daS Air gab ,. als sei er.mit 
dem Götterboten in aufsteigender Linie verwandt, 
aus dem Fehlerhaften der Schlachtordnung bei Au­
sterlitz den Fall des Schlesischen Leinwandhandels 
bewies, und sein reicher Herr Beiter dery Tuchhan­
del der Provinz <m ähnliches Schicksal weissagte, <
weil die rußischen Gesandten vor dem persischen De­
spoten einen Fußfall zu thun sich geweigert hätten. 
So etwas tyxt man denn doch bei keinem Mode< 
Händler zu befurchten, und schon der Anblick einer 
Menge aufWohlleben und Ueberfluß berechneter und 
rafsinirter Dinge macht auf mich einen wohlbehag­
lichen Eindruck. Wer spielt nicht gern mit einer ge­
schmackvollen Ueppigkeit? Ist doch die Natur selbst 
üppig, und jemehr sie es ist, je liebender ergreift 
uns ihr innerstes Leben. Tausend Blüthen schmük- 
ken eine Pflanze; die Fortdauer der Gattung kinn- 
U durch zwei Staubfäden bewirkt werden» 
bedarf der Mensch, aber nur das reiche, das voll­
blühende Leben kann ein edleS Gemüth ergähett. 
SeinDaseyn in Kargheit, Nothdurft und Beschrän­

kung

r 

Wenig

¿a•) Um die Kriege der Welt bekümmert Merkur sich
Saat welch ein Wahnsinn

-Ns Hirn ihm verrückt har — -- - - - - - - -



Und dann, schone Freundin

It

kung hinzub ingen, ist eine traurige Existenz 
Nichts ist überflüssig, was Genuß ge­
währt! Genug zn haben, heißt eigent- 
tich charbe^
defiehlt nicht der Geist des Zeitalters, mit dem zu 
leben wir bestimmt sind, nur darauf zu sehen, wa- 
schöne Bequemlichkeit gewährt zur Wohnung, Ä ei* 
dung und Speise? Oder wollen wir uns lächerlich 
machen dadu ch, daß wir bin Leben zu führen ver­
suchen blos für die Ideen des wahren Guten und 
Schönen; ein Leben, das wahrlich hier niemand 
versteht, und nicht verstehen kann, weil jedem der 
Begrif fehlt, von ter Würdigkeit eines andern Le­
bens, als deßj-enigen, daö berechnet ist auf Genuß; 
dem die Person alles gilt, und die Id re gar 
nichts. Möchte es doch bei uns nur erst dahin 
kommen, daß der mechanische Theil der Kunst zum 
Gebiete für die Mode würde, und zum Werkzeuge 
eines angemessenen Luxus!.

Lächlen Sie immer, über meine ernsthafte An­
sicht des lustigsten und leichtesten Handels in der Welt. 
"Bonnets, >F^oatS, Mousselins,Petinets, Schmal»

QuiqUtrllerien aller Art, 
"kann Sie der Kram interessiren —-

wat in Ver Wett 
?rBeimHim- 

^mel, sagen Sie, wie kommen Sie dazu, von so 
"etwas Notiz zu nehmen—F Ueber Ihr Verwun­
dern , meine Freundin!' möcht ich mich wundern, 
und noch mehr darüber , daß Si-e etwas sonderbar 
finden, wat-doch sehr natürlich, für mich sogar 

i. noth-
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M atthisson/ 
ieichard und Fischer

«.ochwestdig ifh 'Auförderst habeich; was die Be­
such der Putz-und Modehandlungen Hetrist, das 
Beispiel der vorzüglichsten reisenden Schriftsteller 
für mich. Haben Sie denn vergessen/ daß Ster­
ne/' ThLmmel, Baggesen, 
Heß,» Karamsin,
das nehmliche thacen? Haben Sie es übersehen, 
daß die witzigsten und pikantesten Stellen ihrer Nei« 
sebeschreib-'.ngen durch diese Besuche veranlaßt sind- 
Müßt'ich mich nicht schämen, zu versäumen, was 
an üch schon zum guten Ton beliebterAutoren gehört; 
müßt' Ad) nicht errothen über den eignen Vorwurf, 
mich selbst,der Gelegenheit beraubt zu haben- Ideen 
zu irgend einer Bemerkung zu sammlen, welche mei­
ne Briefe indie Tasche der Elegants, und in.die 
Arbeitskörbchen der Eleganten bringen könnten 
Demnächst -T* ich gestehe meine Eitelkeit — konnte 
alles Schmeichelhafte, was Sie mir über mein 
unbedeutendes Talent zu sagen je die Güte ge­
habt habln, mich nicht mit Ihnen aussöhnen, 
wenn ich wüßte, dass. Sie mich im Verdacht 
hatten, gleichgültig zu seyn gegen die geschmackvolle 
Mode. . Jeder Mann von Bildung und Weltton 
muß für wahren Luxus Sinn haben; er muß wün­
schen und verstehest, das Veste zu besitzen und zu ge­
niessen im Ueberfluß.
hie Gewäyoung dieses Glücks, so soll er sich doch 
bemuyen- in der beschränktesten Beschränkung ge­
schmackvoll zu bleiben; nur wenn er dies vermag, 

kann

ÍBerfiagt ihm das Schicksaal
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Ein grosses Unglück zu ertragen, ist dem ed- 

bens beraubt zu seyn; Vernichtung bc$ LsthetischW 
Sinns in unfern äußern Umgebungen, deutet über- 

all auf Zerstörung der Grazie unsers GemüthS.

fann ich mich an ihn anschliessen, und mit ihm le­
ben. Em grosses Unglück zu ertragen, ist dem ed­
len Gemüthleichter, als der kleinen Zierden deS Le- 
bens beraubt zu seyn; Vernichtung deS LsthetischW 
Sinns in unfern äußern Umgebungen, deutet über- 

all auf Zerstörung der Brązie unsers GemüthS. 
Darum hasse ich jeden Bekannten, der eine Prädi- 
lektion zeigt für Schmutz und Ungeschmack; darum 
empfang’ ich den Fremden nach seinem Aleide, und 
begleite ihn nach seinem Verstände. Ein wahrhaft 
Edler und reiner Sinn zeigt sich wie im Gespräch, 
so in der Kleidung; der Dichter

"sieht sich gern geputzt, vielmehr er kann
"unedlen Stoff, der nur den Knecht bezeichnet, 

seinem Leib nicht dulden, alles soll
.. "ihm fein und gut, und schön und, edel stehen." *) 
Den äußern Cynis'm halt' ich für den Deckmantel 

des Geitzes-und der Gemeinheit, nach Umständen 
für das Kostüm des Hochmuths, überall aber für 
«ine garstige EharaktermaSke, . die man aus jeder 
freundlichen Gesellschaft mit dem bittersten Spott 
vertreiben darf.. Selbst das Alter macht keine Aus­
nahme; nichts erfreut uns mehr, als der jugendliche 
Sinn eines Greises,, der mit moderner Feinheit ge­
kleidet, in..sinniger Lustigkeit uns zurust: "Seht, 
auch ich ehrenden wahren Geschmack meines Zeit­
alters!" i j

,Unter den hiesigen diesmal sehr zahlreichen Mv- 

behänd-

t:

für das Kostüm des Hochmuths, überall aber für

- V --------!' Vil łłlUłł Uli V JiVii

freundliche» Gesellschaft mit dem bittersten Spott 
vertreiben darf. Selbst da« Alter macht keine Au«, 
ycihme; nichts erfreut uns mehr, al« der jugendliche 
Sinn eine« Greise«, der mit moderner Feinheit ge, 
ClcibOt, in fintlirtPF six*.

' "><DSthe im Tasso. G. 13?.
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dehandlungen zeichnet sich die neu'ste de- Kaufmann 
Johann Kurt Otto aus Breslau, vortheilhaft 
aus.
Oer zeigt mehr durch die Wahl, als durch die Masse 
seiner Waarena tifci, nicht nur erne richtige Kennt-

Sie ist kürzlich etablirt/ und der Eigenthü-

I

niß des L-kalpublikums, sondern auch ein gewisse- 
Bestreben, den Geschmack zu heben und zu bilden. 
Der weibliche Putz wird von seiner Frau, einer ge- 
bohrn n Engländerin, arrangirt, die dabei ein sel­
tenes £a.ent dev Erfindung und Nachahmung schö­
ner und gefällige'Fo mcn entwickelt, und bei ihrem 
Geschäft einen Anstand beobachtet, der die Kunstle» 
tin von der Krämerin unterscheidet. Uebrigens er« 
hä t Herr Otto seine Modells und Famous direkt auS 
London und Paris; seine billige P eise sind, wa­
in jeder recht anständigen Handlung der Fall seyrr 
llnust, schlechterdings stritt.

Ich habe mich lange gewundert, daß Gall noch 
kein Organ des Putzsinnes entdeckt hat. An ih em 
Engelsköpfgen, schone Freundin! muß es zu finden 
seyn; ich würd' eS zwischen der Sphäre des 
Gemüths und des Charakters suchen, 
wo es bei Ihnen nicht fehlen kann. Es ist traurig, 
daß Sie nicht nach Schlesien kommen, und noch im­
mer der eleganten Zeitung glauben, die behauptet 
hat, es fehle unfern Schönen an dem Talent sich 
geschmackvoll zu puheri. Die Behauptung ist we­
nigstens in ihrer ganzen Allgemeinheit falsch. Zwar 
stndMode- und Putzsachen bisher nurausderHaupt- 

stadt
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(labt zu un- gekommen, und wir haben also aus der 
dritten Hand erhallen, was in Paris und London 
^ngst erfunden war. Durch Herrn Ott o'6 Be» 
knühungen dürfen wir aber einer günstigen Aende- 
rung dieses Uebelstandes gewiß seyn, und mit Zu­
versicht hoffen, mit jenen Gegenständen gleichzeitig, 
vielleicht früher bekannt zu werden. Der 
wahre Künstler und Gelehrte bildet sich selbst sein 
Publikum; eben so der beliebte Kaufmann. Mögtt 
es Mißtreß Otto nur gelingen, den Schönen unse­
rer Provinz mit ihren Arbeiten auch einen Thril i
res Geschmacks zu ve kaufen; ich bin überzeugt, 
die elegante Zeit ng würde bald zum Widerruf ge- 
nöthiget seyn. Auf jeden Fall wird diese neue Hand­
lung alle Wünsche der fremden Schönen befriedigen, 
was sonst weder hier noch in BreSlau möglich war. 

Leben S i e wohl, morgen reise ich nach Landock.
Warmbrunn den i. Julius rgoS.

1

J / p • A . v T, ♦ r ;■ v

. Anfrage und Bitte an das ärztliche 

Publikum in Schlesien.

Giebtes ein Pflaster, welches, eine Zeittang zwi­

schen den Schultern getragen, die Kraft besitze, den 
Zufluß der Milch bey Wöchnerinnen zu verhindern, 
und bevm Entwöhnen der Kinder, wo sie doch in 
Maffe vorhanden ist, sie abzuleiten? Zu dieser An­
frage wird man durch einen Mißbrauch, der mit 

einem



-6

Lag es vielleicht an der Art der An­

ja selbst

einem solchen Pflaster, unter der Firma eine- pro!» 
tischen Arzte- getrieben wird, verleitet. -Mehrere 
Personen haben trotz dieses AmuletS zwischen dm 
Schultern, schlimme Stockungen in den Brüsten 
bekommen.
Wendung dieses Specisikums, oder war dessen Nich­
tigkeit,, und die sichre Unthätigkcit, worein die Kran­
ken durch dieser Nückenmittel gewiegt werden, Ur­
sache der entstandnen schlimmen Folgen? Da man 
als Nichtarzt den Zusammenhang der Stelle, worauf 
das Pflaster gelegt wird, mit den Brüsten, sich un­
gefähr so, wie den Zusammenhang der Fußsohlen 
mit dem ganzen Körper denkt: so kann man sich 
auch keine reelle Wirkung auf Ableitung der Milch 
vorstellen, und man könnte inVersuchung gerathcn, 
an der wahren Wirkung dieses Mittels,
daran zu zweifeln, daß es ein Arzt neuester Zeit em­
pfohlen habe. Man bittet daher ein ärztliches Pu­
blicum um Belehrung über bie5 Pflaster; wie 
heißt es, wenn es kein geheimes Mittel ist? 
Werwar der Erfinder? Was sind.seine 
Bestandteile? Welche ist seine wahr­
scheinliche Wirkung, wenn nicht Alterthum 
dieselbe heiligte? Welch ein schöner Lohmmuß dem 
menschenfreundlichem Arzte nicht werden, der- auf 
diese Weise dm Frauen in seinem Pflaster ein 
sicheres Mittel zur Vertreibung der Milch darreicht? 
Wie muß Ihn nicht die Nachwelt als Beförderer 
der allgemeinen Aufklärung preisen, Ihn, der mir



Einem Pflaster alken jenen Unfug vertilgt, der sy- 
wohl in der Stadt als auf dem Lande mit den Kamm- 
macherspAnen, mit dem Palmpflaster, mit dem Gi. 

von Stärke und Brandwein, mit Breyum- 
schlügen aüer Art, mit Balsamen, Oelen-

Mittel weiter heißen mag, getneben wird!

4 < * Pfarrer zu I

>— und
der Troß jener berühmten milchvertreibendetr

MieciSlaw und Dambrowka.
t i '* . ■ ■— 0— 1 A y N

MieciSlaw derbste christliche Regent in Po, 
len durch seineG-mahlin Dambrowka bewogen tour» 
be' das Chnstenrhum anzunehmen, ist außer allem 
Zweifel; die Umstände aber, unter denen es geschah, 
sind bisher nicht immer richtig erzählt worden^ Wir 

wollen sie kürzlich prüfen, uw auch diese wichtige 
Begebenheit, so weites unS möglich ist, von den 
^"hümern und Fabeln zu reinigen, die sie noch 
entstellen. -

Miecislaw war, so lauten die ältesten polnischen 
^chrichten, von denen aber bocfy keine gleichzeitig 
M' geboren worden; erhielt aber mit seinem 
pebenten Jahre, als ihm das Haupthaar abgescho­

ren wurde, das Gesicht wieder. , Die Geschichte die- 
ses Fürsten fängt sich also mit einem Wunder an. 
Glaublicher wLre.fr>, wenn sie sagte: MieciSlaw 

litte ais Kind.'uiel an Auaenübcln; alS. sich aber V

wLre.fr
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sein Körper mehr entwickelte und besonders als sim 
Kopf bescheren -wurde und freier ausdünsten konnte 
hoben sie sich und kehrten nicht mehr zurück. Die 
Tradition machte aus diesen Augenübeln eine völlige 
Blindheit und die ersten Chronisten Polens, Martin 
und Kadlubko, nahmen sie, .rote sie lautete, in ihre 

Erzählung auf, der dany die spätem folgten.
Nach dem Tode seines Vaters, der nicht erst 964,

lauten die polnischen Nachrichten

rote die Polen sagen, sondern schon vor 959 erfolgt 
seyn muß, (denn schon in diesem Jahre handelt Mie- 
(islaw als Beherrschet von Polen) trat er die Re­
gierung über das polnische Reich an, zu dem Schle­
sien und sehr wahrscheinlich auch die Rieder-Lausitz 
gehörten. Wir übergehen die Kriege, die er mit den 
Deutschen führte und bemerken nur, daß er seit 959 
bis an seinen Tod in Verbindung mit dem deutschen 
Reiche blieb und gleich andern Vasallen mit dem 
Kaiser zu Felde zog.
L*. Miecislaw,

ferner, hatte sieben Frauen, aber keine Kinder. 
Mehrere christliche Personen aus benachbarten Pro­
vinzen an feinem'Hofe riethen ihm, eine Christin 
zur Gemahlin zu nehmen; und machten ihm Hoff­
nung, daß er von dieser Nachkommen erleben wür­
de. Er befolgte den Nach und wählte die Tochter 
des Herzogs Wratislgw von Böhmen, Dambrowka. 
Diese konnte sich aber nicht entschließen, einen Heiden 
zu ehelichen und machte ihm daher'zur Beengung, 

daß, er sich vorher mit seinem Volke müßez' raufen 
laßen.



welcher 1018 starb, weiß 
warum Miecislaw die böl^nüsche

laßen. Er rhats und nun ward die W MMew:- 
Das Volk warf auch^ wie man sagt, die'Mhorigt 
RekiKiowuudGötzen willig weg und fdottc jährtiÄ^ant 
^v^nrag-Lñrnre das Andenken dieser BeMnhert 
damit, daß es Figuren von Stroh und andern Din- 

8^n, welche die ehemaligen Götzen vorstellten, untre 
Gesang und allerhand Lustbarkeiten ins Wasser -trug*

In dieser Erzählung sind viel Unrichtigkeiten- die 
über durch genaue Erwägung de-r Sache und durch. 
Benutzung der beiden ältesten Nachrichten des Dit-- 
mar und Cosmas büld verschwinden werden. 
Der erste/ Ditmar, 
von den Ursachen,
Prinzeßin wählte, und vvn dem Rath, der ihm ges 
geben worden seynsoll, nichts und eben so wenig 
davon, daß Dambrowka erst nach erfüllten Beding, 
gungen dem Herzoge die Hand gegeben habe; fon»; 
dern sagt nur: Miseko, Herzog von Polen, heircr< 
ihete die Schwester Boleslaws von Böhmen, Dos^ 
brawa, die sich ihrem Gemahl aus alle Art gefällig, 
»u machen suchte und ihm zu Gefallen zuweilen auch 
in der Fasten Fleisch aß. Damit gewann sie ihn st 
weit, daß er sich auf ihr öfteres Zureden laufen ließ.

Der alte böhmische Chronist Cosmas, welcher 
1125 gestorben seyn soll, gedenkt der BekehruNgs* 
Geschichte des Miecislaw gar nicht, schildert aber die 
Dambrowka in wenigen Zeilen so, daß ihr ein sehr 
großer Eifer für das Christenthnrn gilt nicht zuzu- 

tcauert
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ist.- "976 ♦); sagt er> starb die Dubrauka, eine
"Frau von.sehr leichtsinniger Gcmüthsart. Sie war
"sticht wehr jung, als sie den Kopf- Schleier ablcgs 
'ite- sich den Braut-Kranz auffetzen ließ und den 
"Herzog von Polen heirachete. Das war doch eine
"große Unbesonnenheit." Das UrtheiL des Cosmas 
über ihre Gottlosigkeit und Unbesonnenheit wollen
wir nicht unterschreiben. Er dachte als Mönch und 
fand es sehr sündlich, daß eine Nonne das Kloster 
verließ und ihre Hand einem Manne gab. Aber die 
Sache , auf die er sein Urtheil gründete, ist wahr. 
Dambrowka war nicht -mehr jung, als sie sich ver», 
wählte. Ihr Vater starb 920. Gesetzt die Chrono-/ 
logen irrten auch in der Angabe seines Todies-Iah? 
res um einige Jahre und Dambrowka wäre auch
erst nach seinem Tode geboren worden, so war sie 
doch schon über 40 Jahr alt, als sie den Herzog 
heirathete. Sie hatte auch schon die Hofnung, eis 
tren Mann zu bekommen, aufgegeben und den Non­
nen-Schleier über die verblichenen Reize gehangen. 
Wider ihr Erwarten hielt ein regierender Herzog um
ihre Hand an, und wer würde es glaublich finden, 
(wenn wir es auch nicht bereits aus dem Ditmar 
beßer wüßten,) daß sie ihr Jawort nur unter schwe­

ren Bedingungen gegehen Haber Mädchen über 40
Jahre

*) AnnoDCCCCLXXVI obiit Dubrnu1<fl,quiie> quit 
nimisi improba fu ir, jam mulier provecta» aetatis 
cum nupsisset Poloniensi Duci, peplum capitis sui 
deposuir ct puellarem coronam sibi imposuit, 
quod erat magna dementia mulieris.
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Wenn abet die Samb1, otvfti 1)e-

Jahre sind nicht tnehr sö fpr$be und eme^Nonne, 

die nur aus Verzweiflung'den Schleiet genommen, 
hat, hütet sich wohl, die Thure-, die ihr'den Weg 
aus dem Kloster in die Braut-Kammer ösnet, selbst 

tuzuMießen. Ueber dieses wat cs ja damals got 
nichts seltnes, daß sich Christen mit'HeideN v'ereh
lichten/ Der Dambr,wka Mutter war ja auch noch 
«int Heidin , als sie den Herzog von Böhmen ¿um- 
Männe kichittt.
Veits MeV-4° Jahr roar; da sie den Herzog von 
Polen nahm, wo bleibt denn der Rath, den dir 
Christen am polnischen Hofe dem Mieciölaw gege, 
den haben sollen? Wünscht« MieciSlaw Kinder und 
war Nachkommenschaft der wichtigste Grund, warum 
er eine christliche Gemahlin suchte, so riethen sie ihm 
gewiß zu einek jüngern und nicht zu einer, die über 
40 Jahr war. Dir Dambrowka hat auch nur einen 
Sohn gebotzren und starb zehn Jahr nach der Hrirarh'.

Was Miccislaw zu dieser Wahl eigentlich für 
Gründe hatte, ist uns nicht hinterlaßen worden/ 
Sehr wahrscheinlich waren es Staatsursachen, die 
man sich bei der Nachbarschaft, in der die Polen mit. 
den Böhmen lebten und bei den öfter« Kriegen, die 
sie mir einander führten, leicht denken kann. Histo 
rische Nachrichten haben wir aber nicht.
schweigt von den Jahren 95.1 bis 967» dis Polen 
hatten noch keinen Chronisten Und die Deutschen fan, 
den damals die böhmischen und polnischen Begeben, 
heiten, wenn sie nicht mit de« Deutschen zusammen, 

Hinzen, nicht wichtig genug, um ihrer zu erwähnen.

*
CosmaS
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s

.-Daß das Todtaustt^chen am Lätare-Sonntage 
gqr nicht erst seit dem Anfänge des ChristenthurnS - 
in Polen entstanden, sondern schon in den frühsten 
Zeiten lange vor dem Christenthum unter allen fia 
wischen Stimmen war,-, ist längst bew eserr worden.

So wä e also dje Bekehrung des Miecrslaw 
durch seine Gemahlin, die die Flitterwochen dazu, 
benutzte, eine ganz alltägliche Proselytenmachern, 
die nur dadurch, daß der Proselyt der. Gebieter über 
ein großes Volk war, .wichtig ward und Har ste das 
Sonderbare und Außerordentliche blos durch die. 
Zusätze der spätem Mönche erhalten. ,

Veneranda^ venerabundus

UndSie, mein geehrtester Freund) find'», der 

Mich veranlaßt, ihr diese» Denkmal zu setzen, zwar 
nur auf einem Blatt: aber doch in derHofnung, 
daß je ein Zufall die» Blatt der Fluth vorüberschwim­
mender Zeitschriften, oder gar dem nagendem Zahn 
der Zeit selbst, entreissen kann. Auch wollten Sie ja, 
daß genau in denSchles. Prcvinzialblñttern, die Be, 
stäktigung dessen, mitgetheilt würde, wa« sic, zwar 
glaubwürdig wie immmer, aber doch nUr kurz, 
von der Frau Dipfer, 
‘8£c%*% gemeldet Hütten.

Sobald ich erfuhr, diese merkwürdige Mutter 
werde hierher kommen, tim, wie sie auf hohen Be, 
fehl da» sollte, ihr Bild in die, jezt hier befindlichen.

Wach«,

dieser Puerperá kät*
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Wachsgest-lr-n, aufnehmen.zu lassen, ließ zum Be­
such meine Frau sie einladen, die zwar an viel Nie- 
derk'ttnften, aber an nur wenig reise AuSge»

6rau D öpfer erschien. Eine heitre, ünbesang-
rre, anspruchlose, gesunde Rau von 47 Jahren, jv-
srst an den Chirurg Böttcher zu Ohl<du, und 

anden Feuermauerkehrer Döpfer, eben da- 
nlbst,- verheiratet. Sie erzählte, sehr unterhaltend/• • — á á ■ ■ I e Ä a e

tUstelleu gewagt, was fie da gehört und geanrwor-

allergnädigsten Zusicherungen, ja! herrlichen Hand- 
'n JL • 91

Antworten auf die (wie Sie seicht sich vorstellett 
i i "

setze ich nun meinen Bericht zusammen, wie.folgt:

such meine Frau sie einladen, die zwar an viel Nie- 
derk'unften, aber an nur wenige eise Ausge. 
bürten, glaubte.

6rau Dipfex erschien. Eine heitre, ünbefang 
ne, anspruchlose, gesunde Rau von 47 Jahren, ju
I

au den Feuermauerkehrer Dö.pfer, eben da

"wie sie des Königs und der Königin Maj. sich dar-
I

tft, mch was sie aus Beider Huld empfangen und, 
I
schreiben zufolge, noch zu hoffen, habe."
I
können) ächt - inquisitorische Fragen meiner Frau, f , I ÍYV • « _ M I Aw’-

Aus ihren

. In der Ersten Ehe, wo sie 17 Jahr alt war, 
gedahr sie dem Herrn Böttcher, der hernach 43 
Jahr alt, starb
r s)nn ii Entbindungen- 11 Kinder 

b) tu 6 j 12 —
c) in A'! . —— A -*-*
d) in i —• 4 -h*

heißt? in iy Entbindungen 30 30
N'hml. 27 Söhne und 3 Töchter, 
alle1 getauft.

Inder zweiten Ehr, mit Hm.-Döp fett 
$ in der ersten Entbindung 3 Söhne
f) in der zweiten — 5 *“
8) in der dritten — ...___ 6 —

14 — 14

é) in der ersten Entbindung

g) in der dritten
das heißt: in drei Wochenbetten 
'-also in Zeit von 30Jahren» in 
"22 Entbindungen 44
"schreibe: viti und viekzia Kinder, davdn di» 

(£ "IchteN
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vittzchñ zwar reif, aber tobt, geboveñ 
WWDWDWWWWDWWWW 

zu mir führte, sind der-Rest von 44,'"find 'gesund 
und lernen die Chirurgie. '

Sie ist seit -ween Monaten in guter--Hoffnung, 
« A - ZLeii 1 , • vW M a » V. t • . ab. - _ ,,

Alvey Söhne, deren jüngsten die Mutter

Und dann, meiner Frau in- Ohr: "auch 
Sie freut sich im N-raUS,

und lernen die Ehirurgi«.

and zwar irffo guter, daß Yie, beim Abschi edn eh 
men sagt« (roa# auch au# ihrem Umfange sich schliesset» 
lies) "diesmal werdens wenigsten# Awilliiigr 
"seyn."
"ist# noch nicht all'."
des Bericht#, welchen auch diesmal. Wie da# ntlch 
der si'sten Entbindung geschah, ihr« Obern an drv 
Königin Maj. abstatten werden. Und wir , Lesee, 
erwarten mit Theilnñhme, jene kommen sollend# 
Zwillinge oder vielleicht Mehr-linge, quos 
ütetis bene vertat,l

Ich lvdllte hier noch dies und düs hinzstsüg^n, },' 
E. "etwas zur Rechtfertigung meint# Motto; ingl. 
"für die Untersuchung: ob diese Erscheinung ein Ge- 
"genstand schlüpfriger Scherze seyn tonntt; ingl, 
"ob dl« achkung#werthe Mutter, die überall einen 
"guten Ramen hak, vergebens gesagtchabm soll, 
"sic habe immer sich warm gekleidet, de# ¡¡tanjan* 
"und jeder Aufreizung der Leidenschaften, sich «nt- 
"hrltcn u. s. w. aber Tff wmsTewe Ty azcy" 
71/jiwv, —- Ich bin herzlich ” J

Breslau, den 17. Inny 1S06.
Ihr Dr. rc. Germer.

w Nwweeec

4 itiv :Ml .sp

E v w i c;
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Erwiederung auf dieBemetlungtn unV 
dreN4*schreft gegen d ie S ani räts-^) P ar- 
® uPpe für die Schafe,^uppe für die Schafe,, imJ?ípriHludi 

dieses Jahres der schlesischen r
Provinziatbfätrer.

i!)T D*;1, •/’? z*f ft y ’ *• y vf1 4,?V*

Die Gesellschaft zur Beförderung der Natntkunde 

und Industrie in Schlesien. hatte einen Auszug des 
ihr zu Anfang Januars d. I. von mir. z ttr Ptü^ 
sung übersandten Historischen Berichts eines 
im Winter i8of auf einem meiner Güter im Großest 
auSgesührten Versuchs, zur Zeit des androhendekt 
^mmer höher steigenden Futtermangels, auf eigni Ko­
sten — und ohne die geringste (5 o ncttr r en 
von meinet Seite — unter der Aufschrift:' Sar 
rütLts-Lpar- Luppen für He Schafe, schleunigst 
durch den Druck öffentlich' begannt gemacht. Darü­
ber bezogt der Referent obenge-d^chler Bemerkungeil 
ein so lebhaftes Mißfallen', daß die Schärft seinkb 
Aeußernngen we^er den Verfasser dir Bemerkungest 
selbst, noch die Gesellschaft ic.,, uody.bie ¿limen litt* 
schuldigen Suppen , und sogar nicht diejenigen, die 
davon günstig gesprochen chabty .sollen, verschont

Meiner Leits würde ich,'der ich gar nicht darnach 
strebe,, für meine ökonomischen Meinungen einest 
allgemesyLn Bevfall zu erstreiten, h-er um sd 
weniger auftrcten, ..alS noch kein System, selbst keine 
ernjelsre.oconömische Behauptung einen solchen Bei­
fall jemals erlangt hat, als neue Erfahrungen nur 
mit dem Haitf der Zeit und nm Theilweise, eingewnr- 
-eltk Abneigung und Vörüpthe/le besiegen können, 
und — was freilich ganz natürlich ist, nur zu oft aber 
übcrsel^st ytird — hey der so großen Verschiedenheit

inbivibutllén Lage

selbst, noch die Gesellschaft rc.,. noch, die ¿limen ml» 
schuldigen Suppen, und sogar nicht diejenigen, die 
davon günstig gesprochen chabty,so llen, verschont

Meiner Leits würde ich/der ich gar nicht darnach 
strebe,, für meine, oro no mischen Meinungen einest 
Allgemeinen Bey fall zu erstreiken, hier um sd 
weniger auftrcten, alS noch kein Svstem, selbst keine 
eruzc^ie.oconörnische Behauptung einen solchen Bei-

Dit ber eit unb nm Theilweise, eingewm-

und

dec Localitäten und temporären Beschaffenheit der 
individuellen Lage, .eine gitach st gute Dache yichk



»KtzM vierzehn zwar reif, aber todt, gebowil 
"wurden." Zwev Söhne^ 'deren jüngsten die Mutter 
zu mir führte, sind - det'Sitzst von 44,'-find''gesund 
und lernen die Chirurgie.

Sie ist seit zween Monaten in guter Hoffnung, 
und zwar in so guter, daß Vie/ beim Abschiedneh­
men sagte (was auch auS ihren; Umfangt sich schliessen 
litt) "diesmal werdens wenigstens Zwillinge 
"seyn." Und dann, meiner Frau in-Ohr: "auch 
"ist- noch nicht all'." Sie freut sich im Voraus,' 
des Bericht-, welchen auch diesmal, wie da- nach
der 21 fíen Entbindung geschah, ihre Obern an der 
Königin Maj. abstatten werden. Und wir-, Leser/ 
erwarten mit Teilnahme, jene foremen sollendes. 
Zwillinge oder vielleicht Mehr- linge, quos 
liteus bene vertat, I

Ich wdllte hier noch dies und da- hinzüfü.^en, # 
E. "etwas zur Rechtfertigung Weines Motto; ingb 
"für die Untersuchung: ob diese Erscheinung 'ein Ge- 
"genstand schlüpfriger Scherze seyn ^konnte; ingi*. 
"ob die achtuNgswerthe Mutter/ bit überall einen 
"guten Rainen hat, vergebens gesagt haben soll.
"sie hade immer sich warm gekleidet, des Tanzen- 
"und jeder Aufreizung der Leidenschaften, sich ent- 
"halten lu s. w. o&ft-Tti wiugtsvcte ry ,axciT< 
ijjbtwv; -— Ich bin herzlich ' > u m

Breslau, den 17, Zuny 1806» ' '
Ihr Dr. rc. Herme-.
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^;rmi<becö?l-9 a 11 f die Bemorkun.qtn und 
■LVWJthftbcift geizen dieSanitäls-Spar- 
^"pp« für die Schafe, im ApriistüL

diese« Jahre« der schlesischen - 
Provinzi-alblätker.

• Mi: u'"# / -r- . - . ; u • ’ I
® ie Gesellschaft zur Deförderung der Naturkunde 

^nd Industrie in Schlesien hatte einen Auszug bei 
M zu Anfang Januars d. I. von mir zur.Ptü- 
sung übersandten history schön Berichts einet 
^ln Winter i8oj auf einem meiner Güter im Großes 
^usgesührten Versuchs, zur Zeit des androhendett 
immer höher steigernden Futtermangels, auf eignö Ko­
sten—-und ohne die geringste Coneurrenz 
von meiner Seite — unter der Aufschrift: <a¿ 
nitäts-Spar-Suppen für hie Schafe, schleunigst

(ß e r i n g ft é Co n c u 1r en & 
Von meinet Seite — sinter'der?tüfschrist:' Sar 

durch den Druck öffentlich bekal^It gemacht. Daris- 
der bezeigt der Referent obrnge-achler Bemerkungeli 
sin so lebhaftes Mißfallen', daß die Schärft feinet 
Äußerungen wever'öeÄ Versaffer der Bemerkungen 
^lbst, noch die. Gesellschaft k. ,, noch, die atmen ml» 
schuldigen Suppen, und sogar nicht diöfeüigen, die 
vavon günstig gesprochen chabey Jo llen, verfdbo'itb 

seiner Heirs würde ich, ver ich gar nicht darnach 
a n •*' für meine, ökonomischen Meinungen eine* 
r 19 e m H tj e n Bey fall zu erstreiten, .hier um fb 

. "üU'r auftreren, ,als noch kein System, selbst keine

E'/r bezeigt der Referent obenge-achler Bemerkungett
j • ’ ~ 7 r "*J - - — — — - - ■ • a • - • • r - ■*- y « v • * — ' J ■ i *

Äußerungen w'eoerdeÄ Dirfaffer der Bemerkungen 
f^lbst, noch die. Gesellschaft rc.,, noch,die atmen urt« 
schuldigen Suppen, und sogar nicht diejenigen, die 
vavon günstig gesprochen chabep Jo llen, verschoß

deiner Heirs würde ich, ver ich gar nicht darnach 
als für meine, ökonomischen Meinungen eineä 
LÄ5Ulet,Yen B ey fahl zu erstreiten, .hier um sb

.öconömische Behauptung einen solchen Bei-

nut den: L >uf der Zeit und nur Theilweise, eingewur 
-eltt Abneigung und Vorurtbe le besiegen können, 
unb — was freilich ganz natürlich ist, nur zu oft ad'ek 
übersehen wird — bey der so gsößen Verschiedenheit 
dec Localitäten und temporären Beschaffenheit der 
mdividuellén Lage,, eine »loch sv gute Sache picht

- *. (5 2 * ■

, neue Erfahrungen nur
-

M i fr
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überall in einem und demselben Grade 
nutzbar, nöthig oder selbstanwendbar ist, und dahe- 
to über Einen Gegenstand, zwey contraire Mei­
nungen relativ richtig seyn können, sobald man nicht 
von Einer Local'tät spricht. ' .

In sofern aber nicht unterrichtete Personen von 
den Zweifeln,, welche derReferent der Bemerkungen 
in Fragen hinwirft, wenn solche mit Stillschweigen 
übergangen würden, au'f Thatsachen folgern könn­
ten, bey deren Angabe in besagter von der Gesell­
schaft z. B. d. I. in Schlesien herauSgegebenen Schrift 
auf mich sich bezogen wird, bin ich mir und dieser 
Gesellschaft — welche zu der nehmlichen Zeit 
mich mit bVm ehrenvollen Rufe, ¡ ihr Mitglied zu 
seyn, zu überraschen die Güte hatte, -— schuldig, 
zu verhindern, daß irgend jemand, der mit dieser 
Sache nicht bekannt ist, in den Wahn gerathe, als 
seyen der Verstosset und Referent jener Bemerkungen 
wohl unterrichtet urrd mit einer gegründ etenSvr- 
-e wegen Gefayrdung des allgemeinen Bestens auf; 
getreten., "

Nicht will ich hiet die in jenem Aufsatz entöltes 
nen'Mkdeispxüche ^esvttb.ers widerlegen, sie fallen I 
von selbst schon eben so sehr auf, als die Anmassung, 
einech Institut, wieder Gesellschaft z. B. derJ.daS 
Werm^gsn der Beuriheilnng ihrer Gegenstände ad
zusprechen; wohl aber muß ich bemerken, daß dein 
unpaclheiischen Beobachter diese große Opposition 
umso mehr-voreilig scheinen dürfte, als da, wo eS 
auf Thatsachen und Erfahrungen ankömmr, Dis- 
-usso.ien über leere Meinungen zu Nichts führen, so 
lange man die Thatsachen blos partiell und indirect 
nur bezweifeln, und nicht durch unleugbare 
Gründe datlhun kann, daß j ene-Tharsach- 
ea und Erfahrungen nicht statt gefun­
den Haden; überreiche sich nach geziemender

Anmel-

%

über welche sich nach geziemender
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orsteheirdes heseitiget> nöthiget mich, noch, y**:

Anmeldung Mov ąn Ort uáStelLe angemessene^ 
Aufschluß und wahre» und att-NMssige UebLrzouguftg,. 
(welche ich auch noch nachträglich:in loe^^sogleich- 
genügend- zu gehen bereit, bin), zu verschaffen^ 
wohl .leichtp^unh »besser,gewesen-wäre! < ; . >• 
v-Uebrigens wich eine jährliche.bey nochsYlMeren- 
Schüfheerden fortgesetzte richtige Anwendung ohnr 
fühlbar künftig darüber definitiv-und am {iW8en 
rntscheidxn.. , < , - .
' Vorstehendes beseitiget , nöthiget mich noch, dre. 

Achtung gegen die,gemeinnützigen.Ansichten -orSo- 
cietat dtp lihrev-Bekanntmachung meines gedachten, 
ersten Versuches, ins Große,; nachstehende kurz«; 
Rekapitulation deS Her-..und Fortgang.es deßelden», 
als hier am.vechtenOrte^ anzuführey, um dsy>.gmiz. 
entfernt jebenden denkeMn Mixthe di^,WürdigMg> 
der Sachen selbst und derer Bemerkungen noch- act #•; 
2. 6... iín¡ durch, Gegenhaltung richtiL dargesteMr 
üxhatsachen exleicht^n,/^dL .der Moferent. die Le- 
merfunden -Z,. 4 und 8 schm wsderlegthau ,'z;rt

Vox ic- Jahren,übernahm ich in hiesiger Gegend 
meine ersten Güther dermq^en^ejsMvjtt,^.hqß 
damals statt eines. Jnventarii,von 3500 <Sd)a[< 
nur 2^00 - — in, seher Art elende erhielt» — -71,

Um den fehlenden Viehstand zu ergänzen^ bracht^ 
ich unter andern einen sehr bedeutenden. Schafstamm.. 
von reiner zspanischer Abkunft dahin, welchem tyfr 
Fütterung mit Äart-ffeln und.,Körnern bie^e „ 
w ohnte, und also nothwendige Fütterung war.- 
. Am Steil November V98 wurde die Existenzun^ 

Beschaffercheir dieser Heerde durch die jetzigen Herrn, 
Geheimerath Grafen von Gturnet und Kriegs Rath» 
Dothe als Eommissarien der Königl^ Eammer,unr- 
tersucht^ und ffe bestand nach dem die-falsigen offi-, 
tiellen Berichtaus 55 —alten und 297 Stück jungen 
Stären uyd 1902 alley und 343 j.ungey Muttern

I

n,

2

unver-

Fortgang.es


4002 Stück
Mvermisthteü spanischen Bluts, außer 260» Stück 
Hammeln und Landvieh in Summa — 4002 Stück 
mit Läjnmeni und Brackim, und so toil¡<n M Folge 
der Art von dieser Heerde eine große'AnzNhk Zucht- 
Stäre nach Schlesien uttd Südpreußen g^rlefert wur­
de, 'gewann ihre Existenz einiger Maaßen ein öffent­
liches Interesse.

hatte sich bi-ülwx rgoo Stück trhoben; alS 
aber in den lezten Jahren, wo häufige Plabregen 
und'hinhaltende nasse' Witterung'auf Winterfütte- 
rüng ünd Hutusigen bey lehmigten Woden uglejch 
Nachtheilig wirkten, war sie so sehr angsHriffsn wor­
den, ddß jede Abtheittmg der Heerde schmolzt und 
daß fast die Hälfte desjenigen-BisheS', welches bey 
der" gewöhnlichen .Fütterung-' zu Matzdorf 
emgestallt wurde, im Winter i8of fiel, während 
Vlds von d e r' Mthtilung d er selbe n kranken 
Heerde > welche dur<i)«llS die nehmliche Hurüngund 
nur einm abwärts 'stehbndon Stall gehabt hatte, und 
mit welcher b f r- bekannt gtckordeneV ersuch zu 
Przmcke gemacht worden, fast alle- erhalt 
ten wurde und genas.'
^Dieses bewog mich-'nachdem bey der letzten Ernd- 

te bekanntlich die glofte' Hälfte des Strohes un­
brauchbar gewor den, und die übrig gebliebenen Läm­
mer den üblen Zustand rbrer Mütter und die Folgen 
des naßen Sommers sichtbar an sich zeigten, bey 
altem Eieb, was ich nür'-in bcr Nähe der Krzizan- 
zowiher DraNdtwein-Brennetey unterbringen konn­
te, tttselbeFütterung anzmvenden. Ick hielt es aber 

-auch für Pflicht Sr. Ercellenz, dem Herrn Minister 
Grafen von Hoym, die so veränderte Fütterung die- 

. ser bey. ihrr r Einw ändert:ng ndch Ober- 
schlesien besichtigten spanischen Heerde 

, anzuzeigen und zu submittirew, obHochdieselben den 
Ellchuß/ den sene auf diese haben würde/ prüfen 

' - ' *, 7lassen
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Lassen wollen. Der Herr Gcheimerath OrasvonC^- 
Mer ward abermals hierzu beauftragt, und bu dreH- 
fiUige ^Wsuchullg am Schluß derWintersutterm^ 
in Krzjzanzrwih am ^i.Mär,z d. I. beendigt. •_ 

.^ey dem gleich anfangs-sich bestätigten gütest
war inwsttselst itU Januar eiste Abschrift der. 

?8r* Ereilenz überreichten Berichts von tweinezu
gedachten ersten Versuche der Societätz. B. der 

2ud^re. mir einem Schreiben, worin eS heißh:
"indem ich die historischen Details mci- 

, ‘ "Ncr quäst.-Versuche zu Einer HpchL 
^Gesellschaft Beurtheisuntz übergebe, 

«. Estelle ich eS. jedem Mitgliede dersel---
»ben, und jedem praktischen Landwir- 
^t.he srey, diese 8utterungsAnstalten 

I "an Ort und Stelle zur Besez^gung
edes. Ein Wurfes in Augenschein zzr 

"nehmend
v von mir übersendet worden, worauf jener Auszug 

desselben erschien, Wl .
r Die hierher gehörigen Resultate au- dem verggn-r 
Renen Winter, von denen sich in Loco die Kgs^ Un» 
tersuchungs-Eommission überzeugt h-t, lpar-^u uust^

») daß bey den gesunden Abthcilungen der eigey^ 
Lich erwachsenen spanischen glten Heerde, welche 
diesen Winzer ganz zur Sanitäts-Spar-Suppen?- 
^urterung.nach Krzizayzowitz versetzt gewesen, und 
wovon der Theil, welcher schon den zweiten WmtU 
so gehalten worden, sich forthin ausjeichneU, noch 
Vicht ganz Ein Stück vom Hundert dew Winiex

I hindurch gefallen
' "Alrhaß von den als^ dwrckgängig kranf 
hingek0mmenen Lämme.rn. deS -Iahres. 
) 805— von welchen bereit^über 20.p. E. gefalr 
len waren, im ersten Wintermonath etwas über 5

in dm letzten 4 Monarhen aber im-Dunh- 
I ' schnitt

*) daß bep den gesunden Abteilungen der eigey»- 
) erwachsenen spanischen glten Heerde, welche
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die ohne alles Heu>

schnitt nuenoch 1 p. Ñ. in einem Monatb gefallen, 
'und selbige so auscurirt waren, daß der Herr Graf 
von Carmer 8 Stück dieser Lämmer (damals anger 
bende Jährlinge) in gleichem Preise, wie dreijährige 
Pöcke, für sich zu erkaufen convenient gefunden.

c) daß von einer"Heerds Hammeln und minded 
-utm Schafen jeden Alters, (unter welchen auch 

peinige Mutter wären)'-
- »los mit fünf Vergleiche Suppen täglich in einem 
nur schlecht verwahrt gewesenen Schuppen attsgehäl- 
tttt ni-rdeft /' * «

- Schäft verlohreN gegangen.
d) daß von 25 Stück Schafen ieder Sorte und 

seden Alters, die bey'der nehmlichen in einer bedeck­
ten Krippe gereichten Fütterung -ganz Im Fr open 
ausgewinterr worden, nur ein vom Sommer her 
krankes Stück gefallen-, dagegen ein paar Lämmer 
gut aufgekommen, und daß

- v) zri gleicher Zeit vdn meinen rein ausgebvackt 
gewesenen zwey Djutterheerden, welche bloS gesun­
de Kartoffeln' ohne Borbenutznng (zu 
Drandtwein) nebst hinlänglichem Hvu und Stroh 
erhalten h^ben, weit mehr> nehmlich 7 und resp. 8 

(5., und bey meinen daran stoßenden vervach­
teten Schäfepeyen bey gewöhnlicher Fütterung ge­
gen 20 p. (Ś. diesen Winter verlohren gegangen sind ;

k) daß eine sehr große Ersparniß bei 
Wirkt worden;

etwa 5 p^ tz. mÄst junge v-kputtett

frt Kartoffeln ohne

/k) daß eine sehr große Ersparniß be- 
ff ft y * V v r ' y

g) dass der Gestmdheit dieser Schafe , der Dua­
lität nnd Quantität ihrer Wolle, nicht- anszufehen 
ÍMesen, und daß, obgleich absichtlich kein be- 
oNdlres Streustroh gegeben worden, der faß rein 

animalische sehr fecle und derbe Düngerhaufen doch 
so wenrg naß gewesen, daß die nithige Reinlichkeit 
nicht gemangelt hat.

Lust Aha-sachen geben richtige und leichte Folge-
rungen



rung«» unb unterscheid«» sich von der frühern An- 
Wendung bt8 BrandtwemsPühlichs bey den Schu­
fen ttflwtiicf) dadurch, daß ich cs i)so arm als möc- 
l'ch an Getreide nur von den schlechtesten Kanoffekit

2) al« Hauptsache, und in größter Mene 
r> nschädlich, 3) al« Surrogat zu Ersparung 

be« Heue« und Strohe« und nicht blo« als «ine Zu» 
gade reichen, dass ich 4) um de» zurückbehalteolord 
»heil Heu zu ersetzen und eine kleinere Quantität 
Stroh zu bedürfen, dir Schafe das aus sie gegeb- 
N« Roggenstroh, nachdem cs zuvor durch da« 
beschrieben« Lufbröhen mehr Geschmack und 
di- Weiche de« Heues bekommen, so viel al- 
möglich ganz ausfressen lassen - »■

Der^Erfolg har unwidersprcchUch erwiesen, da-

zuträglich,

Wendung des Brandtwemsi-ühlichs bey btn SäM

an Getreide nur von den schlechtesten Karroffclst 
^-zeugen, 2) ate Hauprsache, und in größter Men^ 
ÑE unjchjdtich, 3) ate Surrogat zu Ersparung 
des Heue« und Strohes und nicht bloS ate eine Zu^ 
gäbe reichen, dast ich 4) um den zucückbShalteE 
*W Heu zu ersetzen und eine kleinere Quantität 
Stroh zu bedürfen, die Schafe das auf sie gsgeb- 
ne Roggenstroh, nachdem es zuvor durch daS 
beschr^dene Lufbrühew mehr Geschmack und

rnöglich-^anz auffressen tassen^>',

diese Suppen der Gesundheit der Schafe nicht nur 
zuträglich, sondern selbst curativ ffrb; wovon 
die bestimmte Portion mitgego hrnen s

<dem Sauerkraut gleichen) Consisten;, die"kn einem 
den Verdauungswerkzcugen dieser Thiere angemeße­
nen, so.-wie dem Heufuttev sehr gleich- 
kommende u Verhältniß und langes Wie* 
derkamy veranlaßt, die Hauprursachen feyndürften?

Außerdem ist der Gebrauch von allen angesaultem 
unanwendbaren Kartoffeln bey dieftr Behänd-'

wiegen) und eben so der offenbare Gewinn in Rück- 
fichr der Düngung sollte ich mepnen, da nach dem 
Ueberschlage bic Abfuhre mehr als 10 Cubic Fufi.

und also über 500 Pfund fetter festgetretener Dün»
I
trorden.

k-. ---- ---- -------- ---- adyotv
verbunden mir der ihnen gegebrm:^

den Verdauungswerkzeugen dieser Thiere angemeßo-

kommenden Verhältniß steht; und langes Wi

Außerdem ist der Gebrauch von allen angefaultem 
sonst unanwendbaren Kartoffeln bey dieftr Behänd-' 
^^ ^"telst der Gährung als völlig unschädlich fr*

5* ^5.Düngung sollte ich mepnen

ein jcder in einem Gew-cht von mehr als 50 Pfunde 
unb also über 500 Pfund fetter festqetretener Dün» 
ger im Durchschnitt von jodem Schafe gewähre

Was nun die Fragen selbst bttrift, auf welche sich 
der ganze Siru, der mcip gedachten Bemerkungen 

/ ęcitb 



wenn diese

wenn ,<r da-

reducirt, nehmlichr ob rine^Anwend^g der Borbe- 
vutzuvg der Futterkartoffeln (»u Brandtwein) ehe 
sie. verfuttert werden,' einer Anwendung derselbe^ 
alslbloßcS Viehfutter vorzuziehen sey r. Auch oh bif< 
selbe eine gewöhrtlicheGetreide Brandtweinbrennere- 
und Vjehmastung, wenn Uehe^flup herrscht, 
unmöglich mache und norhwend^ auSschließe? Des- 
gleichen ob ein mehr -cNistt atj tzcher Mßmmehr

łtfiCkc n^in^fi; tfrtyiwten faß Auch 
od die bewiesene Möglichkeit viel-weniger Heu und 
Stroh nothwondig zu bedürfen
Fütterung ftat.t'.smdet-^ jemanden abhgtten müße, 
stärker als .absoluL nöthig einzustreuen
zu hinlänglich Stroh besitzt, oder es fue seine Lage 
corwenienr hätte den.animalischen-Dünger zur Auf­
lockerung eine- festeren Boden- auszudehn/n und 
aufzuschwellm? undob ferner-- wt.nn ein Brandt? 
weiuUeberfluß die natürliSWlölgr^einer-auSgedehn- 
ten Anwendung meiner- Methode werden sollte, eine 
andere als. eine gtldbringende Erportatjdn.desielben 
bev ermangelnden Land-Debit, rmdzwñreirw ti o i. 
wendig schädliche Folge zu erwarten ftd-, >und daraus 
der in den Bemerkungen besorgte Schlachtvieh--und 
Geld-Mangel wirtlich bewirkt werden müße? und ob 
es endlich nühlichenund für die Folge beßer seh, set­
ne Viehbestände zu vermlndern, alS:wenn man!eS 
dadurch bewirke könne- seinen Futtervorrath rela­
tiv so zu vergrößern,-^dasi man tzey den ge­
wöhnlichen Viehbeständen noch Stroh, und 
Heuvorräthe ansammlen und den Nachtheilett ver­
ringerten Erndten vorbeuge'n könne? U

'DieseFragen.dürften sichwoblvonselbsterledigen. 
. Wahr ist-e- nicht, ^daß.mehr Schäfer -Personale 

t^öthig werden würde, wohl aber,, daß die Schäfer 
mehr Arbeit haben,"als sonst,: weshalb man sie auch 
nicht zu Schiedsrichtern nehmen nwß.

Auch
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21 ud) ist et wahr- daß auf 5©o Sckafe ein Sie- 
werden'/ und daß man dey der 

jrvßreu Ersparniß doch etwas Brennmateriale an 
^Euden muß, tetnn man Brandtwein brennen will,
í1- i» jeder Zeitpunkt nicht einw glei^

cn n'wnm bey der Brandtweinbrenüerey gewähren
L so wie ich die Möglichkeit nicht bestreiten will 

b*6 ^rrNecenstmr, übrigens selbst sagt 
. £ !l Verbültnisie der Brandtweinbrennerey 

J/1?. wxffc ncd) tonne; gehört haben will) 
,' 3 bi; aus.FHSckfl. Käedoffekn und 2j Scbfl. Ha- 

\ gewonnene 240 Luart Brandtwein,^. welcher - 
J/ nur demauS 9 S chfl. Korn und 1 S ch st/ 
_ CTw< cni^t’i^ e r ^ ltvn und im Durchschnittnie- 

l ubertrrffcnen in jeder HinSfichr'gleich gekommen 
su nt(ł)t ton^ñknd einer vollkommeneru Getreids 
Brandtweinbrennerey irgendwo vielleicht übertroffen 
U'erben, oder es nicht werden würde, untr fcunllt das 
angegebene • Berhaltniß durch e % n erh-öhete s 
Aurbei'ngon ans(Ketreide'örtlich alterirt 
iDCr^n;^nrtte, dazu dm ich viel zu sehr von der eit- 
len MernuNg, als wäre mir, oder irgend jewand-m 

I beste aller Mittel den möglichsten Alkohol 
aut .Hern ober Kartoffeln zu erhalten, "a ~ 

f ^kannr, entfernt;’ jede neue Erfahrung lehre 
wne wcni« wir noch wissen ; und wie lang» 

Ln-h .,n *** wichtiqcn Sache der Dtfłilation rä» 
s,_ „.' ohnehin roohl unwidcrsprechlich der Um-
Mnd, bot Dur der Referent dem Publico 

. ^/^/lüchtigung aller rohen 93e» 
otęeiit durch öfteres Ueber bren» 

xv n I Vrrc xn ncthwendiges Mittel- zur 
I ->^rbesstrung deS Kartoffe ldrandt 

wenlS nn veuen Ernste empfiehlt!!!
E^te324^Aprilstück d. I. derProvinzialbl.) 

. u'm gelungener Versuch: Rauchfutter-Max-

■ I

r
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Zch, selbst hoffe zwar beywei-

und dieserhalbdie

gel zu ersetzen und bey mehrem Ratzen-und 
doch -y a.upt-Gottheiten noch viel Bcandtwein zU 
gewinnen, bestehet" für sich, bessere (wohl mögliche) 
Resultate der Brandtwernbrennerey aus reinem (8^ 
treibe, dürften dabey wenig concurriren, wenn man 
berechnet, dass hier uon,einer fast reinen Vorbenu- 
tzung.die,Rede ißb —
teren Fortschritten künftig noch.mehr Brandtwein 
aus der.Kartoffel zu erziehlen, wre wenig bedeutet 
aber gegen den Hauptgegenstand diese Nebensache, 
so wie sich der daraus nach dem Locale etwas höher 
oder.minder fallende Geldgewinn zu dem-5. den es 
hey mir gehabt hat, verhält. .. ..

iSBte oft können dagegen die. hä.uf'igen Verhü­
tungen in nassen Zeiten blos darum nicht vermie­
den werden, weil das im Winter aufgezehrte Rauch-

-futter im 'Sommer mangelt,
S.chaft.micht so lange ün den Ställen erhalten wer-, 
den können,-als bis es gerat hen sey, die Wei-' 
d- wieher, zu. betreten! Wieviel würde die Quantität,' 
des Schlachtviehes zunehmen, wenn d>e nach jenen 
Verhütungen ost so lan.ge anhaltende Sterbt 
lichkeit der Schafe bestimmt vermieden-, würde! 
wie müßte der animalisch Hunger an Vermehrung 
gewinnen, wenn ein größerer Theil des Stro­
tz es wirklich verzehrt, statt bloSuntergestreuet den 
Dünger gewährte. Der künstlich zu bewirkonde.Heu- 
und Strohübcrfluss würde bcy einer vollen Anwenr 
dung hcs in Rede stehenden Rauchfutter-Surrogat- 
quch noch die Stallfutterung der Aühe 
erleichtern und befördern, die an den meisten Orten 
nur darum stockt, "weil man den Rauchfutter- 
"Vorrgth im Winter aufgezehrt und nicht, soviel er- 
"hglten konnte, als nöthig gewesen seyn würde, um 
"dis zum vollen Kleewuchs, Ende May, zu reichen t"

Min. -pch schon ha, wo MM mię das ge<te 
Schaft
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Schasvieh mit Sparsuppen richtig ausha.kenUnd 
das Ersparte zu einem Rauchfutrri-Magazin nlit Be­
harrlichkeit an wend en wird, dürste bey einem verr 
bältnißmäßjgen Kartoffeldau (den jedes Dominium 
uiit wenigen Auslagen bestimmt bewirken kann, und 
^kssen Errr .'g dem Einfluß der wandelbaren Witte

' - *ung nicht nur weit weniger unterworfen ist, als 
der einer jeden Geteeideart, sondern auch mehrere 
Sommer-undHerbstmonathemehr hat, um vonans- 
gestandnen ungünstigen Witterungen sich zu erholen), 
die großo Aufgabe in der Oeconomie: einen alleS 
sichernden'einj äh rigen Rauchfuttcr-Borrñth zU 
Erhalten, mit Zuversicht, und eigentlich kostenlos 
binnen wenigen Jahren zu realisiren ftptu 
Ist diese Heu - und ^troh - Reserve einmal'ge
sammelt, was hindert dann den, der einen gesicher­
ten düurenden Ueberfluß hat, mehr Nutz- oder selbst 
Mastvieh zu halten? und was sind alle jene Rück­
sichten gegen solche Vortheile !

M.atzdorf im Juny 1806,
E. Graf von Bethüsy.

ö

Chronik.

Verordnungen der König!.

MW»8

Verordnungen der König!. Dresláui- 
schen Krieges und D omaineN (Lämmer. 
Den 17. Apr. Die Aufführung geistlicher Musiken 
in den Kirchen, in sofern dab-v für die Beobachtung 

nachgegeden.

Den 17. Apr. Die Aufführung geistlicher Musite,i 

de» gebührenden Anstande« gesorgt wird, wird 
nachgegeden.

Den 25. Apr. Verschiedentlich ist darüber S5i* 
schwerde geführet worden, daß die Dominia von den 
Bleicheigenthümern auf ihren Güthern einen nach 
der Anzahl der gebleichten Stücke bestimmten Bleich 
¡in« |uirt von den Webern für jeden v«n ihnen in 

Arbeit
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Arbeit gesetzten Stuhl eine Abgabe fordern."Wenn 
mm diese Leistungen weder auf dar Real- noch Per­
sonal- Verhältniß des Unterthans gegen seine Yerr- 
schast Bezug haben, sondern eine bloße Gewerbs- 
abgabe sind, die Festseoung und Einziehung von 
dergleichen lediglich dem Landesherrn zustehet: so soll 
dieser Mißbrauch ferner nicht gestattet werden, um 
so weniger, als eine dergleichen Abgabe lediglich Un­
terdrückung des Fleißes und der Industrie nach sich 
ziehet. Es soll daher künftig kein Dominium von 
Webern oder Bleichern,, außer den gewöhnliche.» 
Real - oder Personalabgaben, welche in dem Juris­
dictions- oder Untertyänigkeits-Nerus gegründet 
sind, Leistungen fordern, welche lediglich den Be-, 
trieb ihres Gewerbe- betreffen; es müßte denn ein 
Dominium seine Berechtigung dazu entweder durch 
gehörig qualisicirte Privilegien oder durch den Besitz 
im Jahr 1740 begründen können; in welchem Falle 
de: entstehenden Streitigkeiten die Entscheidung den 
vorgesetzten Justizbehörden überlaßen bleibet.

Den 25. Apr. Das Papier zum Zeichnen und zum 
Kupfer- und Landkarten - Druck hat lusher aus Frank­
reich und der Schweiz; auch aus England nnd'HoN 
land gezogen werd/n müßen und die verschiedentlich 
angestellten Versuche inländischer Fabricanten, der­
gleichen zu liefern, sind hinter den Papieren gleicher
Art aus den besten Fabriken deö Auslandes weit. zu§ 
rückgeblteben. Um zum Besten der inländischen Künst­
ler diese Papierfabrikation zu verbeßern und zu ver­
mehren, sind Prämien auf drey Sorten Papier ge- 
sehet worden, 1. auf Kupfer-Druckpapier 2ñ.c>Rtl.,
2. auf Papier zum Drucken itlnminirter Landkarten
150 Rtl
mar aller drey Sorten muß dem Eoldmbierpapier;

3. auf Zeichenpapier 100 Rtl. Das For-

und die innere Güte und das äusere Ansehen dem 
französischen und Schweizer Kupfers Druck . und den 

hol-
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holländischen rgydkatten-und Aei-rnpapienn vöiiiH 
gleich komenen. Stott sich um die Prämie bewerben 
will, hat ssth solche-den der Kgl. Kriegs und Domai. 
»en - Kammer zu erbitton. Dte Quantität des zur 
poamiirung vorzuioAenden Papiere« muß wenigsten* 

*¿n,n Nies betragen, und jeder Dogen muß mit beste 
Zahmen des Fadricantcn im Wasserzeichen versehen 
Wh B<r> gleicher Qualification werden die Prä- 
w«n gerheiler.' :: ; < ;

Verordnung / betreffend die Verkümmerung de» ' 
^esoldungew und Pensionen Königlicher Eivil t Be» 
dienten und-Pensionisten, desgleichen deren Desrey« 
ung vom Personal-Arrest und das Verfahren gegen 
diejenigen derselben, welche ihre Gläubiger durch un<r* 
Uubte M-ttet zum (Srtbit^tbcn verleiten. De Data 
Berlin den 8.8ehr. 1806*. Diese Verordnung ist mttw 
telst Circulars der Kgl. Brest. Oberamts RogwmnA

'bujtmgen thrftlben, welche ihr« Gläubiger durch mu r* 
Wöbt« Mittet zum <5r«bits«b»n v«rl«tt»n. De Data 
SSertin btn 8.-S<ir. 1806". Diese Verordnung ist mit» 
reist tiiccutots der Kgl. Brest. Oberamts R^.eninA 
vom Uten und der Kgl. Oderschl.sischenvom 22y«n 
'Lßpril unterm stttn Man in Umlauf gebracht worben,

. Den 14. Man. An dieLandräthe. Unfern rr. Um 
die weitere Verbreitung der so wohitkätigen Schutz­
bocken Impfung zu befördern, ist eS durchaus noth, 
wendig, die Dominia und Gemeinden zu fortwähs 
render Thätigkeit und Eifer für die gute Sache zu 

dem Ende wirb Euch hiermivz«! 
glicht gemacht, vierteljährlich alleGuthsbesitzcrunö 
Wemeinden auf den durch bie.Vaccination beabsichs 

en wohithgUtzeN Zweck aufmerksam zu machen, 
L '^5 nn die Notkwendigkeit zu erinnern, die S3 ab# 
<tuattpn unter den Kindern ihre« Ort« nach Stileg. 
nmtftt zu befördern und den Phvswi«, Aerzten >mö> 
L - was fie ihrer Instruction ge«
rnatz, für die gute Sache vprzukehren, nöthig erach« 
«st, willig entgegen zu gehen. In dieser Äinsich« 
Ed e« auch zweckmäßig'sehn, darauf zu chute,t/ 
dap die zur Belehrung da« gemeinen Marines nu» 

entgeld

'^ril unterm ñten Man in Umlauf gebracht worden.

^^"^e Verbreitung der so wohltbätigen Schutz 

wendig, die Dominia und Gemeinden zu fortwähs 
render Tbätigkeit und Eifer für die gute Sache zu 
^^CriL  Ende wird (Si-d) hiermit zue 

Gemeinden aus den dUrch die'Daccinätion beabsichä
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entgeldttch verteilte: Kurze BeschtNKün­
der Kuhpocken und ihret Impfung,, de­
ren Inhalt noch immer nicht allgemein genung.un­
ter dem Volke verbreitet worden, in den Dörfern 
entweder durch denGerichtsschreiber oder Schulmei­
ster vierteljährig im Krerscham der versammleten Ge­
meine deutlich vorgelesen, und dabey zugleich jeder 
Familien Vater aufgefordert werde, sich Unserer 
Landesväterlichcn Intention geneigt zu zeigen. <Solh 
ten jedoch alle diese Ermahnungen fruchtlos bleiben, 
Und durch Unterlaßung der Impfung die Pyckenseu- 
cheirgend an einem Orte sich äußern; so ist es Pflicht, 
der Orts Obrigkeit, sämmtüche Emwohner, welche 
Kinder haben, aufzufvrdern, bey der drohenden Ge­
fahr, aüf das baldigste die Impfung an ihren noch 
pockenfähigen Kindern vornehmen zu laßen. Wür­
de demohngcachtet ein Äinb, deßen Eltern ge- 
ivdrnet, und zu Benuhuüg der Schutzpocken aufge- 
sordert worden, von den M^nschenp-ckon ergriffen,; 
so must von Seiten der Orts Obrigkeit, thestS zur 
Bestrafung des hartnäckigen BorurtheilS, theils zu 
Verhütung der weitern Ansteckung und zum warnen­
den Beyspiele für andere, eine Art von.Sperre 
der Wohnung sofort verfügt, und den Familien Glie­
dern der Umgang, mir. andern OrtS Einwohnern, so 
viel möglich erschweret werden. Sollte aber durch 
Verschulden solcher von Borurtheilen eingenomme­
nen Eltern ein Kind an den Menschenpocken wirklich 
sterben: so müßen die in Hinsicht der öffentlichen 
Beerdigung solcher Leichen bereits bestehenden, durch 
vas Circulare vom Januar 1788 bekamN gemach, 
ten Vorsicht- Maasregeln mit größerer Strenge, alS 
bisher geschehen, zur Anwendung gebracht und auf 
deren Beobachtung von Euch genau gehalten wer- 
rperderu Wann endlich die Pvckcnscuche interner 
Kanzen Ortschaft sich verbreiten sollte und die Eltern 

noch

eint Art von .Sperre
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Vaccination ihrer Kinder dennoch verweigern: fa
I

d)ec Ort ganz gesperrt, und die Sperre so^lange e_. .

nal Behörde die Gefahr der weitern Verbreitung de§

Atidte und Gemeinen, welche zur Einführung der

öffentlich genannt, gerühmt und andern zum Bey- 
fpiel ausgestellt werden, zu welchem Ende Wir vor* 
kommenden Falles Eure Anzeige gewärtigen. Sind rc.

Noch ist zugleich verfügetworden, daß forthin 
Me zum Eintritt in eine auf öffentliche Kosten sun- 

'rziehungs - Anstalt, al» 
Hospitäler, Warenhäuser, Industrie-Schulen, fa

k"

«och blatterfähigen Kinder die ihnen dargedothene 
Vaccination ihrer Kinder dennoch verweigern: fa 
muß, nach zuvor anher erstatteten Berichte, ein sol­
cher Ort ganz gesperrt, und die Sperre so lange 
fort^setzt werden, als nach dem Urtheil der Medici­
nal Behörde die Gefahr der weitern Verbreitung des 
Pocken Eontagii dauert. Dagegen sollen diejenigen 
Städte und Gemeinen, welche zur Einführung der 
Daccinativn sich besonders bereitwillig gezeigt haben, 
öffentlich genannt, gerühmt und andern zum Bey- 
spiel ausgestellt werden, zu welchem Ende Wir vor- 
kommenden Falles Eure Anzeige gewärtigen. Sind rc.

Noch ist zugleich verfüget worden, daß forthin

dirte Unterrichts - oder

wie in die Breslauische Bau- und Handwerks-Schule 
sich etwan meldenden Kinder oder junge Leute, inso­
fern sie weder die Pocken gehabt, noch auch vacci« 
nirt worden, und über keines von beiden sich glaub­
haft auszuweisen im Stande sind, sogleich und zwar 
die Armen unentgeldlich, mit den Schutzpocken ge- 
impfet werden sollen. Auch sollen die Magistrate 
derjenigen Städte, welche mit Eammerey-Gülhem 
versehen sind, schlechterdings dafür sorgen, daß die 
Kinder derjenigen Eämmerey -Unrerthanen, welche 
noch blatterfähig sind, und zwar die Armen unent- 
geldlich im Laufe dieses Sommers vaccinirt werden.

Da die vielen seit einiger Zeit vorgefallnen Bran­
de auf die Vermuthung einer vorsetzlicheu Anlegung 
fuhren, so sind die Land und Steuer Räthe unterm 
i/ten May befehliget-worden, die Magisträte und 
Dorfgerichte anzuweisen, jeden verdächtigen Frem­
den anzuhalten und denjenigen, der mit keinem Passe 

. versehen ist und sich nicht über Nahrungserwerb aus­
weisen kanrh, ftstzuychmen und dem Land oderSteu-

D errath 
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orrcñh davon Anzeige zu machen, welcher davon st» 
gleich an die Kgl. Cammer berichten soll.

Den 37» May. Da durch das Circulare vom 16» 
Decbr, v. I. das Einsetzen und Aufschütten deSGer 
treipes, welches auf die Märkte zum Berkaus gebracht 
worden, unter den vorgeschtiebenen Cautelen wieder 
nachgegeben worden; so ist in Verfolg dessen sestge- 
setzet worden, daß von jedem Verkäufer, derGetrei- 
de ohne Anmeldung bey dem Marktmeister eingese- 
het hat, für jeden eingesetzten oder ausgeschütteten 
Scheffel eine Strafe von 4 Ggr. erleget werden soll. ' 
Davon erhält der Denunciant die eine Hälfte, die 
andere wird nach den bekannten Quoten vertheilt.

Rescript an das König!. Collegium 
modicum et Sani tatis zu Breslau, auf 
deßen Bericht über den Gang der Vaccine im Jah­
re i8o|. Unfern rc. Aus Eurem Berichte vom 20. 
April d. I» und der dazu gehörigen General ^Ta­
belle *) der im vorigen Jahre in sämtlichen Greifen 
vaccinirten Personen haben Wir zwar ungern erse­
hen, daß die Zahl der im Jahre 1804 geimpften 
Personen die Zahl der Impflinge im verfloßney Jah­
re um 7104 überstiegen hat; indeß .ist es UnS lieb 
gewesen, zu erftchren, daß die Ursache dieses bedeu- • 
lenden Rückschrittes weder in der ungünstigen Stim­
mung des Publikums gegen die Vaceinatwn, noch 
in dem verminderten Eifer der zur Impfung autho- 
risirten Personen, vielmehr in dem widrigen Zusam­
mentreffen mancherlei außerordentlicher Umstände zu 
suchen sey. Wir hoffen daher, daß, unterstützt von 
den Unterm 14» May d. I. bereits getroffenen Einlei­
tungen zur Beförderung der Schutzpocken-Impfung, 
solche in diesem laufenden Jahre glücklichem Fort­

gang

•) Dieselbe, welche im Mahñück. her Diesjährige» 
Pryvinzialblatter abgedruckt iß.
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8«rtá gewinnen und Euern rühmlichen Bemühungert 
deßer, nN tm verfloßnrn Jahre, entsprechen wird. 
Um nun derselben so viel, al< es die Lage der Sa- 
che erlaubt, wirksam entgegenzu kommen, und theil»

‘ ^7'1^ derjenigen Personen, welche sich im von« 
S -Zähre um die Beförderung der Vaccination 
»vvhl verdient gemacht haben, zu belohnen/ ynb neu 
-u.eleben, rheils dadurch diejenigen, welche sich 
'-'ßlg bezeigt, aüfzumuntern und zu ähnlicher icshä- 
tlgkeit zu beleben/ Haden Wir die H»upt-Manufac, 
tur-Casse dato angewiesen, ebenso, wie im Jahr« 
rgc>5 eine Summe von 300 Rrl. zur Vertheilung 
Unter diejenigen Individuen, welche sich vorzüglich 
mit der Kuhpocken-Jmpfung beschäftigt Haden, an 
die Medicinal - Gaffe aus,»zahlen, Diesemnach bi. 
fehlen Wit Erich,

r) den beiden Greis Physicis Dr. Ander in Bern, 
padt, und Dr. Element in Gros Strehlitz, jedem 
eine Belohnung von 40 Rtl.

2) den Doctoren Oswald, Thalacker und Goltz, 
jedem 30 Rtl,

¡  3) dem Pastor Ruppricht in Stemkirch, und dem 
[ ' bem t2¿‘$LÍ|tratOr Acacha zu Guraltowitz, je-

.. Schullehrer Menzel ,u Nurtvalde, und 
kmGerlchtsschreiber Kaschner zu Prauß, Nimptsch.

Ereises, ledem 10 Rtl. und

Faber in Brieg, Heffe in Töp- 
11 ob,, Munsterb. Greises, Ludwig in Wartenberg, 
Berger im Amte Kupp, Krause in Medzibor, Rad- 

Rohnstock, jedem ebenfalls lo Rtl. al» 
eme Belohnung für ihre bei) der Kuhpocken-Jm- 
ęfung bewiesene Thätigkeit einzuhömdigen, mit bti 
Aufforderung, die Beförderung derselben sich auch in 
Sukunft mit gleichem Eifer angelegen seyn zu laßen, 

Dem Creis-Physicus Dr. WeNtkp in Ohlau, ist
D 3 wegen



daß dieJmpfärzte des hiesigen Instituts mit ihrer ge- 

ren werben, den bead sichteten Zweck so viel, als mög 

laufenden Jahre auch von dieser Seite her die Vacci-

. wegen seiner von Euch Uns angerühmten vorzügli­
chen Verdienste, die er sich durch allgemeine Impfung 
aller pockenfähigen Individuen seines Amtsbezirks er­
worben, der Eyarakter als Medicmalrath, fren von 
Chargen - und Stempelgebühren, bewilligt, solches 
auch demselben dato notifmrt und er angewiesen 
worden, das für ihn ausgefertigtt Patent in hiesiger 
geheimen Lanzlei adzuholen. . I

Uebrigens halten Wir Uns im voraus überzeugt, 
daß dieJmpfärzte des hiesigen Instituts mit ihrer ge­
wohnten ^hätigkeit und patriotischem Eifer fortfah-

• 1 
lich zu orrcichen; ünd hoffm daher, daß in diesem 
laufenden Jahre auch von dieser Seile her die Vacci» 
nation bestmáglichst befördert werden werd. Sind».

Gegeben Breslau, den ig. Juny 1806. 
König!. Prcußl. Krieges - und Domainen-Kammer.

1 ł _ * i 11 r f i d f, ( 1 < á > f I
Fo rtsetzuttg meiner Bemerkungen ü- ) 

her die Vaecinatlon zu Festenbcrg. Im 
Septemderstücke der Provinzialbl. 1805 beleuchtete 
ich die Ursachen der Stockungen in demJmpfgeschäf- 
te, und hoffte dadurch, manchen Gegner für die Vac­
cine zu gewinnen. Die Zahl der Geimpften, die 
schon in der Stadt über 100 steigt, beweist, daß ich 
mich nicht getäuscht hatte. Die natürlichen Blat­
tern, welche in der bösartigsten Gestalt durch den 
Winter bi# in den späten Frühling hier herrschten, 
waren ein mächtiger Antrieb für die Eltern , denen 
ihre Kinder am Herzen lagen, den öftern Aufforde­
rungen Gehör zu geben. Jedoch verlohren noch viele 
jti^ber theil# aus Leichtsinn, theilS aus Unglauben 
der Eltern an die Schutzkraft der Vaccine durch das 
Blattergist ihr Leben. / Bey Mehreren, die mir zue 
Impfung übergeben wurden, entdeckte ich die finge* 
henoe Wirkung de# BUttercontägiumS, und ichwur-
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be in meinem Vorhaben behindert. Möchten doch 
die Eltern leider! auch in Blatterepidemien sick nicht 
so säumig finden laßen, ne« Mittels, dessen Sckuy. 
kraft vurch.Hy^Erttausendt nachgrwicsen ist, sich zu

Ährmven der Reue würden dann nicht die 
Wanern benetzen, und ein geheimer Vorwurf

H-erz beschweren. Man eile, sobald die 
Uttern sich zeigen, und ergreift dir sacra anchor 

Pe Gefahr liegt im Verzüge. Her Jmpfarzt Has 
vey der.Gegenwart dpr natür^chen,Blattern, nicht 

' t"n gewissesten Erfolg vox Lucen ; -vielleicht ist der 
atorper schon des G.lftcö empfänglich gewesen, und 

^tscheinen die KuKpocken im Gefolge der natürli- 
ch«n Blattern. Hat der Arzt auf diesen Fall nicht 
klüglich Rücksicht genommen, und da« Ausbleiben 
der erwarteten Wirkung der Vaccine bey vorherge­
gangener oder noch zu erfolgender Ansteckung (hört die 
Receptivilöt de« Körper« für das natürlich, Bl. Con- 
tagium nicht erst nach der durch die «uhpockenlpm- 
phc producirte» allgemeinen Affection auf?) von den 
natürlichen Blattern nicht prognosticirtl so erhebt 
sich bey den, der Kuhpockengeschichte nicht Kundigen 
ein widerliches Geschrey,, welches ein vielzüngigeS 
Vd» zum ^schadcn der Vaccine vergrößert. Ich 
mvchte bey allenmeinen Impfungen von dieser Mari- 
me Webranch, und die Ettern wurderr nicht, wenn 

usie Lcepftenj cintrar, in ihrem Glauben, und die 
Vaeemauvn nicht in ihrer Dignität geschwächt. E« 
si aber Wicht sürstde Mutter, nicht ben Moment, 

’’ der Todesgefahr auLgesetzt ift» zu.er- 
x er 921111 4^be ihr doch nochöster zu bebente»,, 
bnp yc n»cht alle« gethan har,wenn sie ihr Äind schleu- 
mg um Mnter zu schleunig) ins Ehristerrchurn bat 
aufnehmen lassen; sie sorge auch für fein Leben, da- 
uiit eß zu fiiwnt thängen EHüsten und zu einem deü 
l^husienlhums würßjgcn anwachftn. könne.— Wenn

It
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ich auch dieses für den glücklichen Fortgang der VaL- 
ein at on ungünstige Zusammentreffen in seinem Ein­
flüße auf dre individuellen Räspnnements leicht über­
wand; so ereignete sich doch ein anderer Vorfall/ 
per in hiesiger Gegend manche von der Parthey der 
Daccinativnsgesinnten abtrünnig, und sie durch das 
Fama crescit etmdo zu schädlichen Antipoden 
wachte. — Viele von den Vaccinirteu, bey wel­
chen die mehrmalige Ansicht die Aechtheit der Äuh- 
pocken bestätiget hatte, bekamen hinttrher falsche 
Pocken. Sie befiel ein kurzes Fieber; es kam eine 
den Blgttern ähnliche Efflorescenz zum Vorschein, 
die aber vor Ende eines Tages ein blaßes Ansehen 
-erhielt, und in einer mit einer serösen und weißlich- 
ten Flüßigkeit erfüllte Blase, die eine sphärische Ge
statt hatte, übergieng. Am dritten oder vierten Tage 
trockneten sie ein und bildeten Borken, nach deren 
Abfallen dunkelblaue Flecke überblieben. Von diesen 
Waffcrpocken wurden Kinder, die vor zwcy und weh« 
rrrn Jahren die ächten Schutzpocken überstanden hat­
ten, befallen. Obgleich kein Kind auser einem kurzen 
Uebelbesinden sehr daran gelitten hatte: so hatte sich 
doch das Gerücht verbreitet, daß mehrere Vaccinitt 
nicht allein von den natürlichen Blattern angesteckt 
worden, sondern auch gestyrhen wären. Um dieses 
Gerücht zu widerlegen, kann ich betheuern, daß ich 
jedes Kind am hiesigen Orte, welches daran gelitten 
hatte, sorgfältig untersucht, und kein anderes yke- 
suttat, al» das obige gefunden habe. Hoffentlich 
wird ein jeder, der den V-rlaufder natürlichen Blat­
tern einmal mit gesunden Augen gesehen hat, sich 
Überzeugen, daß das obige Gemälde Has besagte 
Epanthew nicht in die Cathegorie der natürlichen 
Blattern Es sind aber doch Pocken — aller­
dings! sie gehören aber in die Gesellschaft der Wind- 
Spitz- oder Sttinq und Schgafpocken, unbniemmib

• hat ,
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hat noch behauptet, daß die Kuhpocken ein Schutz­
mittel gegen dieses Ensemble sind.' Ähnlich 9<*b es , 
Äetjte, die etwas unüberlegt sie als Schutzmittel ge« 
f^en w Scharlach rühmten; "aber so wie diese in 
eyren ^odpxeisungen die Gränzen der Erfahrung «- 

erstncten, so verleumdeten andere die Vaccine, iN- 
em lle ihr ein Heer von Nachkrankheiten andichts- 

3um Trost soy es also gesagt, daß man diese
<lrr vpn Blattern früher als die natürlichen entdeck 

den soll, (Elsner, ein Paar Worte über diePo-
\ Een) und eben so wenig als das Blasensieber, wel­

ches ein Kind nach der Inoculation ergriff, eineJen- 
^rrsche Entdeckung sey. — Mag es immerhin 

Gegner geben auch sie tragen mittelbar zur 
Beförderung der Vaccination bey. In den höchsten 
Räumen des Sternenhimmels , wie in den tiefsten 
Abgründen unsers Planeten herrscht'dieser DualiS-

V rnus. Das Organische steht- im Conflict mit dem 
Anorgischen, das Positive mit dem Negativem 
Die Vaccine steht wie ein Fels im Meer, an dem 
noch mancher Wa — Kops scheitern wird.

Am iot Junius 1806. Wolf.

r . tgesetzte Nachricht von der Schuh- 
V i a t t e r i m p f u n g i m Schwiebusschen ,C r. 
*\n.0 ll! Kränzenden Oertern. So 

iel tausend Menschen auch schon glücklich geimpft 
worden sind, und so vielfältige Beweise die Schutz- 
vlatterrmpfung auch schon von ihrer schützenden Kraft 
gegen die Menschcnblattern gegeben har, so findet 

/ w?n tn öffentlichen Blättern doch noch immer An- 
Kttgen aus verschiedenen Gegenden von Mangel an 
Zutrauen zu dieser Impfung; ich freue mich vom 
hiesigen Ereise das Gegemheil sagen zu können. Hiev 
ist nunmehr in allen Oertern des Ereiscs und in den 
rnchrestrn angrenzenden Ottern schon allgemein ge­

impft
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impft worden, und die Bewohner eilen auch auS 
vollem Vertrauen unaufgefordert die Nachimpfung 
dringend zu verlangen. Die Vortheile davon zeig­
ten sich auch sichtbar schon im verfloßenen Jahre 1805, 
wo die natürlichen Blattern in einem südpreußische» 
Qrtt unter der jüdischen Gemeinde sich zu zeigen an- 
fingen; Ob sie gleich auch von da in verschiedene Oer­
ter des Kreises eingeschlepp/ wurden, blieben sie doch 
in jedem Orte immer nur bei einem oder zwei von 
den nach der Impfung wieder gebohrnen Kindern, 
und es kam nirgends zu einer Epidemie, indem bald 
nachgeimpft wurde. Auch in dem südpreußischen 
Orte selbst wurden sie durch eine allgemein verlangte 
Impfung bald gedampft. Bei zwei von den Ge­
impften zeigten sich den dritten Tag nach der Im­
pfung zwar noch die natürlichen, die übrigen aber, 
obgleich sie auch kurz vor, 15it bald nach der Im­
pfung um die natürlich Blätternden waren, verschie­
dene davon auch bald nach der Impfung mit den na­
türlich Blätternden in einem Bette schliefen, wurden 
doch alle durch die Impfung gerettet. Im Januar? 
und Februar dieses Jahres 1806 fanden sich die na­
türlichen auch in einem andern Südpreußischcn, eine . 
Meile von der Grenze entfernten Orte ein, und wa­
ren so bösartig, daß sehr viele daselbst ein Raub deS 
TodeS wurden, auch von denen,x die am Leben blie­
ben, wurden verschiedene blind , andere gelähmt. 
Nagend sind die Vorwürfe, die sich Eltern in diesem 
Orte machen, daß sie sich am verfloßenen Jahre, als 
ich in der Nähe impfte, saumselig bewiesen haben; 
Jetzt sehen sie die Wenigen, die aus diesem Orte ge­
impft worden, trotz allem Umgänge mit den natür­
lich Blätternden von dem fürchterlichen Feindeider 
Menschheit.verschont und völlig gesund; die ih­
rigen aber theils verkrüppelt, theilS im Grabe. •— 
Seit der vor zwei Jahren in diesen schlesischen Pro-

* vinzi-
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vinzialblättern gegebenen. 9lfld)tid)t von der Schutz- 
bhutennipfung ^tpgen (Steife und angrenzenden 
£>ertern sind von mir wieder geimpft worden: Im 
*J- 18o4< 550 Personen, im I. 1805, 1209 u. bi« 
ium i. ,[ptii 1806, 420; mit der vor 2ZaI;ren am 
gegebnen Zahl 1243 überhaupt 3422 Personen. — 
•Sollte diese fortgesetzte Anzeige den Nutzen stiften, 
von sie allein zum Zweck Hal: mehrere von den Dor- 
theilen der so wohlthätigen Schutzblatterimpftrngzu 
überzeugen, nimmt diese« für seine Ausopferungen 
unu Bemühungen al« einzige Belohnung an

Schwiebu« den i. April 1826. ' ¡
der D. Gippnrr, Er. Physieu«.

Ein warnendesBeispiel von den schreck­
lichen Folgen dec natürlichen Pocken — 
und zugleich ein neue« Unterstützungs- 
mittel bet Schuhpocken. Im vorigen Jahre 
verlohr ein zjLhcigeö München eine« Bauer« Neu­
mann in Rudelsstadt ohne alle äußere Veranlaßun- 
gen, und ohne daß die Aeltccn deßelben dieses bald 
bemerkten, das linke Auge. Das einzige, was man 
bey genauer Beobachtung gewahr wurde, war: daß 
diese« Auge etwas trüber und matter als das andere 
war. -- Zu Anfang dieses Jahrs bekam diese»Kind 
die natürlichen Pocken, welche bald von Anfang sehr 
bösartig waren, und ihre ge; ór>ge Vollkommenheit 
gar nicht erreichten. Binnen 24 Stunden trockne» 
en dieselben, ba sie erst in dir rechte Eiterung tre» 

ten loUten, auf einmal ab. Die Augen, die zuerst 
erschwollen und zugeschworen waren, wurden nun. 

toubet °ñen, und in dem kranken Auge entdeckte man 
ftne zahllose Menge kleiner, nur bemerkbarer weißer 
punkte. Diese Punkte wurden mit jedem Tag.grißer, 

und in dem nohmlichen Verhaltniße vergrößerte sich 
auch der Augapfel. Ein benachbarter nicht unge­
schickter Ehirurgus wurde zu Rakhe gezogen; aber 

de
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die von ihm verordneten Mittel bewirkten kei^e Ver­
änderung —• der ganze Augapfel gieng endlich in 
Brand über, und stand ganz schwarz, der bey der 
geringsten Berührung häufig Blut fließen ließ, hoch 
aus der Augenhöhle hervor. Nun fand sich neben 
dem Auge in der Stelle deñ sogenannten Schlafes 
fine Beule, in der Größe einer Obertasse, die ganz 
weich war — und die, da sie gevfnet wurde, feinen 
Eiter enthielt. Unter dem Äuge entstand Geschwulst, 
die sich bis an die untere Kinnlade verbreitete, zuletzt 
noch reichlich 2 querFinger über die Nase empor stieg 
und den Mund ganz auf hie Seite drückte, welche 
ganz harte war. Beide Geschwülste waren Verwand« 
"ung der Knochen in eine unförmlich dicke, knorpel- 
artig fleischichte Maße. Der Mund wurde inwendig 
ganz schwarz, alle Zahne wurden los, und konnten 
bey der geringsten Berührung heraus genommdn wer­
den. Aus dem Munde floß fast immer brandiger Eiter. 
Zuletzt stand das brandige Auge wenigstens 4 quer 
Finger über die Stirn heraus, und sah eben so aus, 
wie etwa eine reckt große gut gebackene Birne. In 
In diesem traurigen und schrecklichen Zustande brachte 
dieses Kind gegen 6 Wochen zu. Stets griff dies Kind 
mit der linken Hand nach diesem leidenden Auge — 
dies wardas 3 'icheu, daß es hier die mehrsten Schmer- 
zenlitt» In dieser E^che verlohr es auch noch das an­
dere Auge, ohne daß man wie bey dem vorigen eine son­
derliche Veränderung auf der Oberfläche deßelben ge- 
wahr wurde, 
mie blieben alle vaccinirte Kinder ganz verschont,—

König!. Waisen - und .Schulanstal t zu 
Bunzsau. Der bisherige Lehrer derselben, Joh. 
Gottfried Knobloch, wurde im Junius t>t I, als 
Inspector derselben angestellt. — Sophie Wilhel­
min? Rose, Konvenmalin des Klosters St. Anna 
ÍR Sttsthyl, eine der Anstalt völlig unbekannte Per,, 

, , son

Bey der dieSjährigenPokken-Epide-



59

^tkgleichen Vermächrniße werden nun zur
*b

ñnd von» Mai 1805 dis dahin 1806, 17

^ohlthziigkrit

3unftkl'ank«n Institut 500 Rtl
I
Garten vor dem Neiffer Lhore, den er dem bald nach

vermacht, nach dessen Lode verkauft, unddieLoo-

(on fjftt in ihrem Aestam-nt der Anstalt 500 811U 
vermacht. Dergleichen Vermächrniße werden nun zur 
Vermehrung der Zahl der Waisen angelegt. Abge- 
Sangen sind vom Mai 1805 bis dahin l8p6, 17

»«getreten sz. vr: .
^pohlthätigkeit. Der zp Brieg verstorbene 

aufmann Earl Friedrich Schmidt har dem dasigen 
^unstkranken Institut 500 8ttl., dem großen Seer 
Unyause 500 Rrl. vermacht und disponirt, daß sein 
harten vor dem Neiffer Thore, den er dem bald nach 
thm -verstorbnen Doctor Ulbnch auf dessen Lebenszeit 
vermacht, nach dessen Lode verkauft, unddieLov- 
sung zur Anschaffung von Winterholj für Arme 
verwandt werden soll.

Lobenswerthe Handlung. 
..... x=4n»v**vw ^lumann in macr- 

schutz Nsumarkrschen EreiseS am t?^May d. I. aus, 
gebrochenem Feuer gerftth auch das Dach des nahe 
daran-stehenden Hauses des dortigen Kramers in 
Brand, Wärt dies Gebäude in Feuer ausgegangen, 
so wurde ein großer Theil des Dorfes abgebrannt 
feyn. Dieses Unglück wandte der Steuercassencone 
YvLeur Franz ab. Er hatte das Dach des Krämer, 
yauses bestiegen, eilte auf die brennenden Stellen 
»u, Legte sich mit dem ganzen Körper auf das Feuex

Eine in • •

tin ec Dieb- - und Räuber-Bande. In 
der Nacht vom Xiten zum Junius drang 
tine Räuberbande von zehn Personen biy dem Ge­
richts x Scholzen und Kretschmer Johann Beck in 
Klein-Schömv-ald, ohnweit Festenberg, ein. Ei. 
áá Alt «i .* t a a * —

1>0rt>er in der verruchten Absicht daftlbst zugebracht» 
M&— k a.. e 4 . -- « _ ■ & k. ■ < • • ■

verwgndr werden soll. v.
Lovenswerthe Handlung. Durch ein bey 

hem Bauer Johann Gottlieb Dittman» m Rack

gebrochenem Feuer gerjfth auch das Dach des nähe 
daran stehenden Hause- des dortigen Kramers in 
Blgnd. Ware dies Gebäude in Feuer ausgegangen, 
so wurde ein großer Theil des Dorfes abgebrannt 
feyn. Dieses Unglück wandte der Steuercaffenconi 
ttolU'ur Franz ab, Er hatte das Dach des Krämer, 
yaufts bestiegen, eilte auf die brennenden Stellen 
zu, legre sich mit dem ganzen Körper auf das Feuer 
und erstickte es dadurch. - T 3

yine |n unserer Provinz fast b eit 
'sellóse sind unerhörte -Gräuelthar 
einer Diebs - und Räuber-Bande. In 

vom Uten zum I2ten Junius drang

richts -Scholzen und Kretschmer Johann Beck in

mr von diesen Unmenschen hatft schon in der Nachc 
vorher in der verruchten Absicht daftlbst zugebracht» 
pm den übrigen Mitgenoßen seines schändlichen

Hand«
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Handwerk- die.Lhrrre zu öfnen und so chr Vo-rha, 
den auf die bequemste- Weise auszuführen..- Weil 
aber zwey Mitglieder der Bande sich besoffen und 
eben deswegen in dieser Nacht außen blieben waren, 
so wurde diese Schandthat auf die nächst, .folgende 
verschoben. So viel hatte der Räuber, weicher die 
vorhergehende Nacht daselbst zugebracht, wohl be
merkt», da.ß es eben nicht viel Schwierigkeit haben 
würde, in das Hau- zu kommen, wenn auch grade 
von innen ihnen keiner zu Hülse käme; aber darauf 
kam e- vorzüglich an, wie sie den Wächter, welcher 
gewöhnlich auf der Bank, nahe bey der Hausthüre 
zu sitzen pflegt, aus die Seite bringen sollten. Um 
diese- zu bewerkstelligen, bedienten sie sich folgender 
List. Nachdem sich die übrigen Räuber in einer ge­
wißen Entfernung um daS.-Haut vertheilt hatten,? 
legte sich einer derselben nicht zu weit vom Hause 
querüber den Fahrweg in den Sand, ein anderer 
von der Bande aieng sodann gerade auf den Wäch­
ter lo- und bath ihn: er möchte doch so gut seyn, 
und ihm einen Menschen, der nicht weit von ihnen 
quer über dem schmalen Fahrweg liege und wahr, 
scheinlich stark betrunken sey, weil er gar nicht zur 
Besinnung zu bringen wäre auf die Seite schaffen 
helfen, damit er mit seinem Frachtwagen vorbeyfah- 
ren könne. Der Wächter, nichts Arges denkend, 
geht sogleich {mit, stägt den dort Liegenden: wer 
und woher-er sey? bekommt,ube- keine Antwort. 
Er bückt sich tiefer zu ihm herab, ob er bey der Dun-, 
kelheit der Nacht ihn vielleicht doch an seiner Person 
objer Anzuge erkennen könne; im Bücken aber wird 
der Wächter zu Boden geworfen, man'hält ihm ein 
Messer vor, mit der Drohung, ihm damit unver­
züglich den Hals abzuschneiöen, wofern er den ge­
ringsten Laut von sich gäbe, man setzte sich ihm auf 
den Kops, und nachdem sie ihm Hände.und Füße.

" ' ge-



gebunden hatten, goßen sie ihm Bier in die Augm 
und warfen sie ihm voll Sand und Glaub, so daß 
er im geringsten nicht bemerken konnte, was fie ser- 
ner Unternahmen. Nun gingen die Räuber in das 

nicht verschloßne Haus. Der Eigenthümer, dec 
Gericht-scholz Beck lag mit seiner Frau und jüngsten 
Tochter bereits im ersten Schlaf, die DieNstmagd 
aber war noch in der Stube und eben beschäftiget, 
das Feuer auf dem Kamin auszulöschen. Sie be­
merkte mit Verwunderung, daß die Fensterladen zu 
gemacht waren, welches sonst in denso kurzen Som­
mernächten nicht zu geschehen pflegt, (dieß Iumachen 
der Fensterladen war erne sehr wohlberechnete Maaß- 
regel der Räuber, um von außen nicht so lelcht bey 
ihrem Geschäft bemerkt zu werden) zugleich bemerkte 
die Magd durch das in der Stubenrhür angebrachte 
.Fenster zu ihrer noch größernBestürzung nicht allein 
im Häuft Licht, sondern auch eine Menge Manns­
personen. ' Nun merkte sie Unrach, und war im Be­
griff die Stubenthmezu verriegeln und Lärm zu ma­
chen'.
die Räuber schon in die Stube, zwei) davon mach­
ten sich,über die Mugd, banden und knebelten sie, 
viere fielen über den schlafenden -Wirth im Bette, 
der, so schrecklich aufgeweckt, sich so viel als mög­
lich zu wehren suchtt, sie schlugen ihn fürchterlich mit 
tiefen spanischen Röhren, banden ihm Hande und 
Füße, bedeckten ihn mit Betten zum Ersticken, setzten 
sich auf il)Tt und droheten ihm den augenblicklichen 
Tod, wofern er den geringsten Lärm machen wür­
de. Frau und Tochter hatten ein gleiches Schicksal 
und wurden von den übrigen Räubern ebenfalls ge­
bunden und geknebelt, ja der Tochter hatten sie so 
gar die Kinnlade beym Knebeln übersprengt, so daß 
sie über drey Stunden gänzlich sprachlos war, bis

Ehe sie aber dazu kommen konnte, drangen



und es ist ein halbes Wun-

ste endlich durch chirurgische Hülfe wieder in den 
Stand gesetzt wurde, sprechen zu können. Der 
Wirrh selbst hatte ein tiefes Loch im Kopfe, 
sein Rücken, seine Arme und Füße sind fürchterlich 
zugerichtet- nöch gegenwärtig ist durch Schreck-- 
Mißhandlung, Wunden und Schmerz seine ganze 
Gesundheit zerrüttet, und es ift ein halbes SÄJmu 
der, daß er noch mit dem Leben davon gekommen ist.—• 
An baarem Gelbe haben dieRäuber ¡5oo9uk. weg- 
genommen, davon erst 6o8 9tthlr und e.nüie^ilbcr- 
gtoschen wieder da sind. Ferner 779 Rtlr. in Wechsels 
diesteünterw geS in Stücken zerrißen haben. An Sa­
chen einen dunkelblauen fein tuchenen Mannsrock, 
seidene, baumwollene und Leinwandtücher, soviel 
deren da waren, weil sie eben erst gewaschen wocden 
UNd zutn Mitnehmen bequem da stunden. Ferner 
tin Schlachtmesser mit braunhölzernem Griff. Ein 
Gerichts Petschaft mit der AufschriftGerichts Sie- . 
gel der Gemeine Klein Schönwald Wartenbergschen 
Greifet, und ein Quart von Blech, mit welchem sie 
bas Geld gemessen und unter sich getheilt haben.— 
Die Magd, welche am leichtesten gebunden worden 
war, machte sich zuerst los, und zwar als die Räu­
ber noch in der Stube waren, hatte aber Klugheit 
üNd Gegenwart des Geistes genug ihre Hände so zu 
halten, als wälen sie noch immer fest gebunden; auf 
diese Weise war sie allein im Stande, ihre übrigenl 
Unglücksgefährtenherbach in Freiheit zu setzen. Ohne' 
diesen Umstand hätten sie nebst ihr die ganze Nacht ge^ 
Hunden und geknebelt liegen müßen und wären höchst 
wahrscheinlich des Todes gewesen. — Nachdem dis 
Räuber sich mit ihrem Raube entfernt hatten, und 
der Wrrth sich mit den Seinen in Freiheitsah, schickte 
dieser sogleich zü seinem Schwiegersöhne, dem Hrn^

wahrscheinlich des Todes gewesen.

der Wrrth sich mit den Seinen inFreiheitsah, schickte 
dieser sogleich ztr seinem Schwiegersöhne, dem Hrn. 
Ökonomie Pächter Wolf auf den Hof in Kl. Schön­

wald



tvaib, der nun weiter dafür Sorge trug, das Dorf 
zu allarmircn und Anstalten zu treffen, den Räubern 
bald möglichst nachzusetzen. Unter den Nachsehen- 
den benahm sich bet Bruder des unglücklichen Wirth-, 
der Mtlmann Gottfried Beck in Klein Schönwald 
vorzüglich vorsichtig und in der Thar recht brav, dentt 
^eyrmalen war er allein mitten unter mehreren von 
viesen Räubern, und seiner Besonnenheit, Aufmert- 
lamkeit und Gegenwart deS Geistes ist es besonders 
ru^.schrejben, daß der größere Theil dieser zehn Rau» 
ver aufgefunden und ergriffen worden ist, Eben sS 
lobenLwerth ist die Lhütigkert und der geleistete Bei» 
stand der beyden Gemeinen vonHönigern undJenk- 
»vitz im Oelsnischen Creise, welche allrs mögliche auf» 
boten, der Räuber habhaft zu werden. Sieben von 
dlesen Räubern sind bereits glücklich eingefangen, 
von. denen der eine, Namens Sauer, welcher auf 
dem Felde bey Hönigern ergriffen wurde, ein starL 
mlt Schroot geladenes Pistol bey sich hatte, welches 
von dem Forster in Horchern genau untersucht und 
eigenhändig adgeschoßen worden ist. — Alle sieben 
wurden nach und nach nach Juliusburg eingebracht/ 
von wo sie alsdany unter militärischer Bedeckung 
nad) OelS und von da nach Breslau transportirt 
worden sind. -A- Die drey noch übrigen Räuber wer* 
bcn durch Steckbriefe verfolgt, um wo möglich, auch 
diese zur gefänglichen Hast zu bringen. ~ 3m 83er* 
^ör haben die Räuber bereit- bekannt, daß see daS 
gestohlene Geld in eilf Theile gccheilt hätten- zehrtz 
D-eilnehmer wären zwar nur in Schonwald zugegen 
gewesen, der cilfte Theil aber wäre einem gewißes 
Reuter Fclfch bestimmt gewesen, welcher auch der ei­
gentliche Anstifter und Rathgeber bey dieser Schand- 
rhat gewesen,
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Bulletin, :

der Gesellschaft zur Beförderung der 
Naturkunde und Industrie Schlesiens 
. vom 19* Juny bis r8. July isoó.

Vorträge. .
In der allgemeinen Versammlung den 20. J,uny 

machte Hr. Prof. Schramm in einem Schreiben die 
Gesellschaft auf den in Leobschütz wohnenden Töpfer 
Wancker aufmerksam, der sich durch seine Erfind­
samkeit und Geschicklichkeit in Verfertigung verschie­
denartiger Töpferwaaren, sehr guter Spaarifen; 
durch Versuche das Bunzlauer G-täß nachzuahmen, 
und überhaupt seine Produkte noch mehr zu vervoll- 
Kommen, und in Anlegung eines neuen Holz erspa­
renden Brennofens sehr lobenswürdig auszeichnet. 
Die verschiedenen eingeschickten Gefäße waren spre­
chende Beweise von der Geschicklichkeit dieses Man­
yes, der alle mögliche Empfehlung und Unterstützung 
verdient.
' Der Secretair trug die wichtigsten Gegenstände 
auS den von Hrn. Pfarrer Seeliger eingesandten 
Topographien vom Dorfe Weißbrodt, der Colonie 
Sterngrund und die Resultate der Höhenmeßungen 
verschiedener dasiger Gegenden vor.

Derselbe verlas den vom Hrn. Amtsrath Neu­
mann zu Deutsch Wartenberg durch Hrn. Amtmann 
Rabe mitgecheilten Aufsatz über die.Fragen: ob die 
verminderte Brache und der vermehrte Kartoffclbau 
zu den seit 1793 eingetretenen Mißwachsjahren bey- 
getragen habe? — AuS einem sehr gründlich ge­
führten Beweise, daß das ehemalige Ackerverhält- 
niß an Brache und kultivirter Fläche der Getreide­
reichen Jahre vor 1793 noch bis jezt würklich vor­
handen ist; auS seiner eignen Erfahrung, Hlbst zu 
der Zeit gesegnete Erndten gehabt zu haben, als 
tt den Versuch gemacht; die Brache ganz zu ver­

drängen,



Wer je eine Miß. 
der
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tzrängen, und «u- der richtigen Bemtrkurhg, daß 
man gewiß längst von der Benutzung der Brache zu, 
rückgekommen seyn würde, wenn ihre Kultur gae 
keinen, ober nur einen sehr geringen Körner»Ertrag 
lie serte, zeigt Hr. Verfaßer, daß der mehrjährige 
Mißwachs nicht der verminderten Brache, sonder» 
ilo-tzer ungünstigen Witterung zuzuschreiben ist.— 
Eben so wenig hat der verstärkte Anbau der Kartvft 
feilt ihn veranlaßt, denn sie verbeßern wie jede 
behackte Frucht den Acker, und saugen ihn nicht 
so aus, wie die Halmfrüchte; daher kommt er, daß 
tnan mehrere Jahre hintereinander auf einmalige 
Düngung, Ecddirnen mit dem Erfolge eines reich» 
sichen Ertrages- anbauen kann. Wer je eine Miß- 
erndte der Halmfrüchte nach Kartoffeln hatte, btt 
Müße sie nicht den Kartoffeln, sondern bey Winter­
frucht verspäten Einsaat, und bey Sömmerung det 
ungünstigenMitterung, oder der schlechten Bestel­
lung Schuld geben.

Hr. Prof. Reiche theilte die Resultate der Versu­
che mit, die man vor einigen Jahren in Frankreich 
übet das Stecken der Getreidekörner gemacht hat 
und nicht sehr günstig ausgefallen waren.

perfelbe erklärte eine vom Hrn. Kamm. Mech. 
Kttngert erfundene und der Gesellschaft geschenkte 
^^•n<Vkrm-®U<fen bcr Erbsen, wo sogleich vor, 
ftlbst dikErbskmdaz butd, sie gemachte koch imBodm

'st selbst überzeugt, daß dies. 
Mafchm« Nicht zum wurklichen Gebrauch, sondern 
bloß dazu geeignet ist, die Schwierigkeiten der Aut» 
suhmng nn^ solche» Instrument« zu |tig«n.
« ff "i'iche gab ferner «ine ausführlich« ftu 
" « , 7"itranzrig« von folgenden Aterfen :

10 * ir e ?nP^ttn au« dem Ritsengebürge in 
Id Aquatinta Blättern, gezeichnet von Rath«, 
gestochen von Haldenwang k.

Mäht
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Mahststscht SSatKerMKñ durch W Mesenges 
birgt in Schlesien von'Hrn.Nacht KuLaudanr 

Schlesien in merktmtilifch, geoqtaphisch^nb sta» 
Mischer HrNsicht-von MnapiUS.153. v.

Da für die technisch-chemische Klasstn Söerfamrti* 
Kmg.überhte Krage: ' ' ' -

.. i

Schlesien in 
7 1 1

Da für die technisch-chemische Klaffen Söerfamrti* 
lungüberdst'Krage: •' 5.

LaßeMch^ur Ersparung de- Getreide-, die Q«e»
<ftn nnt Bortheil^ zum BraNdwem - Brsmien M 

*’tbetroen?‘"'4< ‘ “
stoch kein Gutachten eingegangen -war rtrtb sezt erst 
bit Zeit einkritt, Berstiche hierüber aNjustelltN, ß 
wird die Aufgab als fortdaurend angenommen, untz 
werdttt besonders die Hrn. Oekonomeii bft Gestlischast 
ersucht, wo möglich Versuche im Großen anzustelleik 
unb Bericht darüber zu erstatten-

Der Secretare ö. G. erwühntk zeke^stittich den 
gebrauch der Quecken- um sumpfige Wiesen brauch­
bar zn niachen,'und auf tvelche Art sie hierzu angst 
pflanzt werden müßen, aus dem gteN Band bet 
neuesten Verhandlungen der Schwedischen Akademio 
der Mßenscha sten. - - < troi r.j-

Hr. Kriegs und DomaiNen Reith v. Unruh , trug 
einige Bemerkungen übst den Hopfenbad in Schlkt 
pen als Gegenstand der Industrie vor. Zuerst zeigte 
er bit Möglichkeit Und Nsthwendigkeit berfelbtrt ist 
Srößerer Quantität Und auf vorrheühastere Art ad- 
i-her in Schlesien zu erzielen! bann widerlegte ił 

die gegen deßen ästgemeinere Einsührnng-vorgtfaßb 
<en Meinungen !'drittens werden die zur SvarunK 
der Holzstangen gemachten Vorschläge, deri Hopfen 
auf andere Akt'in Vst Höhe zu ziehen,' erwähnt und 
desonder- das im VstpreuKischen Amte Volga übli­
che Verfahren beschrieben.' ES besteht darin, daß 
pvey iyS Quadrat geschnittene achtzöllige Holzstan- 
gtw, in einek Entfernung von 40 Frrfi in die Erde 
gegraben werden. Diese Stangen werden durch ein

" ftarkeS

uf vortheilhasteré Art «tt 
telen: bann widerlegte

I
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Harkey gps Hopfenrayken gefochtenes Seji vetbun- 
hesi, an dies so viele schwächste Seile derselben Art 
angeflochtrn und mit Hacken von weidenen Nst«n 
in dem Echboden befestiget werdest, alsHopftnstiftr

für Schlesien zur Kultur sich ach meisten cmpsichis. 
Und ob brycitS in Schlier» Mrsuche gemacht wer­
den, die Hopsenranken WaßerrLstung iun® 
Verspinnen chid Weben tguglich zu machesi: wo­
durch vielleicht die Leinwand könnte verfertiget wer­
den, welch«,Si« jeztder Wohlfeilheit wegen saus Böh­
men gezogen und pim Embglliren gebraucht wird»

Derselpe, sigse folgende Aufgabe vor, ob es den 
Zeit und Kosten Aufwand lohne, nachJägtrschmidtS 
Vorschlag», die Fabrication des Brandtweins nzit 
der, der Stärke in Verbindung zu sitzen Und da- so 
«genannte Sgüerwaßer junt Brandtweinbrennen zu 
denutzen, oder ob mehr Gewinn dabey siy, die Ah- 
zänge blos zur Mastunq anzüwendenr / . ,

Bom Secretair der Gesellschaft würden folgende 
hrey vgm Hrn. Grafen v. Mich gescheh,k:e Model­
le, von «inem Kamin«, einem Ofen, und einer vchr 
tzuraudeau epfundnen Heir.fVo/richtung, nfb^Lp- 
parat, die Wäsche durch Dimpfe ju xeistigen, ygz- 

, gezeigt üstb.^rkläkt^ ó V/ .'-d
Hr. Mechanikus Schpabe zeigst und trklärl«, 

da« «on einem gewißen LLscher stn Paris »erfertiKte 
Modell«stwr daselbst armewandten Maschine, Pfähl«

sezeigt tijłb«rtiict. L¡ 

ích$ e»n ____ _____ _
Modell «Mr darbst angewandt«« Maschin«, Pfätste 
»nttrm Waßer abzusä-en, Heren MechaniSchüs, tie 
horiMtql hin und her gehende Bewegung her SS- 
fit- durch dif Umdrehung einer Kurbel hervorzubrist- 
l<it, äußerst scharfsinnig und einfach ist.

In der allgemeinen Sitzung am l8> Jusy erstat« 
Me Hr. Lpctor Klose Mricht von der durch chie Hrn. 
Mediziner derDesellschasi gestellten Untersuchung
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jítíí?ifí><n toÄ’Fct y It frei rin« MVnH'ahchn^nqenek 
AllliMGesellschaft' tingeschickten Stein, der'riN- 
.itmmi'd fut c'nfNsBlasenstcin erkannt urtt wegen 
ÑW 'frenviliigen Mmg« b-y schon KjMch f-e= 
beütestcher Griße >Mkw?trdig befunden wurde.

.¿erfdbc ertheilte tirte Notiz vom Hrni Hasior 
Grunw'ald zu Künzendorf brv Steinau mit, mid> 
™ *—ÄÄroDlart ausfindig gemacht, die 

ckrd'M'r.Wochp» elstkireift als tie 
aß. ^jintrcalb ersucht eine 

' a eh a líe BcschreibüffA dttftr K a rt offt! H, einzuschicken. 
*•' Manisch gab n^K'Hithtrrs Alks^ökomner dm 
Gehalt an Alkohol der drey Sorten vo« Brandt- 

'toein mí) weiche vom Hrn. K-ammorhrreu Bar. v. 
Rothklich auf Bärsh-rff ' ' ' 
Kartoffeln und GetiÄde verkäuflich fabritirt werden, 
die Sorte No. i. Enthält 18 p.'C. "rind kostet-da« 
Sch les. Quart zGgt., No. 2. enthält 46 p. E. und

Pas: or

b'ef derselbe eme, 
'•'sí Äorrv traa^iinb-ti

Gehalt an Alkohol der drep Sorten von Brandt- 
' Pein AN, welche vom Hrn. KammbrhrM Bar. v. 
Rothklich auf Äarsdsrff tttii einer Mischung von 
Kartoffeln und GeNÄde verkäuflich sabricirt werden, 
die Sorte No. 1. rnchält t8 P. C. "lind kostet- da« 
Schles. Quart zGgk., No. 2. enthält46 p.E.üwd 
kosttt ü Ggr., No. 3. enthält 59 p. ti. und kostet 
ja Ggr. ;

Tlerselhe machte bskanht, daß schon in LeipoldtS 
Theatio maehiti&fäÄ einet Pumpt vermittelst ft« 
ñxm Blasebalg- aber dtost als ethcTunduüfibtfcnrett 
Met SrwLhtrung geschieht: mithin die Ehre der er­
sten Erfindung einer Säugpumpe mit einem Blase, 
balg, wie sie in Farmer's Magazin No. 21 beschrie­

ben wlkd, *) nicht dech Gtodschmidt Jardin zu Glas­
gow gebührt, und zeigte aus gründlichen Berechnun­
gen des Drucks der Luft auf dic Obirfläch« und Sei- 
«Nwändr des Blasebalgs , baß eine solche Maschine 
gjkstz unausführbar sty, und das Waßer kaum eini- 
ge Fuß, geschweige ag Fuß hoch heben könne.

1 ' Dom
. r ,/ r

•) Der Secrecair d. 0. hat im vorhergehenden Duk« 
letiu diese Säugpumpe angegeben, und dlirch einen 
Druckfehler ist Biogau start Glasgow gesetzt worden.



Bom Hrn. W- I.u,M>K ist btt exste Th eil sei­
ner historischen Bemerkungen über die drey neU^ent-

wSxÜM•wun. -yianeun, welche die Geschichte dec Kvrt- 
schrikle der Astronomie und die. Teschich.t? der Ent?6 .
bi'tfung ber Ceres Ferdinande«. enthält, vorgetrü-
Ä«>, worden.

Neue Mitglieder.
Hr. Cavlcrn HohauS zu MlfelSdorfft Dshtor 

Preuß zu Neustadt; Secret. Wilde allh.; v. Gi.tt- 
köw Prof, der Theologie ab St. Ad'elbert allyier; 
Graf v. Zedlitz »ufKrgtzkau; Prem. Lieut. Dar., 
v. Buttler zu Striegau; Prof, und Astronom, v, 
Lrieseuecker zu Wien; CgnonicuZ u. Prof. Astron'.' 
Aloys David zu Prag; Amte Rath Lucas zzr Con- 
»adswaldau.
v Geschenke. .

Verschiedene Maaren des Tupfer Wanckers zu 
LeebschLh yom Hrn. Prof. Schrachm,. drey schätzharr' 
Modellr.vsn. einem.Kamin,,. einem-Ofen und einer 
Holz - Vorrichtung, nebst Apparat, die Wäsche burdt 
Dämpfe zu reinige^,, vom Hrn. Grafen v.Stosch. 
Gin« Sammlung vyn Flechten vom. Hrn. Pfarrer 
Sxeliger.. Vernünftige Gedanken über die Natur" 
von Wolff mit eigenhändig geschriebenen Anmerkun­
gen dieses Philosophen vom Hrn.. Pastor Starke. 
Zägerschmidtä Abhandlung sther dic.verbißerte Be- 
reitungSmt der Stärke und des Puders, und Mol- :

Beschreibung der einträglichsten Art, den Ho- 
pseubau mit Ersparung vieler, oder obne alle Stan­
gen anzulegeu, vom Hrn. Kriegs und Domaincn 
Rath v. Unruh. Eine ÄipS Büste Sr. Ercellenz 
des Herrn Minister Grafen t>. Hoym, vom Hrn. 
Geh. Kam. Secret. Zimmermann.
Erläuterung des OrgaNisationS-Plau«. 

. lint Misdeutungen vorzubeugen und uns in den
Stand zu setzen, auf "eme bestiznmte Zeit unfere Re».'

1,1 vencen
Stand zu setzet, auf "cmi bestimmte ?eit unfcrciKe-.'

’ ‘ 'I *K T! * 1 łl -i * t *’ ,• • ««a Anti 1



men, wie viel nach Bestreitung der stritten Ausgaben 
auf andere zum Zweck führende Einrichtungen und 
Ankaufungen verwendet werden kann, — sehen wir

sations, Plans, wo es heißt:

"air der Gesellschaft Theil zu nehmen, und kün»

' "chs er stakt finden kann."
I 
fügen.

mint der Telb, Beiträgs liefernder, 
Gisellfkhaft wird immer auf zwey

70
pennen berechnen zu linnen, um dgrau« zü entneh­
men, wie viel nach Bestreitung der strikten Ausgaben 
auf andere jum Zweck führende Einrichtungen und 
Ankaufufigsn verwendet werden kann, — sehen wir 
pns genithigtt zu No. 5. Abschnitt de« Organi,^ 
sations» Plans, wo es heißt;
,"jede« Wtglied macht sich verbindliche, jivey Jahre 
"an der Gesellschaft Theil zu nehmen, und kün,, 
^digt feinen Austritt ein halbes Jahr vorher an, 

' "ehs er statt finden kann."
fügende Erklärung und nähere Bestimmung hinzu» 
fügen, -

Das Engagement der Geld, Beitrags liefernden 
Mitglieder der Gesellschaft wird immer auf zwey 
Jahre geschloßen und auf eben so lange erneuert^ 
Wenn also em Zxitrauy, von zwey Jahuen.vcrflps, 
sen ist, fängt die neu« Periode vofi uveyJayren an. 
Per erste Monut best letzten halben Jahres einer Pt, 
riod« istderZeitraunz, wo her Austritt aufdennächst 
folgenden zweyjährien Umlauf tngkkünbigfwerky' 
fann; geschieht die Ankündigung in hiefer Frist nicht,

-tBrdensfMib 
daß wegen dem in febem Monat vorkommeNhsnZUf' 
tritt neuer Mitglieder ssjt da« zwepjährige Engage» 
hnent fast für jede« Mitglied auf vekschichEAeitew • 
fällt, und dies nicht nur dis Berechnung der Bei­
träge erschwert, sondern uns auch verhindert, mit 
Gewißheit bestimmen zu kiynen, wie viel von eitles 
halben Jahre |6m andern von den nvthwendigei, 
Bedürfnjßen zu erübriaeif, und anderweitig zur Er­
reichung unserer Zwecke zü verwenden seyn dürfte, 
so wird man die Noshwendigkeit zugeben, baß für 
die Zukunft, wie tzseMt geschieht, nur Vie beiden 
Termine, Osterst u.iib Michaelis fine« jfden Jahre« 
jN den Zeitpunkselr festgesetzt 'werden, wp die An-*

' kün-

so dauert die Verpflichtung zum Beitrag, auf .di« 
pächst folgenden zwey Jahre sorf, - " " : “L “

Mitglieder sejt da« zwepMrige Engage» 
ür jede« Mtglifd auf verschiedM Seiten
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ffinbisungtntłi Audttttt« Kisch,hen í&nhnt. Für 
die, die zwischen Ostern und Michaeli« einlretcn, fängt 
hiernach da« zwcyjährige Engagement vom ersten 
Dcl^ber, -'M die aber, die zwischen Michaeli« uil> 
Di^rn zutceten, fangt « vom isten May atl.

Serger wird ein für allemal autgemacht, dgß d«q 
der Gesellschaft gebührend« Achtung zufoft», U«d 
legen de« erforderlicheri Bel^s bey den RechnuN» 
gen bk Anmeldung de« Austritt« nur durch eine 
schriftliche Anzeige an die Vorsteher geschehen kann»

- Annon^ön. .
Die nach Vorschrift de«Ortzanisatioñt»Plan«M 

feiernden IahrcS- Sitzungen der Gesellschaft falle» 
diesmal auf den szsten und sosten September. Dif 
vuStyärtigen Mitglieder, die uns mii Bortrßgtn be« 
»bren wollen, werden ergebcnst ersucht, den Inhalt 
derselben dem Secretair spätesten« bi« zuck tKtt» 

ugust anzuzeigen, damit sie ins nächsten Btllleti»
bekannt gemacht .werdet kennen. „ '

In dem zweiten H^t beS^nLitfn Bande» d«y 
Pnnalin der Schlesische» Lqndsvirthschaft 1st «in vom 
Hrn. Kammerrach Löwe der Gesellschaft zugeeigned 
ter belehrender Aufsatz chber Vie ddm Hrn/Grase» 
v. Bethusy vorgeschjagenen ^anisätS-Spgrsuppe« 
für die Schaaf« rc, enthalten. , ,

3iuf die für den in JKcjn befindlrcl)en Carl Müll« 
«rifnete Stchscripcion, hat sich Hr. B..».r. auf ®» 
ist einem fährlichen Beitrag von 'Zo Rthlr. unter, 
schrieben; Hr. Pfarre/ÄetligerzuWölfelsdorffunl» 
Herr Pasts Starke zsts Ery« Tschirngu haben jedrr 
«>Rthlr. eingesandt. - - ' '

ł’■ Breslau den 19. July ifloó, 
«S'v^sschK!

* 3» Präses, s > 
Oo: riLt

4
Gerrrtair.

i, >0k >
í Getrei-
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«etreideiV's '<« Mount Ju «y 1 »0«.
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vif Swistigkchei, jwt»

1'4 
»ty*.

> D er Brerlauische Haifvel im Ju ly i8vö. 
^)ie Lage beS hiesigen/so wie^eS schlefischeii -HandclS 
Überhaupt, hat sich seit.u»zsernílctztenBerich^eher ver» 
fd)liyimtrt olí verheßert. T '
fchen England-und Preußen stich sestbemvon ©riten 
Icfttrtt Pracht in offenbäke Feindsttigkeite« und ei« 
tieis/bvülgcn Bruch ühcrg^gastgen.' Alle Zweige best 
lie flirrt AktivhanbelL i-rzbry hierunter ungern eia, 
So woht im Leinwanhhnnh,l ist wenig
kebert. - V" Einftchcartikek müßen zu hohen Pistisen 
bezogtn werben, ?tittb ftab, da sich jeber nur (tuf-bfÜ 
«Lthirsten Bedarf »iysichrüM, 'dhne viele.Pachfta? 
-fle. So ist gegesichhrtia der versteuerte raKmrte.Zu, 
«ker für weil bill«««: Preise «l» vor einigeuMolsvyi 
,u haben, -ch«lche» nicht Av»'»e«pg,ge»!»r»IiKn fiar, 

ni.
zu haven, w«cye» nkcht mvv oewg,geD»k»«Krn flar, 
fein Borräthen, sondan-akch Vorzüglich ber łeinu 
gln Aussicht eilfB fúhfti.qrft < '^Ms brr Prtife $t# 
luf<$eiben ist. Kfo unvrr^eu<mn"ArtikLl ,< chVsvH 
Hers Zucker und ÜvIee ^bliib?» uivorv'u^ct. Fev 
flit Laffer fei)(tfOMbąw»tni>^ ^j, uiib gut«. Mb'«* 
Kvrtsni stub etwas gesucht.- Oil Hal sich »W -*ui

Aussicht eißfß küsistigest L ffltfgfo 
Leiben ist. «Die unse^euirten“?!
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jit sogar dkS h Kr-<8tfift giOtzkN, Itnb

von iMl 
duf 12
Ätlr.; Urtb ^üße bis sLWp'. da's Pfund gesunken!! 
Pfeffer UliDer.tnbert auf 7 Rtlr. Eben so Haden sich

•pf btrńJie^ń^jttgt<H dehpupstt, ftn^exn 
ist sogar'btS tj %{r. hofg't? derStfist gtzOtzk«! und 
hat ^6 jct<r nuc o ngefbhr icfffit. nachgelaßen. Die- 
fer^ttiß ist jedoch altzützpchfArivanrtt, a 16 daß et 
»eil langbr'DqUer seyn kochstte. Mündeln halten sich 
dyfi2^tír hiñere ailfñ-kRttr. Macis ist lstS ry-tz 
■Sitlr.' lutb Mße his 5f Yitlr. das Pfund gesunken. 
Pfeffer üüBei^btrt auf Rtlr. Eben so Haden sich 
auch dje Farbenhölzer, Indigo pnd mehrere Haupt» 

\ actikel auf ihren alten Preisen behauptet,’ Syrop'
ill etwa« begehrt und im Steigen. Cochenille hat 
sich' auch düs Pfund' um io bis ig sgs. gehoben. 
Hanföl der Etz. 19 Rtlr., und Fischthran hie Ton­
ne 5L Rtlf. So sehr indeßest auch gegenwütkigda- 
auswärtige Handelsverkehr erschwert Ist, so gehn btą 
inländischen Handelsvervindungen dennoch ihren gre 
wohnten Gang nicht stür lebhaft sott, ssnvekn were 

' vest stoch fortdauernd bedeutender. So wenig auch, 
durch die große Verschiedenheit der Naturprodukte, 
eine Provinz die andere ganz entbehren kann, so wird 
doch durch Vie Hinderniße, welche die politischen Vete 
lMtniße dem kciufmästnifchen unterneymungsiscistin 
den Weg legen, wie es gegenwärligder Kall ist, der­
selbe auf manchen einheimischen Industriezweig ge­
achtet, wodurch für das Ganze die wohlthLtigW 
FMn eMeytn. Der hissizd Platz giedt iinest Bez 
wsD hiervon, Trdtz den mißlichen Verhäktstißkn deS 
auswärtigen Handels, befinden sich dennoch mehrers 
einheimische Fabriken und Manufakturen in ejneül 
blühenden Zustande, Ein Beweis, daß ihre,Eri- 
sten; nicht bso» von unsicheren Spekulationen «in« 
Ausland, sondern zugleich auf den sicherere unv.un- 
MricM inländischen Bedarfderuht, und ihr Ruin 

church die gcgcnwättigen ungünstigen Han- 
MverySltirjße, nicht so seicht zu bewirken seyn möchte. 
Der Amst,erdchUer. Hamburger und Englische Coürsj 
gisttstn ohstkrgchtet ihres,Stände«! stocht



deutend höher., SteMa«, «mb Tchlefien újb«í>nupt 
erleiden hierdurch keinen geringen Rachtheil. Man 
irrt jedoch sehr, wenn man dies Steigen b«; Course 
blo- allein den circulirenden Tresorscheinen zuschrei» 
hen wollte. Diese können nur dann einen ngchthei- J* ' . rr* * w » — AAM *z' • * * > * '

sich ihr DZerth von dem W
losgerißen, und der Wechselinhaber gezwsingcn ist» 
deßen Werth in Pappiergeld anzunehmen. Hierzu

erleiden hierdurch keinen geringen Rachtheil. Man 

rlim- 
a#genroittigeę Cours-

Ut

blos allein den circulirenden Tresorscheinen zuschrei
* 

ligen Einfluß auf den Wechselesurö äußerns wenn 
itMgelde^ 

kosgerißen, und der Wechselinhaber gezwungen ist. 

»nicht« es bey uns wohl aber nicht kommen. Wenn 
aber auch eine ungcgründetr Furcht für dtesin schlim­
men Fall, einigen Antheil an gegenwärtiger Cours- 
vepschlimmerung haben sollte, so wirken.doch noch 
ganz andere Ursachen hierzu mit. Es ist einleuch­
tend, daß, da der Werth der gegenseitigen Wechsel­
münzen, und ihre Refllifirung in Metallwerth un­
verändert geblieben, blo« das größere Bedürfniff 
nach ausländischen Pappiepen in Breslau, ihren 
Werth exhohen, der entgegengesetzt« Falt aber in 
auswärtigen Handelsplätzen nach Brctlauer Pap 
pirren, deren Werth Vermindern muß. Hieraus er- 
giebt sich, daß das bisherige Verhältniß der Forde, 
rungen und Gegenforderungen zwischen Breslau und 
fremden Plätzen gestört worden, und keine Wechsel- 
oprrationen der Bankiers vermögend gewesen sind, 
«s bis jezt Auf seinen vorigen Stand zurück zu brin, 
gen. Diese Störung liegt ohnstreitig in. der Be­
schlagnahme und Eondemnirung preußischer Schifft 
pnd preußischen Eigenthums in England. Die 
Schulden, welchechierdurch im Ausland« getilgt wer­
den sollten, müßen nun durch Wechsel ausgeglichen 
werden, Bey diesen Verhältnißcn ist es zu verwuns 
Hern, daß die Cours« nicht noch mehr gestiegen sind. 
Dagegen sinkt der Wiener.CourS und di«,Wien«, 
Bankonoten fortdauernd mehr, und cs ist nicht at>. 
znsehen, wo der Punkt dcü SlstistandeS und Rück­
ganges seyü wird. Der Ocsterreichische Staat giebr

Die
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b'-Wch tin charnendeslBeispiel, welchen Nachcheil 
ein ÍRirt burd) PappiNgeN^rttiden kann, wenn etz 
i« solcher Menge ejrculirt, .daß rS unter bett Werth 
des Metallgeldes sinkt, und dann dazu noch Umstän­
de ein treten, welche letzteres auf eine gewaltsame Akt 
außer Landes treiben. Ä!ig« bald eine feste- Ord­
nung in das Geld - und Handlungswesen aller Staa- 
ten zurückkehren, wobei auch unser Bkeslau bei'sei«
I

wird.
» WM i i ■ * j • i WM 1 H ■ r t W * M 1 r ^T^vr 4 * 1 4 I ¿ t t 1 * "

v.u/H|ipy - v* * 7.” "
^Chronik für deN Ju^ly iSo6. Ich der et>

de eintreten, welche letzteres auf eine gewaltsämeAkt 
außer Landes treiben. Ä!ög« bald eine festb Ord­
nung in dasGeld- und Handlungswesen aller Staa­
ten zurülkkehren, wobei auch unser Bbeslau bei'sei­
nem Handel gewiß ansehnliche Bvttheile ernbtett 
wird.

Schlefesch - Breslauische Medicinal- 

sten Hälft« des Monats July haben prtstiM p.fK- 
standis 1)' dee Doctor der M.edirin M)alcg fotzen, 
Weniant paaktikandi tn her Stadt Breslav; .-) Aft- 
ton Braulick j» LangenbiM bey Reichenbach uni» 
Franz Friedrich Neßel in Schweidnitz feie Approbil, 
lion «I» Chirurgen; 3) der Apothtkerlehrling Jv- 

«Hann Carl Hübner«zu Tarnvwitz das Testimonium 
als Äpothtkergehülse; 4) die Frau Maria Rosina 
»erroitttvcte Wildin ged. Kühmbie Genehmigung ih­
rer Praxis als BreSlauische Sradthebamme, erhalseN.

Durch ein Versehen ist in der neuen schlesisch«» 
Lnstanjien.-Lstoch für da« Jahr 1806 S. 196 Izv 
bemerken vergeßen worden, daß dtt Hr. Stadtchi- 
rurguS Carl Gottfried HLsner in Breslau auch oft 
öffentlicher Accoucheur approbier sey.

Konrgl. Schutzpocken-Impfung «-In. 
stitut sif Breslau.
15> 3uly fiad vacciniret worden. , \

-*,¡11 «1,

Silärsrl
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befand sich ein 4 Monat'at- 
ter Knabe au4 einer Manie an den Ufern des Limast, 
»er Oerst« von Ochff^ _ .

.4“
m >vuoprepchN, .rerki^vchg, ^rairkkNstem 

Groltkau, WIds Grußach Guttentäg, 
Heryenprotsch Bressx, OMdM Oels-^r-bn. 
Ąttf ZuliuLhurg. m W Grafschaft 
Glatz, LandeShut, Langen Bielan Ncichenb^ Er.,

vstie an den Ufern des Liman,

Mrdean diesem Zeitraum« versendet, 
»achOstchwqld i>liy SchMiedeberg, Excpize bey'Ezen- 
st-chap. in Südstreusten. -Ereutsburg, ArunkensteM 
««WS* GrottkM^ Wx ü5lu^a; Gu

Leobschütz, Levrmannsdorf Schweidn. (2r»z Malapa- 
ve jm OpjZelnscheü Ct., Medzibor, Möllwitz Brieg- 
schen Ct., NamSlau. Äeustadt, Neuwaldt Neißee 
tzr., Nicdlay im Pteß. Cr., OberGlogau, Pitfchm, 
^raüß Nimptsch. Er», DcauSnitz dey Göldber'z, 
LküMü Nimptsch^tzs./ Rrichenstein,' Rüdtzlstatt, 
Schweidnitz und Trebnitz.
" ÑttSlau, den 15. July 1806.

Di« Jmpfärzte he« Instituts, 
Friese. Kruttge.

Gnabr-nbeztugungiW W*
• Helrirr Königs. Majestät haben best Major vsni 
Jeger «uf st'in allerustterihänigstes Ersuch 
UaDbhrndem huldrcichm Schreiben in Ruhestand

' • » '■* > ■
"Meili lieber Major von Jegers Da Ihr nach 
Echem Schreiben vom 2ten dieses wegen Alteles 
stnd damit verbundener Schwächlichkeit nichtmchc 
im Stande styli, bey'entstchendcr Mntvngne Eu- 
rem Posten alLÄttmKie Train L>lteci!or p.chjuste- 
hen, so will ich Euch di« gewimfchte Ruhe nicht 
horenthalten j und indem ich Euch hiermit von 
aller feknern Dienstleistung entbinde, habe Ich 
Euch eine Pension von 400 Rkhlr» jährlich vom 
.«sten künftigen Monnthk an «ufdir GeneralJn-

-...................... - WWr»



w»Lltder» W* añgewiestn», .Ichdekstchett Euch 
übrigens mm Wohlwollen und bin Euerwoht 
Sffer eionirter K-Ni- , . -!

’ , .4 Ibjedtich Wilhrbwi'j 
Lharlottenburg den Lz« Zunsuttjoü.

An den Major und UrtAeeis-LminDirtetstot
■ von Jrqrr. .. ■

Di, verehllchte Kriegesrttthin zur Hbllett M. 4 
GhiitMyi Untz »rren Bruder Wilyeün r. Gy."hab«N 
veniam ¡jeetetis- Matt,«»- ^5» C T'ni)

X
WintelmLHIe «ti W t'K $ u liu<6 Magien* 

Ñ/»kW des JumuS Men Lsrichtlur^z nach 

it. cwnx Änabsü von sieves 
Jatzrer, und ein MLdchey von dnttehalb Zähren Ą 
der Stabe. Der allere Mabe suchte sein« juM,«' 
Schwester durch allerhand ,SLitke. j« im 
«nd nachdem tt ihr alle semc Künstc vvrgema'chkhät- 
ttj erblickte er üder^ dem Bstde eine Flinte, steigt 
hinauf, nimmt fit herunter Wd fängtdamit.an za

• «weiten. 93eil seit einiget Zeit die hiesige Gegead 
durch Räuberbanden sehr unsicher ist- so hätte 
Kigeuthümer zu setn« Selbstverü-eidigung die Flinke 
zwar geladen, aber aus ber Psasine befand slch.tejp 
Mulver- durch da- wiederholle Losdrücken und Er« 
schütter» des Gewehr- mochten nach und nnch.einig, 
Pulverkbrnet durch das Zündloch auf di, Pfan»e 

fallen seyn< Der Lnabe drückt >Ñr^ Geweyr ivñ- 
ber im Scherz auf stiv« Schwester ab- «S gehr 1«, 
der! los, der Schuß geht dem Kinde in dm Lelk/ 
4»ntrdie,arMe Kieint Wurde ein Raub deS Läd^.

Den 24. jU tzfclth, hey Oels fiel des Bauer 
HudrzchSbyniein, sZJahtalt, in einen Teich, Sech» 
au der Wohnung, und ertrank. Älle <mM>audsd 
M-ühf es wieder ins Leden zu bringen, war vergeblich.
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?) Wahrscheinlich«etSelbstmord au»M« 
lancho lie. Den rtz. Junius gegen Abend fand 
man bey Möschlitz ohnweit Festenberg einen Festen. 
bergischm Tuchmachar zwischen den Sträuchern tobt 
liegend. Bey genauer Untersuchung entdeckte man, 
daß seine Halsbinde si> fest zugeschnürt war/ daß fle 
ausgeschnitten werden mrißte. Er führte «in stille», 
esnbtschöltenes, arbeitsames Lebe», aber mehrere, 
dic ahn in der Rähe zu bemerken Gelegenheit hatten, 
haben oft deutliche Spure« von Melancholie an ihm 
wahrgenommen. r .....
'Mor by Den so. Inny Mittag» ist zwischen 
Lande-Hutt und HMmannsdorf der Reichenbachek 
Fuhrinann Graller im Gehen neben den Pferden et» 
schoßen worden. Gr hatte noch so viele Kräfte um 
Hülfe zu tuftn, die ohnweit befindlichen Leute eilten 
cherbey, fanden ihn aber bereit-tbd. DerTHLted 
ist entdeckt und verhaftet." '

r . ! Í

Den rr. März zu Sagan, Clemens, Aecise u
Gebhardt jüngsten D. T., Beate Carol.

Den ry. April zuLantzeck, Rudvrff, RathSre» 
gistrator ie. mit Jungf. Christ. Eleon. Altett

3m May. Den rg. zu Sagan, Heinfius- Gold 
und Silberarbeiter, mit der vcrty. Frau Doct. Joh. 
Friedr. Haupt geb. Äoigt.

Den 2i. zu Landshut, Gönnet. Selbmann, mit 
Dem. Ulrike Krebs zu OberPeilau.

Im JuniuS.

Aollcasseneontr., mit bei verstorbnen Obkramtm. • 
Gebhardt jüngsten D. L., Beate Enrol.

Den ry. April zuLantzeck, Rudvrff, RathSre» 
gistrator ic. mit Jungf. Christ. Eleon. Altekt

3m May. Den rg- zu Saga», Heinfius- Gold 
unb Silberarbeiter, mit der vertv. Frau Dock. Joh. 
Friedt. Haupt geb. Äolgt.

Den 2i. zu Landshut, Gönnet. Selbmann, mit 
Dem. Ulrike Krebs zu OberPeilau.

Im JuniuS.
Den t. zu Sagack, Carl Andr. Ferdin, v. Meyer 

zu Knonow auf Schnellstrthel und Beinsdorff, mit 
Fräulein Juliane Henr. Amalie Bar. v. Lnttwitz

Wricha«.
Dm
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Den y. Hihler, Arrendator von Hammtr tt.St*, 
dauschke im Trachenbergschen, mit Jungf. Mauer 
aus Piskorflne.

Den iZ. zu Stützen, Wilhelm Graf v. Carmer, ? 
Cammergerichtsrath Berlin, mit FrLuK Cbatl. 
Auguste v. Goldbeck.

Den i6. zu Rybnick, Carl v. Holly, Lieut. im 
Hus. R. Schimmelpsennig v. d. Oye- mit des ver­
storbnen Rittmeist. v. Schönholtz von dems. Reg., 
-weiten Fräul. Juliane Dorothee.

Den 16. zu Gotha, Friede. Scholz Besitzer von 
Leonhardwitz im Neumarktschen, mit des verstorbnen \ 
Herzog!. Gothaischen HofseeretairS Stolze! D. T., 
Wilhelmine. >

Den 16. zu Waldenburg, Reisig, Kaufmann zu 
Breslau, mit des Kausm» Geisler zu W. jüngsten 
D. T», Christiane Henr.

Den 24. zu Herrnmotschelwitz, Pastor Hensel zu 
Polgsen, mit Fräul. Charl. Emilie v. Briesen.

Den 24+^u BreSlau, Kaufm. Krügels mit D«.
Juliane Beate Bräuniger. ' <
> Im Julius. ■ -■*
) Den 2. zu Diesdorf,» Toußaint v. Charpentier, 
Kgl. Oberbergamtsassessor, mit Charl. Gräfin vosi 
Pfeil. -- - - i

Deri 7. Carl Graf v.Schlabrendorf auf Siemia- 
uowitz, mit Gräfin Henckel v. Donnersmarck.

Den y. zu Breslau, Policeyseceetair Starosta, 
mitDem. Eleon. Wich. Elisab. Ebert.
. öu Breslau, Herrmann, Rathscanzellist 
in Ratibor, mit Dem. Maria Fridr. Flöter.

De>« y.'Kuschel, Stadtwundarjt zu Ohkau, mit 
Dem. Taster aus Habclschwerdt. -

Den 13. zu Breslau, Ludw. August fb. Beyer, 
Assessor bey der dassgen KLñkgl. Oberamtsrrgierlmg, 
toit. des verstorbenen Kgl. GehnmrnrathS. und B: es*

Ś laut*
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lein, Antonia Henr
.... Len 14. W Leobschütz, Evler, Attis« U»d Zoll- 

eassnreontt., mit. Dem, Joh. Sophie Hextzler. )
Den 15. zu Breslau, btv gemfetu Kaufm-Wei- 

ßig, mit FrauAnna Rosina verch. Heyn,, geb. Klei».
De» rz. zu Leobschütz, Carl Friedrich Gottlieb 

Lrnst Freyh. v,Lyn«ker, Rittmeister von der Arnjee, 
mit o«6 Majors v. Skcdenskyvllm Cuir. Regn». 

... v. Bünting, Fräulein Henr, Albertine.
yj Den lñ, zu-Nciße, v. Schweinchen, Premierli- 

!«>,tenant im Inf. Mg. v. Plötz, mit Dem, Brate 
Kietz

, Den 15. Í» Raak« hey Oels, Kirsch, Pastor in 
Loßen Lrebnitzschkn Cc,, mit des dasigen verstorb­
nen PastoxRiman» ältesten D. Chatl. Wilhrlm.

... Den 15. zu NamSlau, Kaufm. Löbnrr, Mir de­
cho spita l Verwalter- und Senators Hoffmamr-D.

... 2,, Iusiane..
Den 20. Grambfch, Kgl.Ob«r-mtm.undGen-tal- 

pächter der Schönhaider Gstther,. mit der vrnv, Frau 
Lseramrm. Friedr. Christiane Äubale geb. chache.

Den s2..»u Strchie», Baron, Pastor zu Gcyrt- 
kau, mit Dem. Dietrich aus Strehlen. / 5.1

Den 22. zst.Gleiwitz, .BlUchprst,-Kgl, chtztten- 
Eassm Mazazinaffistent, mit hes verstörbinn^ Erb- 

\ Pächter Benesch zu Hchd^ jüngstrn D..2-, Maria- 
' ne Chatl. : ./:’2 ,", '.¡n< L
>.-.i Ken ^z. .Gründel, D-cktzr.herModjein «,Wu»d.- 

arzneykuyst, mit DM/SspchMñri^ t rdstucK Ni

... .. .r . .„.»í'trytiS -'b
lñuikchen tzfly)M«chjre^4kc»VM derLste», Mu-

.1

chcn 2Z..Gründel, Dwttorder Medici» «,Wu»d.- 
aniw.víu»fb. mirMmt/HtPÑVñii-

Ą -f.

xi Den ig. März, Ft. KausmtGosrg« z »Sag an, 
'>ß<WG7 E 'M Ati : a li'fhW I

^Kp-ßen, Cari Ernst Wttsr. 
st jQ ß L // J 2 1

LLch-
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2 6 cht^r. Die Fráon:
Kaufm. Taubmann zu Sagan, den 164 Hulda

Mcht^r. Die Frstston:.

ElmiUc Aurars. .
. Hauprm. v.Misitscheckgebi v.NersdorffrwGÜlñ- 
derg, b.<22;, Ferdin Hew.Ldolph.^Cacol^Wkrchü.

Camnrer-r Humborg zu Pleße, 
' Mrike .Wiltz. „ n ...._ ,
?n Ä m May. S ö h U'e.^D^ Fr auen fr) -

Uh >

Cf,

Vil

Die Frauen:

den 27., Weih» 
if? dÜfArV .tf'

Dehmel zu Sagan, (JustizcomNtissarius u." Fis­
kals drn:l«.,'.>R.«dolpY.'Ttlver,Lhebd.-Ebmur!d'Keo- 

5 der Gottlob.
Rector. Mdnsezu Landoshut, dm 14., nHMrich 

Emil ^uart^fa'fefi’y
Pastor. Le. tloffzu Allerheiligen, d.iZ., Heinrich.
Räthm. Scholz zu Schweidnitz, dM-22., Feie, 

dvsch Rdbeot:Alerand. <>.1 v ■ihn"'1
1 v. Wallenbirg ged. v. Pachalv zu Bresla«) <Kaus» 

inami) bin'27, Eñrd'Anro«! Gideorn ; •xti.-i-
Herrforth zu Waldenburg> (KM Bergrmd. untz 

Calculator) dm Ltzz, HerrMJulinö, .
2 bch-ter. Die Frauen: v.-.ti ;

Heinrich zu'Miserauz>>(ÄÜrstl. Pleßischer 
‘mann) beri íA., Clement: HrlmeAmgl» LolM.

Pastor., Mitllec zu Riemb'srg, den 25., Elgra, 
dÄS'Kiitd starb >chen"t6.:Junt) ast SchwtwMM,

Ka» sm. Eckard zu Brcslast, dm 30.; Sech hie 
fi#nc.Gard[: - ; -

GaMr zu Bre«rüu, (ehinal. Tadacksduecrer) 
den Zs.

Im Junius. C ödne. Die FrauE-
Kahkdv^ jft6.en, din t®. - >..-a

-Ecickmercanzelkisti,, And« zu Groel GlSgau <den 
^z„(W>MMWsE) -c. %-?

Amlm. Reuther zu HirschfelM» - -dm i?-:, -S»l 
-'Edward August Herrm. DaS Ärnd starb den 28, 

am Srrckfluße.
Apo-

? P *a '•*.

F 2
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f;
Ap othek. Ulbrich ¡u den 2!., Ish. Car!

Aloyas.' .
(S antor Sähring zu Hirschberg, den 21., Geori 

gpjDMO
v, Schweinichen zuTöppliwode, (Landesältester) 

tttt.23. r!'< ■;
w, Goldfus zu Kittelau, (Kriege- u. Dom. Rath 

und Generallandschastsrepräsent.) den 24, tobten 
Sohne ,

Hoffmann zu Cosel, (Rathmann, Cämmererund
Dort.) den 27., Robert Eugen. V

Ha upm. v. By.la zu Neisse, den 28.
' t. Paczensky et Lenczin zu Dorosch.au, den 28.'
, Fvrstmeist. Nickisch zu Kieferstädtel, d. 28., @ea 

»rge Leop., Christian, n ... .. .
Accisecassencontr. .Blasche zu Breslau, bttt 29., 

Gustav August Ferdin.
Crep-cassencontr. Reinsch zu Ohtau, d.29., Cart 

Moritz. Da- Kind starb bald.
Creyscaffencvntr. Frommer zu Jauer, den 29., 

Ernst Ludw.
,v. Schierstädt zu Liegnitz, (Hauptm. u. Police« 

direct.) den zc>., Franz Theod. Friede.
, Scholz zu Breslau, Fürstbischöfl.Cvnsistorialrath)

Töchter. Die Frauen:
Dort. Oswald zu Sagan, denn,, Marie Henr 

Ottilie Antoinette.
(Simon auf MittelSeiffersdorf im Frehstädtsche» 

(Guthsbesitzer) den 14., Ottilie Juliane Ida.
Lindenzweig zu Breslau, (General Accise u. Zoll­

rendant) den 20.7 Eharl. Sophie Wilhelm.
" Buchhändler, Raupvach zu Hirschberq, den 2ö, 

Pastor. Klar zu Rvbnick, d. 22., .Marie Auguste.
'. Kluge zu Greifenberg, (Kaufmannsälteste) den 

83>, Louise Pauline,

4

Htz,r"»»Duire
- aii

Dorosch.au


t. Duirr geb. v. Braun zu Sagan', (Hauptm. 
im vacaulen s. Voßschcn Dragonerregim.) den 24., 
Marie. „ / •>" --

Grebin zu Schweidnitz, (Correct,onshausadmini­
strar.) den 25., Ida Adelh. Louise.

Waageninspect. Krause zu Aufenthalt, den 16.
V* Helmrich zu Breslau, (Hauptm. v. d. Armee) 

den 27.
Justizcommissarius Ludwig zu LSwenberg, d. 27.
Senior Marbach zu Jauer, ben 29. » >• • ,

Im Julius. Söhne. Die Frauen:
%. Dreskp zu Creysau. den 3.
Kaufm. Hoffmann zu Eosel, den 5

Lübbert Alexander.
v. Vitzthum auf Offclwitz und Tcichenau zu Ossel- 

witz, den 7., Otto.
Kaufm. Schubert zu Glatz, den 7.
Doct. Wursbein zu Breslav, den 9., Otto Ber, 

tram Leonh. , •
Kaufm. Bock zu Breslau, den 10.
Rathöcegistrator Fraas zu Cosel, denn., Joh.

Albrecht.
Kaufm. Wenzel geb. Krumbholz zu Breslau, d. 13.
v. Kalchreuth zu Klein Schweinern, (Lieut, vow 

der Armee) den 17.
Lieut, e. Folgcrsberg vom Cuir. Reg. v.Holtzen*

Töchter.

Wilibald

dots, zu Oppeln, den (9.
Dir Frauen: •

v.Metsch zu Breslau. (Lieut. außerDiensten) dew
3-, Ida. '■

.Oeconom Jltmann zu Hirschberg, den 6.
Kunicke zu Honnau, (Inhaber dec Leihanstalt)

d« 7., Ernestine Amalie Henr.. - . ...
-iittzneist. 0; Hugo' auf ükschka« ben Köben, b: 8.

Ulrike Gustaban? Elfricdt. ■'"•'i 'r>'"
Gräfin p. HyhrnPAeefewiN (Lundfchastsbirett.) 

den X3.
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. Kauft». Gchvlz^geb. Böhm zu Hirsch borg/7d. 13. 
.Zollejnyehm.. Schplz jyx. SchwkeboS-.; *ew-3 g»» 

Hulda Eponiene Aurora Wilhelm.
K-avfm. Stempelt'ged-,-Hedelhoferi zu!.Breslau, ? 

hen 2Z., Joh. Eürollll Louise. .
. Z-wi lihng6 Lo chtep. Dort. Kursawerzu Tdeb?

*Fv«ltz, den 2.

Todesfälle, •1>2 A x6?.i ■■
De» u. Fe fet.; M. .Sann. Gottlob Reu'naun, 

Pastor zu Schönau im Gtogauischen. <S. Den im. 
Den 9. März, im. Fort üarl auf dem B-ogelder- 

ge, Steinemnnn, Kgl. Forstmspecror, 59 I. a it. 
Geb. aus Halle.

J"m Aprill. Den 22. be#Ñaufm
I 
ber, 15 Jahr 2 Mon. alt.

Tochter, Emil:«, .am Scharlachsiever, 8 Jahr alt; >■
Im Mav. ■■ ' ' - .)

Den 2, zu Schweidnitz, deSKaufm. Winklet
I

DeN 14. zu Grünbtrg,

DDDDDWDWMWW NchMee-M

Grünberg Sohn, Ferdin.Rudolph, am hitzigen Fitt 
ber, 15 Jahr 2 Mon. alt. -■)

Den $6. zu Riemhecg, des Pastor Müller einzige

"3m
Den 2. zu Schweidnitz, des -Kaufm. Winkler 

Sohn,. ErnstF.iedr., altgM./T., an Abzehrung«
DeN' 1'4. zu Grünbtrg, des verstorbnen StgabS- ;; 

chir>irgUs.Opitzbarch Wituve, Ehristigne Ktisgtz. 
geh, Fordan, üß Jahr alt. MW

■ Den i8i zu Trachcnberg, des Fürstl. Caiumer, , 
raths. Iöqigk ein.Wer Sohn,. Robert Julius Edu« 
grd, 3 Jahr 8 Mon. 2 L. alt, an den Folgen beę ,<j 
Röthein. 

Den.Ho, zu Sagan, des Kaufmann Wendsche^. 
Tochter,' Joh. Amalie Dorothee, all 5 Monat, an p 
hty Biattekfl.^

ti;$ W ÄP u s
Den 9» zu Schmiedebepg^ des Kaufm 

StirfLflchttxzMujse. Fviedl> KyMmer- L Iq-k'S 
Mon. 16 ¿cuy alt, an LehervMoxfurr^. b a 
UWWWWWWWWWWW^^W^WWWWW

i i\L1 *’ 
fY' > ’Ci

A'

’J " ‘j ; /; <. 5,

Wil'th,i§
ft*!__ _ <
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Den ii. Mt Sagan, des Herzgql, Cammercal; 
rulU'Srs Hasst Sdhil,' Haul Friebr. tzecbin. Daniel,' 
«lt-Z.Jahr, dm Stickyvsten. -

Den 12. »u i^itbttbeva, v. Moritz, p-Nsiouicter - 
GtnaiBcSP,, an Tteinschmerzen, 66 I- all.

Den 12; zuMeersdsrfbei IaUer, v.. .vw..o... 
SchMeyresS Hcciiig Gattin, am lsstzigm Nervensie- 
bert alt gy^. S. Denkm. • .

Dett 13, ^u -Gk0<rGlogau, de« Arrise $ und Bett# ' 
dirertíonscalcülator Jánsche Tochter, Auguste Frie- 
drike, an Ktstmpfen, 3 Ä- !o M..alt. ’ ■ ;

> Den >6. zuBteslan/ des Kaufm. Bibrach Sohn, 
Mich. Mgust, 7 Zassr 6-M. alt., an Wastersuchk. .

Den 18a zu Breslau,' des Iustizcommissar. Meyer ' 
1

Kr.'nNpsen. - • ■ -, -
Dich ,y. zi' Lietznitz, des Lieutest, v, Schierstedt' 

Sossii, Philipp Ebech.,^an Krämpfen, 6 Wochen 
5 T.^e alt. ■ •- • v

Den 19. M Strehlen, des verstorbnen finn'fm. 
fídrtKpr nltpffe . an FtriiútftfAfv' i

)
__ <5

Mich. Aügust, 7 Zassr 6-M. alt-, an Wafersuchd.
Den 18-'zu Breslau,-des Iustizcommiffar. Meyer X 

Töchter, Maric Äuguste, io Woch. 3 T. a It., aw

Dsn ly. Mkttyniss, des Lieuterl, Schierstedt'

5 alt. i-•: • - - -

Sander älteste D- T., Christiane, ay Lungtstrcht/ 
si X i M. alt. -

Den ii-v des Lieutenant bky'ssem Cuik. Reg. Graf . 
v. Henckel, v. Seelsrrang zu Breslau, Sohn, 'Lonich 
Heümi., 2Z.- LM: z T. alt;, "ass Schletmschwinds. .

Den 21,, z-N Parchwitz, bes ¡:i BückenburssverH 
storbnen Fürstl. Nassau Ustngschen GtsscimcnrathS ' 
Eartssäkssr Wittwe, Dorerhce Wilheni. geb. Este»' . 
ftadi, 70 I. Z'M.,'SZ'T., alt- am Nerbensi-ber.

Dsn 21. zu SchweidNtü- bes EreiSsteucrrtnneh< 
mers Reichst«!,, ältester Sohn, Earl Eduard, 5 I. .. 
7 M. 16 T. alk> an ben Rötheln. ' ’ .

Den 22. zu Liesse, Ernst Ebristian-Kleinich, 
Buchermerster, plötzlich amNervensch.'age, 663. alt.

®C!L21? j1’ Schweidnitz-, be« EreiSsteucreinneh-./ 
•

iu Hiesst, Ernst Ehristtan Kleinich^ ri 
' pivtzlich an, Nerven schlage, 663- al(. ’ 

Den 23. zu Neisse, Frau ArriWMMealW^ 
* .......... ' ......... trn^iih?,

.1 ütídLv6 btmWM m
" e» r. 1 ° ’
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Den 23. b»r OberfkrsterS Tschampel zu Krasche« 
ow älteste Tochter, .Friedr, Wilgelm. Doroth., am 
Nervenfieber, 6 I. 4 M. 17 T. alt.

Lea 24' zu Jordansmühle, Daniel Gottlob 
Wull-r, Pastor, am Nervenfieber. Geb. den iteit 
Januar 1754 zu GrosGlogau.

De» ?4> »U Haselbach, Johann Adam Valentin 
Weigel, Pastor, am hitzigen Rervensieber. Geb. 1742.

Den 25. zu Vielguth, Fr. Amtsverwqlter. Joh. 
He: nette Koschel geb. Neumann, an den Folgen 
der Entbindung, 45 Jahr 2 Monat 20 Tage alt.

Den 26. zu Falkenhain, Josepha Freiin ». 
N iptsch auf Ober und MittelFalkenhain, 71 I 
6 M. alt, an Altersschwäche.

Den 28. zu Jamm, des Carl v. Aulock und fei 
uer Gemahlin Julie geb. v. Holly jüngster Sohn 
Rudolph, an den Folgen der Ruhr, im 4tenJahre

Den 2tz. zu Jauer, Frau Stadtchirurgu« Joh 
Julie K.del geb. Bartsch, im Wochenbette, 33 I. 
3 Mon. alt.

Den 2Y. zu Juliusburg, Johann Carl v. Tluck, 
Mittmeister von der Armee, an Brustkrankheit und 
Schwäche, 73 I. alt.

Den 29, zu Freystadt, de« Secretair Kneustlev 
Tochter, Philippine Emilie Florentine, alt 15 W.
3 L., am Brustkrampf.

Den 29. zu Bockau im Neumarktschen, de« Erbe 
scholtiseibest'tzer« Barthel Gattin, im 37, Jahr, an f 
vpidemischer Krankheit,

Den 30. zu Goldberg, Joh. Sigism. Bormann, 
Pastor und emerit, Senior, an Entkräftung.. Geb. 
daselbst dem,17. May 1740. >», .

Den 30. AloysiuS Horzehky, fürstl. Gutspächtev 
zu B «ege, , im, 45.1.

Im Julius.
Den 4. zu Mberberz, Gustav Döbell, Obrist, 

lieut.,

ai

-
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li tut, und Commandeur des dritten Bat. RegtS. v.

Den i, zu Frankenstein I des verstorbnen Seadt- 
und CreiSphysieuö, Sect. Heumann Gattin, Maria 
Francisca geb. Nebel, an Altersschwäche, 78 Ä> att»

Den i. zu Waldenburg, Ioh. Friedrich König- 
Schichtmeister, 48 3- 4 M, alt, an Abzehrung.

Den 1. zu Breslau, Yes Jouveliers Kießling jüng­
ster Sohn, Julius Alerander, alt 32 Wochen, am 
Zahnsicber.

Den 2, zu Oppeln, des JustizcommiffionSrathS 
Wiesners Gattin geb. Berckelmaun, an Schleim u. 
Schwindsucht.

Len 2. zuRybnick, (barl Jacob Fritze, Ober- 
ftldapotheker, 81 Jahr alt.

Dea 3. zu Breslau, die verw. Frau Cammer, 
tzanzellift'N Sus. Doroth. Schmidt geb. Scholz, 62 
Jahr 2 Men. 18 Tage alt.

Den 4. zu Guhrau, Ioh. Ludw. Textor, emeri-
Geb. den 5. .

Awensleben, 63 I., am Ncrvenschlazc.

und CreisphysikuS, Sect. Heumann Gattin, Maria 
Francisca geb. Nebel, an Altersschwäche, 783» aU» 

Den i. zu Waldenburg, Ioh. Friedrich König-
Schichtmeister, 483.4M. alt, an Abwehrung.

Den 1. zu Breslau, Yes Jouveliers Kießling jüng­
ster Sohn, Julius Alexander, alt 32 Wochen, am 
Zahnsicber.

Den 2, zu Oppeln, des JustizcommiffionSrathS 
Wiesners Gattin geb. Berckelmann, an Schleim u. 
Schwindsucht.

Len 2. zuRybnick, tsarl Jacob Fritze, Ober- 
ftldapothekec, 81 Jahr alt.

Dea 3. zu Breslau, hindert». Frau Cammer,

Jahr 2 Men. 18 Tage alt.

titter Senator, an Gichtschmerzen.
Januar 1746.

Den 6. zu Breslau, von Lvwenfeld, Capitain 
und Chef der3nv»lidrn Comp. Reg. v. Treueuscls, 
im Duell erschoßen.

Den 6. ju Breslau, Stadtbamnspector Friedrich 
Wilh. Brunncrt, 67 Jahr 4 Men. alt.

Den 7. zu Namslau, des Postcvmmissar. Scholz
S ., Robert Gebhard Wily., alt 3M., amÄchlagc.

Den 8. zu Reinerz, Acciseeinnehmer u. Postwar^ 
ter Brand, am Schlage.

Den 8. zu Hirschderg, Ioh. Gottlieb Klein, bür; 
girl. Handelsverwaubtex, 59 Ja hr alt, an Lun 
genentzündung. ..

Den 9. zu Löwenberg, der verstorbnen Burgerm. 
Dschenffzig zu SchwiebuS, Gattin, Magdal. Fcic- 
drike ged. Reimann, an EntkrästunZ, 77 I. alt, .

Den
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Kon ro. zu Croßen, des Krieg- und Steuercakh- 

t>. LLllti izüSLAn^fttzl zu BcMn, Gemchlist geb. ü 
Pauli) auf ?eiu Wegxyon Berlin nach Warmbtunn, 
anchchleichmden Neuvmsicber, in der Blüthe. ihrer 
Jrihr». ' ■ ■ >

Len ro. zu.Glüuk/ Walther, Doctor der Medí- 
kin,UlrdiLtÄ<tphns., amNeovenfieber, 54 Jahr alt.

Denzio: zu.. Breslau, des Rath - und Kaufmann 
MchedGattin,^Rosina-geh. Werflg, an Lungen» 
erttzchndung und' Weckfluß, 65 Jahr alt.I

Den ti. zu Hirschdecg, Frau Kaufm. Christiane 
CaMrÄratttö-a«t>, ^tneicii im 82. I. 
fniftung« :

•¿kn ii. zu Glatz, des Stadtinstrector de Brißy 
Laval Gattin, . Maria Barbara geb. Herbe«, 32 
Jahr alt, an Nervenschwäche >

Den ir. zu Liegnitz, Frau Cant. Ich Christiane 
Koch geb. Krüger, an Lungesucht, 53 I. 4M. alt.

Den 13. zu Gtth, des Grenadier Hauptmann v. 
Bieberstein vom Reg, v. AtvrnSteben, Lechher, Au­
gusty im 2ttni>Jahre.

Den 14. zu Nieder Pielau, Frau Friedr-Dorolh. ?„ 
Sochir v. -Lschirschky geb. Sckjudart, im 'szLahr, 
am.Nervanfieber.

Den 14. zu Guhrau, Christian EhreNfr. Hede- 
richh Cteichenchr/ Dastorprimarjus und Stiidtschtt- 
leninsßector,. üZ I. alt, an Brustwaßersucht.' S. 
De-bchiil.

Dm!i4-4n>Bre»lau/'Kausm. Ich. Curl Poche, - v 
stst M abk? tim' Ne.rvtnsie.ber. -- : .& sich

Den 15. zu Breslau, des Kaufm. Maisan Schn, 
Pa»t.Wilch,:Lü'^ügeUchÄn den Fslgett dsrGelb- 

atevitutii,' J»o

■

an Cut-

• Cll

I r

Den 15. zu Breslau, desKauftwMaisan Schn, .’J

suchkpu^ .'rd . 
I

CawwrrtkUlMtst/ a-m SchlagchZ8Ächr-Mt

* T ti «y * ) 1
ri • !$¿ Sm

Den 17. zu Breslau, Samuel GottsiNuffeck, j
EawMN-rmjÄttft/ 'E"GMchtnJ8>Zche'-á. .

WhirMOW b>» iSttilMM-,; ALslph 1% 
v. SackjkÄaK» iM-HtchMkHasE» Ä-VK »it;

iis(X . . '
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Den iy. pr Leipe bev 'Pra'usnih, Frau Susanne 
Lpuise Ehrlich-geb.-Eoledan,'am Greckststsi, tm 75.1.' --

am Nervenfleber.
Dm 21. zu Schweidnitz, Ioh. Fnedtich Gredin/- 

bonkctiyushausadministt^tor,' am Nervenfiebtt. 
,'Den 22. ju Schweidnitz, des AvtillLriera^ Bach , 

biuzigek Kind, i I» FMr alt, plötzlich am Schl^.'
Dre -Hebamme Ioh. Eleon. Hmkel zu Strehlen, 

Welche den 8» Juny 74 I. 4 M. alt starch, hat in 
ihrer ZHjähpigrn AmtsfLhrnng Mäi -Kinder zur ■' 
Welt ""

. s SDL

(i* i?»'"*•
Ü‘Ar^V.1

Hohe« 1Íl U r. ^Den 8. Juny starb 97 ?j 
ftlt'/' Ktina Prtern, Aotttwe uUdJnwohnetin zu.Pv- . 
witzko im Trachenbergflhen. Dis tuifbie fed^ lrWY y 
Wochen fttiipS sie einer ununterbrochnen Gesundheit. 
Noch in ihrem letzten Lebensjahre konnte sie in die 
eilte Meile entfernte Kirche nach Tcachenbfrs riehen. Z 
— Iw April starben btt zwei Aeltesten. des Remer- ' 
zer Kikchsprengei«, der ÄusgedLnger Franz Ludwig, 
y?'Jhhre alt und Rosalia verw. Poppe, nn 99. H." 
— Dcst 6. Juny zu Leppersdorf bei Landeshul, Key' 
Inwohner Joh. Friedr. Springer, alt 94 I. ?.?*.

' ;L ' J. V .. ' " , " Q
GutSverñnderunáe'nl 

'7.
J-in Beuthe-nschen Cr. Dem MHÜr'vchr W 

Armee, Gustap Adolph Graf Henkel von Dofme-e- 
mark, sind durch den Lod seine« VaterS, des eche- ' 
senen Landralh Beuthenschen Er. und Standesherrn> 
Erdmann Gustav, die Fideicommißherofchaft Tat- ' 
nowitzstreudek nebst den Dbkfern Briititz,? All Ehech/ ;« 
so, Orzechc, Rudi, Piekar, (Solonie Trokkinberg M > 
Gros Zygkin; so wie die FideicomMifigüter Klein 3yg;i^ 
lin, Jendrisseck, Tru'chtschütz und Aarrach zugefallen.

In der Graf sch afr Gl ah, .Johanna vetw. i* 
Amtsraihin Hoffmann geb. Kintscher Hat-Non ihren» ’ 

1 LI



verstsrbnm Ehemanne das.»on, ihm chestßeue An» 
thcil Eiferst orff und den dazu gehörigen SaalhavS» 
Hoff für 30000 Rtl. ererbt.

Im Grottkauschen Er. Der Frcigutsbesitzer 
Johann Klose hat Tharnau für 30000 »u. erkauft.

Im JauerschenCr. Ernst Fcicdr. Küttnec 
hat Schkohl an die Frau Hauptw, Charl. Friedr. 
v. Johnston geb. Freiin v,Mhttzdfffür 535oo8ttL 
Kauf? und 500 Stilt, Lochlüßelgeld verkauft.

Im Leobschützer undNeissischenCr. Frey- 
Herr Carl v. Gruttschveiher hat von dem Kaufmann 
Carl Forni au» Leobschütz di« Güter Lirschel und 
Ehrenberg im Leobschützschen für 68000 Rtl. über­
nommen und dagegen letzter,» Oder und Nieder Lan­
gendorf, incl. Rothsest im Neissischen für 106000 
Mtlr. überlaßen.

Im Namslauischen Cr. Die Baron v. LyN- 
rkerschen Erben haben Dammer, an Ernst Wilhelm 
v. Reibnitz, Präsidenten der Kgl. Oberschles. Ober­
amtsregierung zu Brieg, für 175000 Rtl. verkauft.

Im Oel6nischen Er. Die Gräfin Louise v. 
Wartenslcben geb. Gräfin v. Reichenbach h'atOber 
und NiederDobrischaü an Ernst Sigism. v. Kelsch 
auf Kurtzwitz fürnooooRtl. und gooNtl. Schlüst 
fclgeld verkauft.

Im Pleßischen Cr. Durch den Toh des Joh. 
Ernst v. PiNocci ist seinen Schwestern Anna verw. 
t. Zawihki, Barbara verehl. v. Ostaszewski, Mq» 
riana verehl. v. Kmita und seiner ältesten Schwester 
Tochter Barbara verehl. V. Waligurrki geh. V. Ko 
rstlski sein Gut Djiecjkowitz zugefallen.

Im Steinauischen Er. Der Kgl. Cammer 
Herr Graf v. Zedlitz cius Albrechtsdorf hat Mausen 
UN den y. Schulst aus Wahlen im Tretentzschen sstr 
3080% y(ur. \ ,

s

. Dcc Kg st Gammeta

FvSovv Rtlr..Mk<uls(, -
•*71$ í!* 3Ihr I» ■ -
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Im Toster Cr. DaS von der im vorchenJahre 

berftotbhen Barbara verw» v. Stockmannö geb? v. 
Wrochmr beseßme Gat Schieroth, nebst Colonie 
Sabinka'har ihr Sohn-Gustav durch Erbreceß für 
82000 Rtlr. an sich gebracht. x

JmTrebnitzschen Cr. Carl Wilh. v. Fehren- 
Eheil, Stiftsverweser zu Joachimsrhal in der Ober­
lausitz, hat Schilckwitz an ben Lieut, v. Schmettau, 
vom Dragoner Reg. v. Prittwitz, für 45000 Rtlr. 
IMd 500 Rtlr. Schtüßelgeld verkauft.

Im W 0 hla uschen Cr. v. Eicke, Marsche om» 
nüfsariuS,» hat StrieN anFriedrich v. Seelstrang
I

Rtlr. verkauft.
Der Rittmeister Hoffitrarm das Gut Gros Tschu- 

der und die Colonie Mm-ienruh ein den Liemen. im 
Dragoner Reg. v. Prittibitz, Carl Ferdin. Traug. 
v. Salisch f-r 40000 Rtlr, und zoo Rtlr. Schlüßelg.

Lieut, im Cütraßier Reg. Graf Henckel, für,36500

f 1 ł
D i t n st v e r ä u d r r U n g e n.

Am geistliche» und Schylstande.

Zum ProlönvtariuS apostolicus 

Baron von Humboldt.

Cärholischer Religion.
^rattzFaustmann, Pfarrer zu Polckwitz, auch 

Whtj'Ms Preußl. Residenten am römischen Hofe- 

,rrc - Luthetischer Confession.
Pastor secund. Range zuGuhrüu, -UM Prima.', 

rius und -Stadtschuleninfpettor. !"
. Wilhelmi, Feldprediger des Infanterie Regim.' 

v. Grevenih, zum Pastor zu RosterSdörs im Stei- 
nauischen. An deßem Stelle' ' '

Pastor Bering W Gro-Tschirnau,^vM Feld»
■É * gg—... ! - QaW- - -Prediger, f t ii.K* Im
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JM dilitñrstan^e. .
Arugti-uk. Rentsch von Dilberberg nach Schwetd'

■ «itz- vrrfttztk.' ................. .....
Thoren Bat. Chirurg, chey btm GrenadieyB^ 

D. Drosch, dm Chücaoliu att Obecchirurgus in der 
, Garnison zu^Schweibnitz. i, 4

- Im Civilstarrbe. v ’ ’ I r/’J ’ I f I * I I • ' ■ < I > I I \
Bey.dtt Kgt. iMkstauischen Krioge-Md Do»«ji 

nen Cammer, Slanislcküü ie.- Lassocki, zum Aus« 
. «uitätW^’ -•.

1 < Bey der GemeinhestsrheilungS Commisfion Dp» 
pelnschen Cv. zu stünpsschen Peconvmiecommissa-ritn 
der Lanbesätteste v. Ziegler auf DaMdraL io.,/ uyü 

nber'ObreamtMann Leopold. aus'Albenborf, W'Zu- 
. stjzcommissaüeit , bie-Ällftizcommiffanett. LirKich zrt 
Kalikeirbttg und Jäcket.z« Czarnowanz,

Im Plestischen Cr. MatschcommissariuS v^.Wa, 
chowsky auf Zalensche auf sein" Gesuch, entlaßen; 
v. Strachmtz auf s)iieberMarttvWitzrzum ^reiöde» 
vulirten. /'

Hatiptmi v. GerSborff auf Blasdorf,

Hampe, erster Registrator bey der KM Gloxarfi- 

Creitschreider Hani sch, zumContcolleur-tzey iec

M* ■IV
iWi 15

rj łJ IfWh d c ¿tí.:' iff c

Ąf '- '

putirten
uitrjtoeis

HM MisÜeMtrtvn StzwMnitzsche» :W -r - Z

■ Gen '41 (dife nnb Aolloirection, zum ÄKffor^ 

(gteinauifdyín'iGteiiScAffí. . ’• ;* ’•
• - spteoć»nfitl und Nyndicus JäiigkiNg zu HiiM 
»um Justizcommissavichsr i • ' ' ■■ 'V ;'■'•• -

-.?■ • GtrMr'mdiiát. Rmgch-««^ f w 4>rauSÜitz pe t, fio

Dlaschke übertragen.Wtetien./t,-!łK í‘*'
Si.tkifiv. MW:si, Seodlitz KJjüeiy.zum-Assessor 

Secrecair undRegistrator bey bec ól'ínigMQÜ-Wtí
1 «Immission zU Brestan.

Zustij^

au,
V A % 4

I#
Äefidfi Geschäfte sind 'bim -basiAen Rá<hm.

5
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L.’ ? ' 2rlstr;<ommissiönsräLh Speet^ Nrlsst/' zum vivfl- 
Aen Stadtgenchtsdireetor.'' ,.\ • j?' J‘vr*

' Deconontieinspettor Ui.^eesch5r zu Nädschütz, da6 
i ^"dicat als Königs Oberamrmmm. ' - D

v* 3arzetzky, prrrsronirter Rirtmeistct EttiLaßiee
-^ieg. v. HoUzendorff, zum Könijzl. ÄalzLuspectvr

/' zu Oppein.. -;3‘ ’■*■- - - ■ ■ '?■ > ' 
bifisw sai- ' .d- itv • v-ac- n5A.ż

sen Vtadtjjcrichlsdirectvr»

Wechsel- und Grib - CvurS in HrvW? kou 
Mut. Breslau, den «ü. Irüy 18O6. BiJ. gJ

 k^MWW.. > ><.'vi ti -

•m» Ä-jwafcMiN,«* 

.£eipiiti in rsul»d'vr a »ißa

". Amsterdam in Courant -» M<: 51.
• H-amdmg 4-, Wochen ' r,: 

detio lauge ^wi)t 
London r-Mvnat, 
Daris * Ufo
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Berlin a vista rr¿

.. öetto .x
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-' Wien a ii)f 
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Nachlrwg.;« tren UnglüE^Mr^, tzu 
hrFStvstenail sturdet, dew-K. ñrtltz" z^»»'mch ÑM hxey 

Jahr alte^rndrPprjiwrtch^oWg^M-^^W^or-

ire

her von einem rolle« Hunde gebißen worden, b^Nd 
nach dem Gebrarlch'ksnÄ^'im-'tbremArzte gegen den
tollen Hundebiß erhaltenen Pulvers, welches nach

btirt
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u- Sobren, crtran-V

4 A \ = x

dem Gutachten des Kreis Phyflci m einer fur das 
Alter lpeser Kinder zu starken Portion gegeben wor­
den war. , V. / "" ,

Am 27. Mai ertrank in Koben ein Knabe vow 
15 Jahren in der Oder,, der unnöthiger Weise auf 
derselben fuhr, durchs Entleiten des Ruders.

Des Schloßgärtners Matthees zu G.os Glogau 
beyde Kinder, eine Tochter von sünftehalb Jahren 
Utib ein Sohu von noch nich

' ken am 13. July in der *ynt§im des Gartens. 
*

Die Herausgeber an die Freuude dev 
Provinzralblatter. Nue durch anhaltende, 
rhärige Mitwirkung der letzterw kann Unsere Zeit- 
fchrift die Gemeinnützigkeit und das Interesse, wel­
ches wir bezielen, erreichen. Wir fordern Sie bm 
her wiederholt und dringend zu Beyträgen und Nach­
richten auf. Was wir wünschen uhb bedürfen, Hal­
den wir auf dem Umschläge des Maistücks der Pro- 
vinzialblätter vom laufenden Jahre, angegeben. Je­
der planmäßige Deotrag wirtz gewiß so schnell alS 
möglich ins Publikum gefördert und kantt del'-Aick 
druck nicht in dem laufenden MonatSstücke tvegeir 
Mangel an' Raum oder verspätetem Eingänge erfüll 
gen, so gefchiehet er im nächstfolgenden.

Berichtigungen. Rosemann zu Strehl!hchat> 
sich Nicht , wie S. 471 fteht, dtn 15. Mai 1906# 
sondern den 74. Mar i8Ö5 verheiratet.
- S., 5dH«1 Nicht der Domainenamtstontr» Sgng.? 
kohi zu Strehlen, sondern seine Kran und

nicht der Sohn des Rector^ Scheller, sondern bf¡5

i rhvrr 
H i Ñ' 0 "

sondern den 74. Mai 7SÖ'i verheiratet.

kohl zu Stühlen, sondern seine ftran und 

Lüttvr Schmieder zu Krieg jst.gestorhen

m Üi ' '

«N.v. nr



ju den Provinzialblättern.

Ein Blümchen, dem Herrn Diaconus 
Nagel, bey seinerJnstallation an der 

Friedenstirche in I a u e r, 
gestreut den 6. Inly igo6.

9timm dieses Blümchen, was die Achtung, 
Freundschaft, Liebe, 

Dem Pfade Deines Lebens streue;
<3n ihm empfange unftrs Herzens Triebe, 

Durch dieses Denkmal Dir geweiht.

Unb bei des Btndeschlüßels drückenderer Bürde, 
Sei Dernes Nächsten eingedenk.

Lehr' uns recht gern durch rbätiges Exentpel 
Stolz, Neid und Eigendünkel fliehn

Und wie, aus Deinem Vortrag in der All- 
i macht Tempel,

Wir stets den grösten Nutzen zieh«.
Erwecke, näher führend jenem großen Ziele 

Des Erdenlebens schönsten Lohn,
Der zartcrn Jugend innigsten Gefühle, 

Für Tugend und Religion.
Verpflanze, wie in ihre, so in unsre Herzen, 

Der hbhrrn Lebensweisheit Sinn,
Durch ihn zeig' uns, bei Freuden, keid und 

. Schmerzen,
Den Weg zum beßern Leben hin»

3 So3



Anhang334
So stiftest Du für Deine Zeitgenosse^, 

Durch Dich — die reinste Freude hier, 
Und für die Nachwelt - ist. Dein 8<bcu einst 

. verfloßen, 
Ein ewig bleibend Denkmal Dir! —

Fünfzigjährige Dienst-FeyeK 
Die fünfzigjährige Dienst-Feyer eines unket 
Iben Waffen grau gewordenen Veteran ist ein eben 
so feltrnes als rührendes Schauspiel. Dieses 
Vergnügen wurde uns am 6. July d. I. zu Theil. i, 
Der ehemalige Unlerofficier in dem dritten Ba- 
taillon deö hiesigen hochlöbl. v. Malschitzkysche» 
Regiments, Johann Carl Hartmann, 
pi Jahr alt, und aus Neumark gebürtig, feyer- 
<e an diesem Tage, in der Mitte seiner Vorge­
setzten, und mehrerer seiner Waffenbrüder, und 
im Beyseyn verschiedener Personen des Cioilr 
standes, seiner funfjiglähriaen Dienstzeit, mit 
einer bewundernswürdigen Munterkeil und Ge­
genwart des Geistes.

Am 6. JMy 1756 wurde dieser Veteran aus 
dem Canton, unter das damalige Regiment v. 
Scholz, jezt v. Lreuenselö ausgehvbcn, wobry 
er durch 4 Jahre gestanden Hal. Unter den Fah­
nen des großen, unsterblichen Königs Friede­
richs II., machte er mehrere Feldzüge des in den 
Annalen der Geschichte ewig merkwürdigen sie­
benjährigen Krieges mit -- wurde hierauf an 
das damalige Garnison-Regiment v. Saß abge­
geben, im Jahr 1764 zum Unterdffieier beför­
dert, und, als im Jahr 1784 solches aufgelöst 
worden war, mit der Compagnie, dem Depot- 
Bataillon des damaligen Regiments v. Kalkstein 
-ngelhrilt. Während dieser seiner Dienstzeit hat 

sich



zu bett Provlnjlalblätterkt. 535 

sich der Jubelgreis, durch seine Genauigkeit und
rnusterhafte Aufführung, den unget,-eülcn Bey­
fall seiner Vorgesetzten in der Art erwsrvcü, daß 
der würdige pensionirte Herr Odnstlieutenant v.

hindurch bey dem Regimenté v. Saß gestanden 
xch es ausdr  , 
feyer seines ehmaligen Untergebenen beyzuwvh-

Am 6. July erhielt der Jubelgreis die Beloh­

ne, auf eine ausgezeichnete Art. Der Chef des 
hiesigen Regiments, der Herr Generalmajor ü» 
Malschitzky, - dieser so verehrungswürdige Ve­
teran, der das Verdienst so gern aufsucht und 
belohnt, machte es sich zur eigenen Pflicht, dem 
Jubelgreis öffentlich seine Zufriedenheit und Ach­
tung an Tag zu legen. Auf öffentlicher Parade 
ernannte derselbe den Jubelgreis zum Feldwebel, 
beehrte ihn mit dem Portepee, und befreite ihn

fall seiner Vorgesetzten m der Art erworben, daß 

Prosch, — welcher mit dem Greise mehrere Jahrs 
hindurch bey dem Regimenté t>. Saß gestanden — 
sich es ausdrücklich zur Pflicht machte, der Dien- 
feyer seines ehmaligen Untergebenen beyzuwvh- 
nen, und ihm seine Achtung an den Tag zu legen.- 
*— Am 6. July erhielt der Jubelgreis die Beloh­
nung seiner fünfzigjährigen t eu gelasteten Dien­
ste, auf eine ausgezeichnete Art. Der Chef des 
hiesigen Regiments, der Herr Generalmajbr v^ 
Malschitzky, - dieser so verehrungswürdige Ve­
teran, der das Verdienst so gern aufsucht und 
belohnt, machte es sich zur eigenen Pflicht, dem 
Jubelgreis öffentlich seine Zufriedenheit und Ach­
tung an Tag zu legen. Auf öffentlicher Parade 
ernannte derselbe den Jubelgreis zum Feldwebel, 
beehrte ihn mit dem Portepee, und befreite ihn 
auf immer von allen fernem militärischen Dun­
sten, so daß nunmehr der Greis den Abend seines 
Lebens in ungestörter Ruhe und Zufriedenheit 
beschließen kann. Nach dieser Feyerlichkeit, — 
welche den Jubelgreis aufs innigste rührt?, hat­
te der durch sein Herz und Verstand gleich schätz­
bare Commandeur des hiesigen Regiments, der 
Hr. Obrist v. Raumer, ein kleines Fest in dem 
hiesigen Gasthofe, zum golonen Kreuz, veranstal­
tet, woran mehrere der Hrn. Ossiciers und Waf­
fenbrüder des Veterans, sy wie verschiedene Per­
sonen des Civilstandcs, Antheil nahmen. Alle 
bestrebten sich bem ehrwürdlgen Jubelgreis ihre 
theilnehmende Freude über daS heutige Fest und 
ihre besondere Achtung für ihn erkennen zu ge­
hen, und nach dem unter dem Schall der frohen

3 z Musik,



■336 Anhang

Musik, die Geiundhcit des Greises ausgebracht 
worden, wurde demselben ein bry der Gesellschaft 
und vom C»rps Officiers gesammeltes Geschenk 
für dessen Gattin zugestcllt. Der ehrwürdige 
Greis wurde über diese ausgezeichnete Attfmerk» 
samkeir aufs innigste gerührt, — fühlte sich durch 
den Beyfall und die Achtung seiner Vorgesetzten 
und der Gesellschaft ganz belohnt, und nahm den 
warmen Wunsch aller Anwesenden mit: daß er 
durch eine Reihe mehrerer Jahre und noch lange 
das Glück der Ruhe und Zufriedenheit genieße« 
möge. Brieg, den 11. Inly igoó.

S — r.

schloßnen Dank laut auszusprechen; 
ich will, zum Preise der Vorsehung,

Oeffentlicher Dank.
Es ist Wohlthat dem bedrängten Herzen, ein­
mal seinen, seit Jahren tief gefühlten, in sichver- 
schloßnen Dank laut auszusprechen; ich muß, 
ich will, zum Preise der Vorsehung, hierdurch 
meinen gerührten Empfindungen Worte geben — 
die so sichtbar für mich sorgte, und mich bisher 
erhielt; sey es auch, daß mir die Bescheidenheit 
meiner vcrehrungswürdigcn Wohlthäter Ihre 
Namen ganz auszunennen hier verbiethet. Aber 
Sie, vortresticher Menschenfreund! H. v. W. 
Sir, den mein Auge zu sehen — ......
Ihre dankbar zu ergreifen, noch nie so glücklich 
war, der mich lange schon, mit jährlichen Geld- 
beyträgev, zu Stillung meines Kummers und 
M'ines Lebens nökhigen Unterhalt, großmüthig 
unterstützte, und eben weil derselbe mich nicht per­
sönlich kennt, seiner Wohlthaten Werth doppel« 
erhöht. — Sie erlaube» mir hierdurch öffentlich 
meinen gerührtesten und unterthänigen Dank 
zu sagen, mit dem innigen Wunsche, zum Geber 

alle-

meine Hand die
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alles Guten, daß er Sie mit Segen und Glücke 
dafür kröne, und es Ihnen, edler Menschenfreund! 
Lebenslang wohl gehen laße. So auch mein 
ziveiter Wohlthäter, H. K., der mich schon fett 
dein Tove meines Mannes mit Brodt unterstützt;' 
Gott lohne auch Ihm diese Wohlthat mit tau- 
seirdfachem Ersatz , und laße Sie beyderseits in 
dem seligen Bewußtseyn, so edel an einer Verlaß- 
neu gehandelt zu haben, Ihren erhabnen Lohn 
schon hier finden. Trachcnbrrg, igo6.

Verw. Pastor Ramsler
< . > Aeb. .Kröber«

Die Breslausche Commissions-Expedition ist 
vom raten dieses auf die äufere Ricolai-Gasse, 
am Ecke des Tvdtengaßchens, beym Seifensie­
der, Herrn Six, Ro. 154 verlegt worden. Auch 
sind wieder bey ihr Capitalien auf unzubezwei- 
felnde Sicherheiten zu vergeben^ und sie em» 
pfiehlt sich ferner einem verehrnngswürdigen Pu­
blicum zu atzen Arten von Commissions, beso«- 
dors zu Güther- und Häuser - Kaufen und Ver­
kaufen, Pachtungen und Verpachtungen, Ver­
schaffung und sicherer Unterbringung von Capi§ 
tasten. Breslau, den 9. July 1806.

Christian Moritz Herschel, 
Dueeteur derBreslauscbenCvmmißivn-'Exveditstn,

Dreölau« den 9. July 1806» 
Christian Moritz Herschel

Aufforderung.
Da der wiederholte» öffentlichen Aufforderung 
vom 2-;. April 1804 ohnerachtet, nachstehend spe- 
cificirte zum Dberamts Regierungs Jngrossatoc 
und Registrator Johann Carl Roppanschen 
Nachlaß zugehLrig gewesene Mannscripte: 
lif Vol. -

1
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V ol. I bis VI. Generalium, fctí Geschichte der 
Geschlechter in -í-cblcften betreffend.

Tom. I uno II, Cpllecfaneor. Silesiaca ręsęrip. 
ta varia conc ernent.

Tom. II et sequ. Collection. Stątutorum, ob« 
servantiarum et consuetudinutn civitaten- 
sium Silesiae super, et infer, nep non CP*. 
Riitat. Glaomsis. WM ' jW

V ol. 1. IL III. IV und V. Feudalia et Lona no. 
bi li u in Śilesiae concerp.

V ol. II. Der Genealogie und Geschichte nach 
den Lestanienkbüchern der Stadt Breslaz» 
von 1500 bis 1792.

4ter Theil der Schlesischen Religions Acten.
Lkee und folgen^» Theile Chronicae Bo em or;
Stet T'anb des 2ten Lheils von Cunradi Silesi- 

Boliqgraphia,
Vol.II. Not.ibilium praeet postoccupationem 

civil. Vratislaw. a Rege Bonisf. Frid. II.
Vol. I. II. Ill IV und V. der Privilegien der 

Stadt Breslau. 1

rm r

Vol. I. der Sammlung verschiedener Kaiserli­
cher Verordnungen tu Religions- und Schul­
sachen bis zum Jahr 16*3, 

noch nicht an mich cingcsändt worden, dem jetzi­
gen Herrn Besitzer der mit großen Kosten erkauf- 
kcn RvppattschcnManuscrlpteiirSauiinlung aber 
viel daran gelegen ist, solche bald vollständig zu 
haben, so ersuche jch hiermit die Herrn Jnnha- 
ber vorstehend specisicirter Mauüscripte aufs 
neue gleich gehvrsainst als dringendst, mir sol­
che, so wie die übrigen ausgeliehenenManuscrip- 
te, Bücher, rc. längstens binnen heut und vier 
Wochen gefälligst zu übersenden und sichre ich in 
Entstehung der Erfüllung dieser Bitte zugleich 
demjenigen ein angemeßenes Douceur zu, der 

mir
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mir eine bestimmte Auskunft ¡u ertheileu im 
Stande, wo sich diese Mannscripte befinden. 

Breslau, den 2g. Iuny 1806.
Riedel, Justiz Commissarius«

Blumistische Anzeige, 
^3ei) dem Buchbinder Schöps zu kandeshut 
find von der Mitte des Angust bis zu Ende des 
Octobers wieder folgende Blumensorten zu be« 
kommen: schöne Luiker Aurikel, die Maedel 8 Gr, 
schöne Primel, die Mdl. 6 Gr.; Nelkenadleger 
mit Ro. und Nahmen, das Dutzend -Rtlr,, oh» 
ue No. das Dtzd. 1 Shtlr. ;■ schöne Tulpen, die 
MdI. 12 Gr.; Allium moly, Crocus vernis, 
diverse Coul., blaue auch weiße SkernHuaciuthe 
und volle gelbe auch weisse Narzissen, von leben 
die Mdl. 4 Gr.; Hortensia mutabilis, das St, 
8 Gr.; voller blauer Lack, Cardinalsblume, 
Fuchsia coccínea, Lonizere semper virens, 
Paßionsblume, Phlomis fruticosa und Trompe« 
tendlume, das St. 4 Gr.; Cineraria a'melloi- 
«es und Colutea frutescens, das St. 3 Gr.;

presst., Djajithus Superbus, Helianthus multi- 
floras volle Indian. Kresse, Mandel, Męsem- 
br.anthemum, drey Sorten, Myrthen, Oe™, 

?ei e t^traptera, Papnver orientalis, Pelargo- 
'Sorten, gelb Perpetuel- blaue, dun- 

un^ gestreifte Rosen, Saronsblume, 
axi rąga crassifopat volles Senecio elegan.z, 

Vi nirn um lantane und Vinca mg jor, von jeden 
das Sk. 2 ßir.; Achillea tonicntosa, Acord- 
tpin nap ell us3 ^wey Sorten, Arum, Darum sñ- 
U}Ulz Calta palustres, Campanula per sic if olía. 

Car-
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Carduus sercatuloídes, Centaureamontana, 
Coreopsis tripteris, Chrysanthemum serotł- 
iium, Digitalis purpurea, Eryngium amcthis- 
tum, Feuerlilie, Geißraute, Goldruthe, Iris, 
viele Sorten, Monarden, vier Sorten, ordin. 
Päonien, Phlox, fünf Sorten, Rudbeckia laci- 
niata, voll Seifenkraut, Sedum telephium, 
Tradescantia, Trollius europaeus, Verbascmn 
phoeniceum, Veronica longifol., Wurjellilie 
und Herbstzeitlose, von jeden das St. 1 Gr.; 
Agley, Ajuga reptans, eins, brennende Liebe, 
Epilobium angustifol., bunter Erdrauch, volle 
Engl. Quecke, Geraneum, drei) Sorten, Jeho­
vablümchen, Löwenmaul, Mausöhrlein, Meter, 
Nachtkerze, jwey Sorten, Orchis, zwey Sort., 
Polemonium, zwei) Sorten, Weiß Perpetúes, 
rothe Schaafgarbe, Spicgelranunkel und Ver- 
hascmn blattaria, von jeden das St. 6 Pf.; ver­
schiedene Sorten Dreyfaltigkeitsblümchen und 
vier Sorten volle Maßlieben, das St. 3 Pf.; 
schöner Aurikel Saamen, die Prise, 4 Gr. Mein 
diesjähriges Blumen- und Nelkenverzeichniß steht 
jedem Blumenliebhaber zu Dienst. Briefe und 
Geld, woboy etwas auf Emballage» gerechnet ist, 
werden postfrey erbeten.

Anzeige für Gutsbesitzer und Brand­
weinbrenner.

unterzeichneter Buchhandlung ist, baS be­
rühmte, und hier in Schlesien so wenig bekannte 

Rezept
des Kittel'schen einfachen und kostenfreien, 
Gährungsniittelzuin Br and wein ft eilen 
iilr 12 Sgl. in Commißion zu haben.

Jedem
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Jeden,Rittergutsbesitzer, sowie jedem, der die 
Drandwcinbrennerey betreibt, muß daran flek* 
gen seyn, dieses Rezept zu besitzen, da es ihm 
wichtige Entdeckungen macht.

Breslau im Juny r$o6,
Meyersche Buchhandlung und 

Schlesische Kalender Factorry 
am Paradeplatz.

Nachruf an die verewigte Frau 
Commissions - Rärhin Wiesner^ 

in Oppeln.
Segnend im Tode die Deinen, 
die Dich jezt einsam beweinen, 
schied st Du von Gatten, Schwester und Sohn, 
um jenseits der Gräber vergeltenden Lohn; 
für Treue, für Liebe hienieden 
zu erndten in Frieden — 
Heil Dir im Sternen # Gefilde! 
mit Deinem belehrenden Bilde 
im Herzen — wandelt die Bahn 
der sammelnden Kenntnisse Dein Liebling hinan 
und Heil Dir! «inst zeigt fich auf thätigen «We­

gen
Dein mütterlich schöner und herzlicher Segen.

J-e, den ii. July 1806.
Xstmxii,

Nach,
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Nachruf an meinen verklarten, noch im Grabe 
mir theuern unvergeßlichen Gatten, den Dress 
lauschen Stadt - Chirurgus und Operateur, 
Herrn Peter Franciscus Pelissier, 
aus Glyfe in Savoyen gebürtig; welcher den 
iS- Inny allhier jU Breslau an den Folgen 
einer Lungenkrankheit in seinem noch nicht ganz 
vollendeten 44t™ Lebensjahre, so wie dem yteit 
feiner ehel. Verbindung mit mir, verstorben;

von Johanne- Christiane Eleonore , 
Caroline verw Pelissier geb.

.-! - - v. Bergen.
Wenn gute Menschs« früh erblassen, 

Die Vielen werrh und theuer sind;
So fällt es schwer sich still zu fassen: 

Laut klagt die Gattin, laut das Kind!
Ach, Edler! Du Verdienst die Klage, 
1 Die laut aus Herz und Munde bringt; 
Denn froh verlebtest Du die Tage

Mit mir, die jc;t die Hände ringt.
Wie glücklich fühlt id) niid) verbunden 

Mit Dir, dem treusten Ehefreund!
Die Jahre schwanden uns wie Stunde«, 

Wie redlich hast Du's stets gemeint!
/ 1 r Ą • 1 « • . > > . A .. I

So ketteten auch Vater - Freude«
Dein Herr noch fester an mid) an;

Versüßten Sorgen Dir und Leiden, 
Pem biedern Vafer, Freund und Man«!

Und neue winkten Dir entgegen, 
Bald werd' id) wieder Mutter seyn!

Ach! jammernd seh' id) dem entgegen, 
Was kenyte phne Hich mid) fteu» ?

Mit
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»MJ
welch Entzücken, 

cken,

die Dir danken,

so wie noch manchen Kranken^
-I.' r -

Mit unsrer Jeanette stehe
Ich weinend an des Vaters Grad; 

Wo ich auch meines vor mir sehe,
Und sehne mich zu Dir Hinab!

Ach! welche Wonne, 
Mit Dir vereinigt dort zu seyn!

Wo wir uns ungestört beglü 
Uns ewig ungetrübt erfreu»!

Was würde aber aus den Meinen? 
Die mich von Deinem Grabe zieh»,

Und um den Sohn und Vater weinen. 
Zu trösten eifrig sich bemüh«. -

Um dieser Wille» noch zu leben, 
Die mir Gott gab und geben wird,

Witt ich. mich stark zu seyn bestrebe«, 
Dis Gott mich zu Dir führe» wird.

1 fr */. . * ■ 4 1 M Vi > k <. 4» - 4 ;>
O mir'/ und denen

Durch Dich den Arzt geheilt zu feyiy: . ..
Wirst Du. *. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ~ '

In Liede unvergeßlich seyn.
V'T *iy xł41 t<r| < ::.Ti'

'•fr ' j ' ¿ 2 k '1*. ; - . .¿J ? * - 1 .5 , V. a ; u. »

Einem hoffnungsvollen Kit,de, 
E. P. A. K l o se.

Fließt leiser, mütterliche Thronen, 
Auf meines früh Enkschlasncu Grab:

Drch rnft kein stilles banges Sehnen, 
Kn« lautes Klagen mehr herab.

War Dir kein länger Erdenlebe«/
Kein weiter Ziel bcstimiut? mein Sohn!

Auf kurze 3eit mir nur gegeben, 
Bist Du auf immer mir entfiohn,

Nein!V- * .k •
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Neinjenseits über allen Sternen, 

Folgt Dir mein glaubensheller Blick;
Sanft lächelst Du aus lichten Fernen, 

Aus der Vollendung Reich zurück.
Entrißen nicht

■VH* VW »»» vtpi-y wuj
Dort wirst Du strahlend mich empfangen.

Entrißen nicht, vorangegangen, 
Bist Du in beßre Welten mir, 

Dort wirst Du strahlend mich empfangen. 
Und ewig leb ich btrtn mit Dir.

Jndeßen soll in meinem Herzen, 
Dein Bildniß unvergänglich stehn.

Einst lohnt der ird'schen Trennung Schmerzen 
Des Himmels frohes Wiedersehn.

Denkmal.
Ze unerwarteter uns Sterblichen Nachrichten 
zu Lheil werden, die uns die frohsten Hoffnun­
gen auf einen noch langen Besitz derer vereitel», 
vie wir lieben und schätzen, desto größer und timf 
dringender ist auch der Schmerz, und diesen ohne 
Klagen und Thrgnen zu fühlen, nicht möglich. 
Wie könnten auch zuruckgelaßnc Freunde, die sich 
so innig ugd herzlich liebren, noch vor wenig 
Tagen im Cirkel der traulichsten Freundschaft die 
schönsten Stunden verlebten, sich der Lhränen 
enthalten, und der Klage erwehren, wenn sie sich 
diese Stunden lebhaft denken, bas Bild des Ent- 
schlafnen vor ihre Augen halten, und die Liebe 
erwäge«, womit ihnen ihre theure Erblaßten auf 
ihrem Lebenswege begegnet. O gewiß senkt sich 
dann traurig unser Haupt, Thranen entgleiten 
unserm Auge, und wir wünschen: wärest Du 
doch edle gute Seele erst spät dem Lande der Le­
bendige« und unfern Armen entrißen worden! —

Sol-
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SolcheGefnhle der Wehmuch erweckte auch irr 
uns entfernten Freunden und Verwandten , der 
am 12. Inny an einem hitzigen Nervenfieber, 
zu Keerüborf bei Inner, erfolgte Tod einer unse­
rer edelsten und besten Freundinnen, so wie dec 
treusten und vortrefiichsten Lebensgefährtin ihres 
Gatten. Es war solche die weil. Frau Johan­
na Eleonora Hering geb. Jacobi. Sie 
wurde am 26. December 1748 in Schönellguth 
Trebnitzschen Creises von guten und rechtschaf- 
uen Eltern gebohren. Ihr Vater war Herr Jo- 

l Hann Heinrich Jacobi, Guthspächter daselbst, 
und die Mutter, Frau Charlotte Louise, geb. 
Hantelmann. Sie wurde in der evangel. Kirche 
zu Hochkirch Trebnitzschen Creises, unter obigen 
Namen zum Ehristenthume eingeweiht. Zu be- 
dauren war eS aber, daß sie schon in ihrem vier­
ten Lebensjahre ihre» Vater verlohr. Sie erhielt 
zwar einen neuen Versorger an dem Kgl. Amts­
förster zu Schubersch, Herrnstädtischen Amtes, 
Johann Christoph Scopp, mußte aber in ihrem 
siiefvaterlichen Hause samt ihrer Mutter und ih­
rer vorangegangenen Schwester, manchen Kum- 
«ter und namentlich die Drangsale des siebenjäh­
rigen Krieges erdulden. So lebte fie bis in ihr 
achtzehntes Jahr, wo ihr Gott an dem nun durch 
ihren Tod tiefgebeugten verlaßnen Wittwer und 
drei und siebenzigjährigen Greise, dem verdien­
ten und treuen Schullehrer zu Jeersdorf, Herrn 
Carl Sigismund Hering, einen rechtschaffnen 
Gefährten ihrer Lebenstage zuführte.

Vierzig Jahre, beispielvoll nnd glücklich war 
ihre Ehe. Denn, ob eö anch der Vorsehung schon 
nicht» gefiel, fie mit Kindern zu beglücken, viel­
mehr den einzigen aus dieser Ehe erzeugten Sohn 
mit eilf Wochen schon wieder von ihnen zu for­

dern

•3
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welche die Vollendete in der zärtlichsten Anhäng

keit gegen ihre verewigte gute Mutter, so n 
den rührendsten Beweisen schwesterlicher

zu finden wußte.

bin und Theilnehmerin aller unserer Schicksale, 
und ach! daß es uns nicht mehr vergönnt ist, 
Unsern gcrührtesten Dank derftlben zu bezeugen!

dern, so ersetztest diesen Verlust andere Freuden, 
welche die Vollendete in der zärtlichsten Anhäng­
lichkeit zu ihrem Gatten, in kindlicher Dankbar­
keit gegen ihre verewigte gute Mutter, so wie iit 
den rührendsten Beweisen schwesterlicher und 
theilnehmenver Liebe gegen jeden- der ste kannte- 
ju finden wußte. —

Wir selbst ehrten in ihr die beste Herzensfreun- 
bin und Theilnehmerin aller unserer Gchickiale, 
und ach! daß es uns nicht mehr vergönnt ist, 
Unsern gcrührtesten Dank derftlben zu bezeugen! 
Wie wirst Du doch, guter edler alter Freund! 
über den Tod Deiner mit Dir ganz in Einklang, 
gelebten und nun Dir entrißnen Gattin klagest, 
da sie jederzeit so zärtlich gegen Dich hawelte- 
wie wirst Du beym Erwachen die sanfte und 
freundliche Begleiterin vermissen, die Dir den 
Abend Deines Lebens so heiter und froh zu ma­
chen wußte! Jus deren Munde und Hand Dir 
so mancher Rath, Trost- Unterstützung, Labung 
und Erquickung zufloß! Doch, fty getrost! Sie 
schläft nur, und wird wieder erwachen am großen 
Erndtetage- wo alles Gute, was sie hier an uns 
und an so vlelen übte, wird offenbar werden, 
lind der Dank, den wir ihrer Asche- so wie Hun­
derte an ihrem Grabe bewiesen, ihr einst den 
schönsten und reinsten Lohn bestimmen wird. 
Ihr Andenken bleibe inbeß gesegnet! Friede, 
Ruhe und Freude sei) der Verklarten Theil! Du 
aber, Freund! het Du mit dem Tode Deiner 
treuen zärtlichen Gattin, die reinsten und besten 
Lebensfreuden veriohren hast, nun öde und ver­
laßest klagst, richte Deinen Blick dahin, wo die 
Entschlafne in beßern Welten thront-» wo sie, 
vereint mit allen Ihren Freunden im Engelglan- 
-e Dich einst umarmen und Dich auf ewig über

Deinen
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Deinen Dir jejt gemachten Kummer beruhigen 
und trösten wird.

Stand bei Staube ruht sie nun 
In dem friedenvolle» Grabe. 
Möchten wir, wie sie zu rnhn, 
Einst vollenden — reif zum Gra66 
Ach! der Welt entrann sie schon, 
Möcht' eS uns, wie chr, einst gehn.

Auf den Tod unsers Bruders, des 
«meritirten Senatoris Johann Lud­

wig Textor zu Guhrau.
Ach! gelitten hast Du, ausgestanben 

Armer Bruder! Lebensquaal genung;
Keine Hoffnung sahstDu mehr vorhanden- 

Dein Gebet war mit um Linderung.
Rührung, Mitleid bis zum Weine», 

Ueberfiel den, der Dich leiden sah; 
Wer bedau'rte Dich nicht und die Deinen?

Wem gieng nicht Dein traurig Schicksal nah?
Jahre hast Du, ach! ganz unverschuldet, 

Auf dem Krankenlager hingebracht;
Schmerzen wie ein Bussender erduldet, 

Unb gebetet jammernd Tag und Nach6
Deine Leiden waren zum verzagen, 

Fürchterlich war Deines Schmerzes Wuth;
Nur der Deinen Trost und ihr Betragen 

Gab Dir noch im Leiden Stärk' und Muth.
Wohl Dir, Bruder! Du häst überwunden, 

O! Dein Sterben war ein sanfter Schlaf; 
Keinen
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Keinen Todeskampf hast Du empfunden, 
AlS der letzte Stoß Dein Herze traf.

Du, entfloh« dem jammervollen Leben, 
Sebnst Dich nicht zurück, bey uns zu seynz 

Denn Du wirst von Engeln jczt uu,geben, 
Die sich Deiner Seeligkeit erfreu'«.

Und ein frohes himmlisches Entzücken 
Wartet auf uns, die wir Dich geliebt;

Wenn wir dort am Thron Dich einst erblicken, 
Wo kein Leiden uns nicht mehr betrübt.

Gottlieb Ephraim Textor, 
Sophie Christiane v. Frohreich geb.

Textor,
Johanna Rosina Kahl geb. Textor, 
Juliana Eleonora Schneider geb.

Textor.

Den ifl.Junystarb zu Malitfch bey Jauer, der 
Hochfürstliche Hesse» - Darmstaotische Kunst- 
Lust und Ziergartner, Herr Johann Gottlob 
Kranz, am hitzigen Nervenfieber und zurückgs- 
tretener Gicht, alt 53 Jahre 22 Wochen und 3 
Lage.

I * '

Denkmal.
AlS ein nicht gemeines Beyfpiel stiller Tilgend 
und Gottesfurcht verdient noch ei« öffentliches 
Andenken die den gten May dieses Jahres zu 
Lorzendorf im Ohlauischen Kreise an einem hitzi­
gen Nervenfiebcr verstorbene Fräulein Beate 
Elisabeth v. Wcntzky. Sie war die Tochter des 
Herrn George Friedrich v. Wentzky, Erbherrns 

auf
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auf Lortzendorf und der Frauen Sophie Marga­
rethe von Prittwitz aus dem Hause Kreysewitz, 
verlohr aber durch den Tod diese Mutter schon 
im noch zarten Kindesalttr. Ihren lieben Vater 
aber hatte sie das für Kinder so unschätzbare Gluck 
nebst ihre» beyden Schwestern und einem einzi­
gen Druder bis ins hohe Sliter zu pflegen und 
deßen wirthschaftliche Geschäfte zu besorgen, wel­
che Beschäftigungen sie denn auch nach dem To­
de ihres Vaters bey ihrem Bruder, dem Herrn 
George Friedrich Ernst v. Wcntzky, als nachfol­
genden Pesitzervon Lortzendorf, gern und gemein­
schaftlich mit ihrer jungem Schwester sortsetzte. 
Ihr sanfter und frommer Charakter, ihre Liebe 
zur Thatigkeit, die sie bis an die letzter. Tage ih­
res Lebens bewies, ihre geduldige Ergebenheit 
in die weifen Fügungen der Vorsehung, welche 
sie besonders in ihrer letzten schmerzhaften Krank­
heit deutlich zeigte, ihr redliches freundschaftli­
ches Betragen gegen Jedermann, vorzüglich aber 
die herzliche Liebe und Zuneigung zu den aniezt 
durch ihren Tod tief betrübten Geschwistern, ein­
zigen Neveu und Niece zeichnete sie vor vielen 
aus, und machte sie bey allen, die sie kannten, 
unvergeßlich. Die so vielen Thronen, welche bey 
ihrem Begräbnist flößen, find der sprechendste 
Beweis, daß sie der Liebe und Achtung vieler 
würdig gewesen. Sie hat vollendet! Sie übte 
hier der Tugend Fleiß, und jene Welt reicht ihr 
den Preist! Thronen des innigsten Schmerzge­
fühls weinen ihr die Hinterbliebenen nach, und 
ihre Herzen empfinden nm so mehr den Schmerz 
der Trennung, da sie bis ins Alter so vieleJal rr 
gemeinschaftlich im glücklichen Verein und Zu­
friedenheit gelebet haben, und nichts als nurdt.» 
Hoffnung der künftigen seligen Wiedervereini

Ä a i UR



Anhang350
gung kann ihre verwundete Herzen aufrichteft 
und krösteN. Dieser Nachruf sey ihr noch geweihtt 

Echlummre sanft, Verklärte.' Gottes Friede 
Rub' in heiliger Still' an Deiner Gruft!

Bis Dein Gott Dich einst $l<m Jubelliede 
Der Gerechten in best Himmel tust. 

Dein Gedachtniß bleibt bey uns Im Segen, 
Und Dein Beyspiel soll uns heilig seyn;

Auch wir wallen Deinem Ziel entgegen 
Um uns Deiner ewig dort zu freun.

28enn der unerbittliche Tob einen GreiS von 
dieser Erde abruft, hegen körperliche Hülle dein 
zur Thätigkeit gewöhnten Geiste nicht mehr taug­
lich ist; eitlen Greis, deßen Haar nicht vor der 
Zeit, sondern mit der Zeit gebleicht wurde; einen 
Greis, der sein Tagewerk vollendet, der seine Ihn» 
von der Vorsehung geschenkte Kinder alle bis in 
das Alter erzogen und gebildet hat, daß ste selbst 
Nützliche Bürger des Staats seyn können: so 
gönnt man ihm gern das Ablegen dieser seiner 
lästigen Hülle. Allein, wenn dieser Greis ein ge­
liebter Vater ist: so können sich blcjenigen, die 
ihn Vater nannten, doch nicht ganz derThränen 
über seinen Tod enthalten. Dieses harte Schick­
sal traf Uns am vergangenen ii. Febr, als uns 
in unfern Armen unser Vater entschlummerte. ES 
war derselbe der wohlehrwürdige und wohlgelahr­
te Herr M. Samuel Gottlob Neumann, 
treuverdienter Prediger bey der evangelisch-lu- 
ther. Kirche zu Schönau. Er war gebohren zu 
Liegnitz den 2z. Oetbr. 1724, wo sein Vater Bür­
ger und Schwerdtseger war. In seinem zwölften 
Jahre bekam er durch ein unglückliches Gleiten 

auf
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Auf bfrti Eise einen Bruch, der feine Lebenstage, 
wenn auch vielleicht nicht verringerte, doch oft 
derkümmerte. Nachdem er sich in der dasiaea 
Stadtschule zu der nöthiqeti Reife gebildet hatte, 
so bezog er im Jahr 1747 die Universität Witten­
berg, wo er sich anfänglich dcrArzneikunde, her­
nach nut glücklicherem Erfolge, den Wünschet» 
seiner Eltern gemas, der Gottesg.lahrtbeit be# 
sii«' Hier disputirte er im Jahr 1750, und er­
hielt zum Preise die Magisterwürde. Er kehrte 
dann in sein Vaterland zurück; war Hauslehrer 

„durchs Jahre bei dem damaligen Hrn.Haupkm v.
Demsky; bis er im I. >7,54 den 29. July den Ruf 
eines evangel, luth. Predigers zur hiesigen Kirche 
erhielt, dem er Mit Freuden folgte. JmJahri^S 
den 25. Dctbti vermählte er sich mit der damali­
gen Hochedl. Jgfr. Friedrtike Charlotte Ebert, 
Prediger Tochter zu Dienewitz. Diese seine ge­
liebte Gattin beschenkte ihn mit 1 Sohne und <1 

rTöchtern, wovon der Sohn und i Tochter derMut« 
ter im Tode nur kurz vorangingen; denn diefs 
folgte ihnen schon im Jahr 1760 nach. Im Iahe 
1762 den 23. May vermählte er sich jufti zweiten# 
male mit der damaligen Jgfr. Johanne Helene 
Ebert, Tochter eines Burgers und Seifensieders 
zu Freystadt. Diese seine geliebte Gattin und nach# 
gelassene tief betrübte Wittwe beschenkte ihn mit 
6 Löhnen und 2 Töchtern , wovon ihm 2 Töch- 
rer und t Sohn durch den Tod vorangegangen 
find. Die übrigen 5 Söhne beweinen mit ihrer 
Mutter und 11 Enkeln den Tod ihres Vackrs, 
Gatten und Großvaters. Der Wohlseiige verwal­
tete sein Amt mit rastlosem Eifer; nur selten war 
er außer Stande es selbst verwalten zu können, 
denn er genoß, seines körperlichen Gebrechens 
ohngeachtrt, fast einer ununterbrochetzen Gesund- 

Aa 2 Heit
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Heit fast bis an seinen Tod. Ohngefähr .8 Tage 
vor seinem .Ableben überfiel ihn eine schon seit ein 
paar Jahren gespürte Schwäche — eint Folge 
seines bohen Alters — mehr als jemals; sie 
nahm aller angewandten stärkende» Mitte! vhn- 
geachtet, mit jeder Stunde merklich zu. Dazu 
kam noch eine wahrscheinliche Entzündung, die 
das.HerauStreten des Bruches verursacht hatte, 
dies beides zerstörte vollends die an und für sich 
schon morsche Hütte dieses guten Greises. Sein 
Amt hat er mit unnachahmlicher Treue durchs 
Jahr und 8 Monat verwaltet. Er starb in einem 
schönen Alter von 81 Jahren g Monaten und 16 Z 
Tagen. Schönau den »v. Febr. igo6.

August Neumann, 
Immanuel Neumann.

Heute stard aufder Reise von Berlin nach Warm- 
brunn meine Frau, gebohr/te Pauli, sounerwar-> 
tet, alö schrecklich für mich, an den Folgen eines 
schleichenden Nervenfiebers in der Blüthe ihrer 
Jahre. Ich war mit ihr 5z Jahr verheiratet, 
welche ich stets unter die glücklichsten meines gan­
zen Lebens rechnen werde, da sie unter den Ehe­
frauen als Muster aufgestellt werden konnte, wo­
von alle, die sie kannten, und dies lesen, sich 
Überzeugen werden. —

Croßen den 10 July ig<?6. v. Cölln.

Denkmal,
Den ti. Januar d. I. starb in Naumburg am 
Bober an Brustenzündung Herr Joseph Rit­
ter, alt 58 Jahr, Rector bei der kathol. Schule 
in Naumburg und AltKlöpcn. Er war ein tüch­

tiger 
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tiger Schulmann, ein fertiger Musiker, ein expe­
diter Schreiber und rechtschaffener Vater von 
drey noch lebenden Söhnen, davon einer bei der 
Kgl. Cammer in Bialestock Cassrnrendant, der 
andere Canónicas reguł, ord. St. Augiistini JU 
Sagan und Caplan in Quilitz, der dritte Refe­
rendar bei der Kgl. Cammer in Kalisch ist. Er 
hat der Preußl. Armee mehrere Trompeter und 
Haniboisten geliefert, hat sich als Actuarius beim 
Reichsgräflich.von Melinschen Gerichtsamte zu 
Naumburg unbegränztes Zutrauen erworben, 
und dabei durch 34 Jahr einen Schulpvsten be­
kleidet, wo Er von Martini bisGeorgeTag täg­
lich deSSchulhaltrns wegen, ohne R cksicht auf 
Sturm und Wetter, eine kleine halbe Meile von 
Naumburg bis AltKlöpen zu Fusse gehen mufle. 
Sein Andenken ist und bleibt iin Segen! L.
» v ■ * 1 Lx 1 - » * fr" ” ¿T" * ***** • ’ S - v*t" . 17 • * 1

■ , him » ' '

Nachruf an den am 14. Inly gestorbe­
nen würdigen Herrn Senior

Hederich zu Guhrau.
Du verläßt uns! Hochverehrter! —- 

achränen sinken mir herab —
Hier vermag ich, Dir, Verklärter! 
n,c Nur Blümchen auf Dein Grab; 
Aber einst, geb s Gott! im beßeru Leben 
Werd lch reincrn Dank Dir geben,

Dir, der Gottes Weg so Vielen wies, 
Ihn zu wandeln, auch mich lehrend hieß;

O gewiß, wie muß Dich's fre-i'n, 
Retter mancher Seele seyn!

—• ♦ — c.

Siblioleká
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Rede am Grabe des Herrn Seniov 

Hederich zu Guhrau.
Eine Erinnerung an ihn, für seine Geliebten 

und Freunde.
Aier aufdem Staube meines vor fünfzehn Iah? 
ren vollendeten, und hier zur Ruhe gebrachten 
Würdigen Vorgängers - hier am Grabe meines 
Mir ewig theuern Amtsgehülftn — hier, wo die 
Thränen einer gebeugten Wittwe und einer Ha« 
genden Tochter fließen — hier, wo die Wehmuth t 
Hiller Herzen ergreift — hier stehe ich und soll ihm, 
dem nun Vollendeten — ihm meinem geliebten 
Mitarbeiter im Reiche der Wahrheit und Tugend, 
nut dem ich fünfzehn frohe und friedliche Jahre 
helnahe, unter Euch verlebte und den der Herr 
über Leben und Tod so schnell von meiner'und der 
Seinen Seite riß — hier stehe ich und soll ihm 
die letzte — ach für mein Herz so schweren Pflicht 
ertoifrn, seine Ruhestätte unter frommen Be­
trachtungen heiligen — seine tiefgebeugte Hinter- 
laßne trösten und Euch Alle erdguen. Ach.' wenn 
Ihr daran denkt, in welcher innigen Verbindung 
Ivir als Amtsgenoffen lebten, welch ein Geist des 
Friedens und der Einigkeit über uns — Gott sey 
ys noch in dieser Stunde gedankt—waltete, wel­
che Freunde wir im Leden waren, dann vergebt 
Ihr mjr's, wenn sich laut meineWehmuth durch 
Thränen in meine Rede mischt. Ach! und wenn 
id) daran denke, wie ich als Jüngling gleichsam 
Mein Amt unter Euch begann, und Er, der nun 
Entschlqfne, mich mit ktebe umfing, der Führe» 
meiner Jugend und das musterhafte Vorbild in» 
Amte mir war — wenn ich mich daran erinnere. 
Wie viel Weisheit und Erfahrung ich Ihm, dem 
gelehrten und redlichen Manne, verdanken, wenn 

ich 
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sch es fühle, daß ich durch seine Winke, durch sein 
Beispiel Euch das erst geworden bim, was ich 
Euch heuce seyn soll und zu seyn wünsche —/d)! 
und w?nn ich in diesem Augenblicke an seine schnel­
le Niederlage — an fein Leiden - an seinen kurzen, 
aber so heftigen Kampf — an sein Sterbebette — 
an seinen rührenden Abschied von uns Allen ge­
denke, wie zerrißen ist dann mein Herz, und wi­
ch onig darf^s Euch wundern, wenn der Schmerz 
bitterer Gefühle den Ausbruch meiner Empfin­
dungen hemmt! Ich weine; doch der Herr, der 
Ihn, den Entschlummerten, auf sein Gebet um 
Krass erhörte, möge auch mich jezt zu meiner 
Pflicht starken. — Hier noch einige Worte zum 
ehrenvollen Andenken an den Verstorbenen, zum 
Trost feiner hier klagenden Hinterlaßnen und zur 
Erbauung für unser aller Herz zu sprechen. O! 
«einen 
die bittern

¿.w $
Vollendeten, die Thräne des Jammers, in des

Sie, geliebte Frau Schwester immerhin 
ern Wittwen - Lhränen an dieser Bahre 

leinen Sie« meine Freundin, Tochter desI
wen sich die reinen Gefühle zärtlicher Kindeslieb­
spiegeln. - Klagt heut Ihr entfernten Kinder, 
Schwiegersohn und Tochter, bey der vielleicht jezt 
eben erhallnen Nachricht über seinen Abschied-» 
Alle diese Lhränen und Klagen sind gerecht — 
Hier wird einer der treusten Gatten — einer der 
zärtlichst Väter, der sy ganz der innigsten Liebe 
der Seinen und Aller die ihn kannten, werth war, 
zur Ruhe gebracht. Ach, meine Theuren! Sie 
verliehren viel — das ist wahr - sehr viel! — 
Nicht nur der Freund Ihres Lebens — der Ver­
trante Ihrer Tage — nein auch Ihre Stütze — 
Ihr Versorger sinkt jeztins Reich der Verwesung 
dahin! Weinen Sie •— der Redliche hat Ihre 
Thränen verdient! Doch ich will Ihr schon zer- 

/, rißues

it

Klagt heut Ihr entfernten Kinder
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rkßnes Herz durch die Erinnerung an den großen 
Verlust, den Ihnen Gott am 14. dieses erfahren 
ließ, nicht noch tiefer zum Schmerz niederb n un 
— Nein ich will, ich soll Eie aufrichten - ich 
soll Ihr zitterndes Herz stärken —ich soll Trost rn 
Ihre jagende Seele gießen. Aber ach.' wodurch 
kann, wodurch wird mir bas gelingen? Sollte 
rs nicht eine große Quelle der Beruhigung, ein 
mächtiger Anlaß zum Tröste werden, wenn ich 
Sie daran erinnere, wie die Vorsehung Ihren 
verewigten Lebenssreund und Datcrerst dann aus • 
Ihrer Mitte und aus Ihren Umarnnmaen riß, 
als er die Fülle der Gnade und Güte über ihn 
ausgegoßen hattet O ja, viel Trost und Beru­
higung müßen Sie darin finden, wenn Sie be­
denken, daß Gott Ihrm Gatten und Vater 
hetnahe 70 Lebensjahre schenkte, daß ec 44 Jahr 
hier im Amte stand, wo ihm von Hohen und Nie­
dern soviel Achtung und Liebe, die er genoß, wur­
de —ld.aß er bis zu den letzter»Jahren hin eine 
dauerhafte Gesundheit genoß, und daß nach ei­
nem heftigen Krankenlager vor sieben Jahre» 
Gott seine Kräfte soallmähligwiederemporhob. 
Trost und Beruhigung muß es Ihnen seyn, wenn 
Sie es beherzigen, daß die Vorsicht ihm Wege 
eröfnete, ihn auS einer kummervolle» Jugend in 
gesegneten männlichen Jahre hinzuleiten! — Fin­
den müßen und werden Sie sich tit Gottes Wege, 
wenn Sie bedenken, daß Sieso viele Jahre hin­
durch im glücklichste» Verein mit ihm lebten. Als 

, rin Zeichen d«r großen göttlichen Güte werden 
Sie es betrachten, daß er noch wenig Wochen vor 
feinem Ende, seine entfernten Kinder sehen und in 
feine Arme — ach gewiß glaubten auch fieles 
nicht, zum letztenmal segnend schließen konnte. 
Und nun denken Sie an Gottes Hülfe, Gnade 

und
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und Beistand, die ihm auf seinem kürzen, aber 
schwerem Krankenbette wurden. — Rufen Ere 
iiod) alle die Scenen einmal zurück, die sich uns 
in diesen Tagen barboten und Sie müßen, wenn 
«»e auch laut weinen, doch bekennen: der Herr 
har Großes an ihm gechan, daßerunrer 
so heftigem Kampfe, als seine Brustkräinpfeihm 
verursachten, noch immer Besinnung behielt. — 
Denken Sie daran, wie Er, der Vollendete, 
selbst noch seine sterbende, zitternde Hande — sei« 
ne brechenden Augen — sein klopfendes Herr, un­
ter dem Lobgcsang zum Himmel erhob und sprach: 
Lobe den Herren meine Seele und ver­
giß nicht, was er dir Gutes aethan 
hat/d er dir alle deine Snude verqiebr. 
der »ein Leben vor Verderben bewahrt. 
der dich krönet mit Gnade und Barm­
herzigkeit! — 0 so werden Sie seine Gebei­
ne zwar mit Wehmuth, aber doch mit Ergebung 
in Gottes Willen hier in Frieden zur Ruhe im 
Grabe hinsinken sehen.

O groß, ja unendlich groß war die B-rmher« 
jigkeir des Ewigen, die er dem nun Verewigten 
auf diese Weise und auch nach seinen eignen Aeu- 
serungen rin ganzen Leben erzeigt hatte. Denken 
Sie daran, das wird, daS muß Ihnen viel Trost 
gewahren. Er selbst ergab sich ja dem Willen sei­
nes Gottes. Laßen, laßen Sie uns jezt noch dar­
an auch gedenken! Herr nun laß Deinen 
Diener im Frieden dahin fahren — das 
war ja der Ausdruck seiner herzlichsten und glau, 
benvollsten Ergebung in Gottes Rath. Nicht, alS 
müder Greis, aus Angst oder von Noth und Le, 
densuberdruß ergriffen, rief er dies aus, sondern 
da, als er noch seineiLiebe und Lust zum Leben, 
welches er so nützlich für seinen Beruf, so nörhig 

für
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für die Seinkgen ansah — äuferte — gerade da, 
sank er in die Hand Gottes und sprach: Er ist 
der Herr, er thue, was ihm wohlgefällt. 
Unvergeßlich wird mir jene Scene seyn, die un­
sren Abschied heiligte.' Nachdem ich durch Amts- 
gefchäfte, von seinem Sterbelager hinweg gern- 
scn wurde, — o wärt Ihr Alle, meine 
Freunde Zeugen gewesen — und es mir 
schien, als wollte sein kebensfunken bald verlö­
schen, ergriff ich seine kalte Hand — ich dankte 
ihm fisr alle riebe, für alles Gute, das ich in b(M 
Bunde mit ihm genoßen und für die Erfahrungen, 
mit denen er mich durch seinen Umgang bereichert 
hatte - ich wünschte ihm Auflösung und baldi­
gen Sieg über seinen Kampf ■?- siehe da - jqf 
richtete sich der Sterbende noch auf, drückte mir 
die Hand und sprach: Gott segne Sie, ich 
banke auch Ihnen für — ich wünschte 
und ach! ich h o ffe n o ch — (hier sah er weh- 
»iüthig auf die Umstehenden hin) denn Gott 
1st ja in den Schwachen mächtig, einige 
Jahre mitIhnen noch gemeinschaftlich 
am Werke des Herrn jn arbeiten 
doch, ist es im Rathe desAllwetsenan; 
ders beschlossen, so will ich wie Sime­
on sagen: Herr! nun laß deinen Die­
ner in Frieden fahren. O sehen Sie das, 
das war nicht Ausdruck eines übersatten Lebens 
— nein! die reinste und christlichste Ergebung in 
den Willen des Herrn, unter dem lauten Ver­
langen, noch länger bei uns zu bleiben. Trösten 
Sie sich bei diesem Ausruf Ihres sterbenden 
Gatten und Vaters, denn in ihm leben und ath? 
wen die freudigsten Aussichten für Sie. So kann 
nur der sagen, deßen Herz von Glauben undHof- 
NUflg des ewigen Lebens und bet Unsterblichkeit 

glüht,

M
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glüht, dem der Tod ein Dote des Friedens ist, 
der ihn durch die stillen Thaler der Ruhe zumGe- 
puß der Herrlichkeit und des frohesten Wieoerse-

Jhren Blick; froh und glücklich wird die Stund« 
«inst seyn, wo Sie den hier zur Verwesung hinab 
Sinkenden, mit Kraft der Unsterblichkeit und Fülle 
des ewigen Lebens angethan, wieder finden, sehen 
Und umarmen werden. Ach denken Sie doch dar-
*»•/ IVH PR v» V ' 
he an Gott und Christum

gründet war. Sein Glaube, sein fester Glaube

Welt überwand und freudig auürief: Herr nun

fahren, denn du wirst mich erlösen von 

nem himmlischen Reiche so werden, so

der ihn durch die stillen Thaler der Ruhe zurnGe- 
«uß der Herrlichkeir und des frohesten Wiederse­
hens in die Ewigkeit leitet. O richten Sie dahin 
Ihren Blick; froh und glücklich wird die Stunde 
tintf seyn, wo Sie den hier zur Verwesung hinab

% l| v V *1! HIV* U*T " * *▼” I ’ ’ ■ » ’ ■ ▼»/ • r» •» v ^2 '

des ewigen Lebens angethan, wieder finden, sehen 
Und umarmen werden. Ach denken Sie doch dar­
an, wie fest in ihm, dem Verewigten! derGlau, 
he an Gott und Christum — der Glaube an Un­
sterblichkeit und Zukunft des ewigen Lebens ge­
gründet war. Sein Glaube, sein fester Glaube 
wurde ja auch für ihn der Sieg, durch den er die 
Weltüberwand und freudig ausrief: Herr nun 
laß deinen Diener in Frieden dahin 
fahren, denn du wirst mich erlösen von 
allem Nebel und mir aushelfen zu d-i- 
WWWWMWWWWWWWWWMWIWM 

Müßen Sie sich um so getrösteter fühlen, und das 
um so mehr, jemehr Sie noch an die vielen und 
schweren Kämpfe gedenken, die mit seinem Aus­
gange aus der Welt verbunden waren. Trost und 
viel Beruhigung muß es, meine betrübte Fran 
Schwester iqib Freundin! Ihnen gewähren, wenn 
Sie bedenken, daß in dem Ausruf Ihres ent- 
nommnen Gatten und Vaters, in den letzten Stun­
den seines Lebens: Herr nun laß deinen 
Diener iw Frieden fahren, die Uebrrzeu- 
gung liegt, hier seine Pflicht, sowohl als Diener 
des Herrn in Rücksicht auf sein Amt als Rett, 
gionslehrer, als auch in feinen übrigen Verhalt« 
nißen gethqn zu habem Ja es kann und wird Sie 
beruhigen, daß Sie es wißen, wie treulich er fein 
Ami verwaltete, wie redlich Er in jeoev Äert 
dung dachte und handelte. Ich darfheut nicht

um so mehr, jemehr Sie noch an die vielen und 
y.V.fU.U, VI. ..... I.IU.IU V«V. 

sänge aus der Welt verbunden waren. Trost und

Schwester Ujid Freundin! Ihnen gewähren, wenn 

nommnen Gatten und Vaters, in den letzten ©tun? 
ben seines Lebens: Herr nun laß deinen 
Diener in Frieden fahren, die Uebrrzeu- I
des Herrn in Rücksicht auf fei» Amt als Rett, 
gionslehrer, als auch in feinen übrigen Verhält- 
nißen gethan zu habem Ja es kann und wird Sie

Amt verwaltetes wie redlich Er in jeder Verbin, 
an 

sein«
o-t r*L r,\
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feine Amtstreue besonders gedenken — fontem 
Werse auf die Erinnerung an dieselbe für de» Tag 
hin, wo wir sein Gedächkniß dort ehren wollen, 
wo er als Diener des Herr» in seinem Amre so 
treu war. Auch das darf ich nicht erwähnen, wie 
gut und redlich, Ihr Geliebter im Leben in jedem 
Derhältniße sich bezeigte. Finden Sie Beweis und 
Beruhigung dafür in dieser großen, theilnehmc», 
den Versammlung von Hohen und Niedern um 
flch her. Sehen Sie, wie meine und dieser Aller 
Thranen der Wehmuth sich theilnehmend in die 
Ihrigen mischen. Sehen Sie l)ter den Ausdruck 
der innigsten Mittraucr auf dem Gesichte derer, 
tie als unser« verehrte Stadtobrigkeit, aus inni­
gem Gefühl der Hochtung, die sterblichen lieber# 
reste deö Verewigten zu Grabe begleiteten — 
dort die inThranen laut werdenden, wehmüthi- 
gen Empfindungen unsers geehrten Kirchen Col­
legiums, daß dec Vollendete aus Ihrer Mitte 
geschieden ist. Seyen Sie hier einender den Tod 
und Hingang Ihres zur Ewigkeit genommnen 
Gemahls und Vaters, innig gerührte Gemeinde 
und dort so viele Ihrer und seiner im Leben Be­
kannten und Freunde, die ihm, durch Wehmuth 
und Zähren der Freundschaft, opfern - Schauen 
und sehen Sie diese und Ihr Herz wird darinn 
Erleichterung und Trost finden.

Nun, so finke denn hin, mein geliebter, nun ent# 
schlafner Freund und Bruder. Der kühle Schoos 
der Erde nehme Dich zum süssen Schlummer des 
Friedens auf. Meine Thranen, meine Liebe und 
mein Dank gleiten mitDir hinunter in diese ofne 
Gruft. Sinke hinab und ruhe hier an der Seite 
Deines ehemaligen Freundes und Amtsgenossen, 
»uit dem Du einst eben so, wie mit mir in Frieden 
lebtestruhe nun im sanften Frieden. Sinker 

hinab,
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hinab/ ihr durch kurzen, aber schweren Kampf, 
nun ermatteten Glieder —sanft und süß sey eure 
Ruhe und Gottes Friede schwebe über euren Gra- 
deShugel. £>ft noch werden hier, verewigter 
Freund! tie Thrñnen Deiner Gattin und Tochter 
fiießen, in der traurigen Erinnerung, was Du 
-chnen warst und wie schnell Du von Ihnen schie­
dest— und wenn Deine entfernten Kinder, die Du 
liebtest, hier an Deinem Grabe einst stehen, wer­
den auch Ihre Thränen der Liebe und Dankbar­
keit, der Wehmuth und des Schmerzens, Deine 
Ruhestätte heiligen — aber ein Blick über Del» 
Grad zum Himmel wird auch Sie trösten. — 
Nun, gute Nacht, mein entseelter Freund ! — 
Du wünschtest uns gute Nacht so herzlich — noch 
am Abend vor Deiner Srerdensnachr — nun wir 
wüysche» sie Dir, mil innig wehmükhiqem Gefühl 
an Deinem Grabe. GuteNachk — am Mor­
gen — am großen Morgen der Ewigkeit fehn wir 
uns wieder. Hier ruhe Staub bei)©taube, und 
wenn der Herr einst auch hier meine Tage be­
schließt - dann bringe, geliebte Gemeinde, 
auch meine entfeelten Gebeine neben den seinigrn 
zur Ruhe. Wir haben im Frieden geltet — wir 
wollen im Frieden miteinander ruhen! Dann — 
dann, wenn der froheste aller Morgen kommt, 
und die nie mehr untergehende Sonne derEwig- 
keit den unvergänglichen Tag des ewig glückli­
chen Lebens gebiert - dann werden wir Alle, 
die wir hier schlafen, fröhlich erwachen und Hand 
in Hand, als Lehrer, Freunde, und Mitgenoßeu 
der Herrlichkeit dem ewigen Frieden des bes­
sern Lebens, freudig und dankend dem Vaterder 
Ewigkeit, entgegen wandeln.

A tt
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An den Herr« C. W. Hatbkart.
Auf fein Gedicht:"An mein Vaterland;" im 

Maystück der schlesischen Provinzialblätter.
Geliebter Sänger, welchen das Vaterland 
so hoch begeistert', welcher so schön im sang, 
ei« Sprößling Deines Vaterlandes 
singt Dir, begeistert wie Du, ein Danklied k
Es töne laut Silesias würd'geS Lob!.
Wie sein Gcbübge hoch in den Wolken sieht, 
so steht sein Ruhm, und seine Söhne 
fühlen ein schlesisches Blut Völl Feuer!
Noch einmal sing' ich, — Schlesien lebe hoch!— 
mit Dir, Du Sänger, dem es so schön gelang. 
Wie Du begeistert, schlägt im Busen 
ewig ein schlesisches Herz voll Muth mir.

Bevor ich Sen hiesigen Ort verlaße »nb Mich zur 
Uebernahme der mir Allerhöchst conferirte» In­
validen Compagnie, nach Cosel degebe, entledige 
ich mid), der mir sehr angenehmen Pflicht, dein 
Kgl. Pr. Hofrath und Stadt-Physico hieselbst, 
Herrn D. in. Nickisch, meinen wärmsten Dank 
für seine mir während Meines hiesigen Aufenthalt- 
so thätig geleistete ärztliche Hülfe, hiermit öffent- 
lid) abzustatten. So lange ich lebe, werde ich Ih­
nen, edler Mann! stets den innigsten Dank zol­
len , für Ihre mir in mehret« gefährlichen und 
schmerzhaften Krankheiten so auszeichnend gelei­
stete Hülfe, wodurch Eie mir, ohne den gering­
sten Anspruch auf eine Belohnung, die vollkom­
menste Gesundheit wieder schenkten.

AuchO
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Auch dem hiesigen Königl. Pr. Staabs-Chi- 
kurgus Herrn Liese, welcher mir gleichfalls dey 
meinest erlittenen Krankheiten so menschensreuvd- 
lich beigrstanden, statte ich für seine vielen Be­
mühungen meinen herzlichsten Dank hierdurch 
öffentlich ab.

Der Himmel lohne Ihnen beiden, würdige 
Männer l Ihre Menschenfreundlichkeit, die Sie 
nicht nur ganz ohne den geringsten Eigennutz, 
sondern sogar ohne den Ihnen gebührenden Lohn 
zu verlangen, und zufrieden mit dem Bewußt- 
seyn: der Menschheit nützlich gewesen zu seyn, 
so eifrig ausäben. Er schenke Ihnen beiden, zum 
Tröste der armen Kranken, noch in einer langen 
Reihe von Jahren, das baurrhastesteWohlseyn, 
zur ungehinderten Ausübung Ihrer Menschen­
liebe, und Ihres Bestrebens für da« Wohl der 
Menschheit. — Von mir aber empfangen Sie 
hiermit, t>a Sie jeden andern Dank von sich ab­
lehnten, wenigstens in Worten öffentlich die Ver­
sicherung : daß Sie meinem dankerfüllten Herzen, 
lebenslang unvergeßlich bleiben werden,

Patschkau den ai, July 1806.
v. Kottulinsky, 

Capital« und Chef der Invaliden Compagnie 
des Regiments». Sanitz.

Da ich meinen Torfstich dermalen so weit ge­
bracht, daß durch Anlage mehrer Arbeiter, auch 
vom spaten Frühjahr ausgehend, bis rur ange­
henden Erndke, bequem eine Million Torfe gesto­
chen und geschlagen, und bei mittelmäßiger Wit­
terung zeitig abgetrocknet werden können, und ich 
davon 3 Sorten, an Pech-, braunen und leichten 
Mooßkvrfliefern kann; so mache ich solches einem 

geehrten
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mit dem diesjährigen kleinen Vorrach eine Pro­
be, mit erster Sorte zum Brandtwein brennen, 
brauitr, Ziegeln und Kalk brennen rc., mit letz­
ter» aber zur Heerdfenerung und Stubenheiznng 
machen, und mich hiernächst zur nöchige» Vor­
bereitung aufkünftiges Jahr, von einer gefälli­
gen Abnahme in pvrtofreyen Briefen, benach­
richtigen könne.

Der Torf wird durchgehends zu 12 Zoll lang, 
und 6 Zoll stark in Formen geschlagen und gesto­
chen, und da das kostspielige Schlagen nur den
nicht anders als zu 1 Rtlr. 15 sgl

1 Ggr. Sta'mmgeld, abgclassen werden. Für die I
moor, die Arbeitskosten stch erleichtern, wird
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geehrten Publico h remit bekannt, damit dasselbe
I

be, mit erster Sorte zum Brandtwein brennen, 
brauew, Ziegeln und Kalk brennen rc., mit letz­
ter» aber zur Heerdfenerung und Stubenheiznng 
machen, und mich hirrnachst zur nöthige» Vor­
bereitung aufkünftiges Jahr, von einer gefälli-

richkigen könne.
Der Torf wird durchgehends zu 12 Zoll lang, 

und 6 Zoll stark in Formen geschlagen und gesto-
I

Pechtorff betrift; so kann dieser auf der Stelle 
die andern

Sorten aber zu 1 Rtlr. 6 sgl. das Tausend, excl. 
i Ggr. Sta'mmgeld, abgclassen werden. Für die 
Folge aber, wenn durch Ablaugung des Torf-
Hiwi / v i L *»»»•«/**«••»/ »ve e
aller Lorff zu gleichen Preisen verkauft» 

Münstcrberg, den 20. July 1806»
Dandis,

Accis-Einnehmer und Guchtbesitzer.

Materialien und Entwürfe zu Wochenprebigten 
über die beiden Briefe Pauli an die Römer 
und Hebräer, die 3 Episteln Johannis und 
fammtl. Penkopen der wöchentl. Apostel und 
Festtage, nebst drei) angehängten C«sualpre- 
bigtcn von Joh. Gottl. Krause, Pastor dec 
Haupt - und Stadtkirche zu St. Peter u.Paul 
in kiegnH u. s. w. Breslau, bcy Georg 
Hambergcr, 1806, gr.8. Prei.s r Rk. rosgl.

DerHerr Verfasser dieser Materialien und Ent­
würfe hat in der Vorrede zu denselben den Ge- 
fichspunkr angegeben, aus dem er sein Werk be# 

urlheilt
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urthcilt j» sehen wünscht. Es soll nämlich eine 
Lücke im hvmile,rischen Fache ausfüllen, die bis­
her ceu vielen Predigern ungern bemerkt wurde. 
Denn so groß der Üeberssutz ein Dispositionen 
über die sonntäglichen Texte ist, so wenig eö an 
Matetialien zu Catechismuspredigten, zu Reden 
über freie Texte, und gn solchen fehlt, die bey 
Taufen, Trauungen und Begräbnißen zur Un­
terstützung dienen können, fo glaubt Hr. K» durch 
Entwürfe über ganze bibiilche Tücher, die gleich­
sam der Meditation Vers vor Vers Hülfe lei­
sten, nni> diejenigen Ideen angeben, die der Red- 

: ner anffaffen soll und kann, besonders durch Be­
arbeitung des unfruchtbar scheinenden Briefes an 
die Hebräer, und der irn Gegentheil an treflichen 
praktische» Wahrheiten so,reichen Schriften deS 
Johannes, doch auf die Dankbarkeit derjenigen 
seiner Ämtsbruder rechnen zu können, die Wo-- 
cheupredlgten halten müssen. Er stichte zugleich 
dem Vorwürfe zu begegnen, als lege er der Träg­
heit, die eignes-Nachdenken scheut« ein neues 
Nuheküssen unter, indem er bemerkt, daß er 
durchaus nur skizzirte Enwürfe liefere, welch« 
durch eigene Geistesanstrengung erst erweiserk 
werden müßen, aber doch dazu dienen können, 
dem geübten Prediger, der schon im Ausdrucke 
eine große Fertigkeit besitzt, und theologische Ma­
terialien gut zu behandeln versteht, wenn er coa 
Arbeiten überhäuft, keine Zeit zu Verfertigung 
eines eigenen Entwurfs hat, einige Eileichte- 
rung zu schaffen.

Rec. stimmt hierin dem Hrn. Vers, vollkonr- 
men bey, und ist Überzeugt, daß diese Materia­
lien dem beabsichtigten Zwecke gewiß entsprechen 
werden, lleberhaupt hält Rec. dafür, daß di« 
»ft erneuert« Rüge, als sey die Vermehrung deS 

D b großen
- Mir«
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großen Vorraths an homiletischen Hulfsmiktekr 
allerArtschüvlich, nur dann gegründet heißen kön­
ne, wenn dergleichen neue Materialien und Ent­
würfe, wiebiesleider bey vielen wirklich der Fall 
ist, nichts besseres als das schon Vorhandene ent- 
halten, oder wohl gar im hohen Grade unfrucht­
bar, und daher nicht zu brauchen sind. Dieser Ta­
del dürfte aber die hier angezeigten Aufsätze wohl 
nicht treffen. Sie enthalten meistentheils, wenn 
auch nicht neue, dock) sehr praktische Ansichten, be­
sonders auch der theoretischen Lehren desChristen- 
thums. Es ist dabey dem Texte nie Gewalt ange- 
than, sondern es sind die in demselben liegenden 
Wahrheiten richdig aufgefaßt, deutlichentwickelt, 
und in einer natürlichen Ordnung dargestellk. Je­
dem Entwürfe ist ein kurzer Eissganq, der oft bey 
der Meditation gerade die meiste Schwierigkeit 
verursacht, beygefägt, und auch dadurch hat sich 
der Hr. Verf. ein Verdienst erworben. Unter den 
Entwürfen über die sämmtl. Pericopen an den wö- 
d) "iflieben Apostel u. Festtagen vermißt Rcc. Ent­
würfe über die am Tage Petri u.Panli gewöhnli­
chen biblischen Abschnitte, die doch der Vollstän­
digkeit wegen nicht Hütten übergangen werden sol­
len. Was die^reyangehüngten vollständigen ka- 
fualpredigten bekrift, so sind fie be y folgenden Ge­
legenheiten gehalten worden. —Die erste über die 
Epistel am aten Adv. 1S04 zur Empfehlung des 
neuen Liegnitzer Gesangbuchs. Sie beantwortet 
die Frage: Haben wir denn Ursache, das alte mit 
dem neuen Gesangbuch zu vertauschens Oie ate 
über das Evangelium am Johannisfeste 1804, in 
Beziehung auf die, wenige Tage zuvor erfolgte 
große Wasserflnth. Siezeigt: Was einer Stadt 
und ihrer umliegenden Gegend nach den Verwü­
stungen, eiuergroßeu Ueberschwemmung obliegt't 
Siegte über die Eptste.i am Iohánnisfesié 1'805»
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(Sie entölti 8ncuni>(id)t Tröstungen an basVvlk 
der Armen nu.!) Hvlhleldenden in dieser bedrängten 
uyd rheuren Zeit. - Älledrey Predigten sind spre­
chende Beweise von der Beredsamkeit des Hrn. 
Verfassers und die beiden letztern sind gawsß den 
besonder» Umständen, unter.wktchen sie gehalten 
worden, ganz angemessen. Minder hat dem Rec. 
dir erstere Predigt gefallen, in der besonders die 
Schilderung der Unbrauchbarfeit weS alten kiegr 
NitzjsflM Gesangbuchs der Wnrde des Kanzelvyr-

■ trags nicht Genüge geleistet. Doch diese Bemer­
kung,-welche die Pflicht der Unparteilichkeit for- . 
d«t, soll und kann keineswegs der Empfehlung 
Eintrag thun, die diese Vorträge in mehr als 
einer Rücksicht verdienen, - h.

Dieses nach dein Urtheil der bewährtesten Män­
ner, besonders eines Reinhards in Dresden, 
entschieden höchst nützliche Werk, ist nnterzeich- . 

' nrte Dnchhandiung, um die Anschaffung desselben * 
minder bfgütherten Liebhghernund Käufern, nach 
Möglichkeit zu erleichtern, erbölig, bis Ende) 
dicsrsI ahres, sedem, der sich an sie selbst wen­
det, um den verminderten Preis rineS 
R-kichsihalers snEourantzu überlaßen.

Mreslau im Juny tgtzü
. . Georg Hamberger,

Buchhändler hieselbst amPai «dcplai; im dergoldn.Ssnrne. 
’’''/; ¡i 7 .*< ffiM . if ) . •«-»lió T.# 3 IL vf

Aufforderung. , ¡
Nlögen auch viele hochei-leuchteke Stubengelehs-- 
te, die Klagkn über den Verfall der Religiosität 

. vndSittlichkeit fast unter allen Ständen, für ein 
kreischendes Enlenaeschreichalte«, und ihre ganze

--Satiraanfbiewn, diejenigen, die fle-erheben, vbr 
-demPgblikuMamPianqer zusieOn; «huen allr» 
«ÄS KKL tt
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marken, um Wren Klagen dadurch im -oraüS rln 
jedes Ohr zu verschließen, fíe nie zur SpMhe 
kommen zu läßbn; so wahr, so gegründet siiid f 

v fíe, wenn man anders seinen gefunden Augen und
Ohren trauen darf. Man darf sich nur auf feinen 
Gesichtskreis einst-ranken, und man wird nttläug« 
bare-Beweist stirden, daß Religiosität und Sitt- 
lichk it itrtmtr meistiffnkt; daß sich die Pest des 
Unglaubens sind der SiktttilofigkM; Auch selbst^ 
schsn^iniksr dem gemeinen Hansen verbreit^ bdf. 
W?kche Greuclthat^i, die man selbst itiittł 5v«nk • 
bale» vergeblich suche» würdej'werd'en in Unfern ! 
«üfgeksärt seyn ’selleuden Feiten-, oft schon vött 2 
Menschen begangen,chst lisch zur Klasse derKin«) 
der gehören ? Dort,ermordet ^kn Jüngling oou » 
kautn achtjthU.^a-reN ausRaubsuchtsinen Men' 
schMAm Hellen Kkge auf freier Straße"; dort ein: 

r anderer von demfelbcch Alter seine leibliche Muk« » 
tet, selNeüStiefvaterÜ»d Gtieischwesteraus eben 
der teustifcheu Absicht, und kann noch, sich die­
ser Mordchat bewusst,gefühllos genug'stnn, feinen 

e jeiSlichen Bader derselben zu beschuldigeu; dort
schlacht« ein vierzehnMnger Knabe aus Mord«' 
lüft ein-ünschuldigetzMädchen, zerfleischt, zerstün» 
melk den Körper der Unglücklichen bis zum Ent­
setzen; £or( vereinigen sich Hausen von Räuber, 
hegnñgen-jsich nicht nur mit dem Raube, sondern 
mißhandeln auch dieBeraichren auf das grausam- 

... ste , dort treiben eingefleischte Satane alti 9»ront>#
stiftgr.ihc sürchkeriiches Wesen ! Wer mag ander 

nj . re Greukfkhaten, di« schrecklichsten Mißgeburten
unsrer Feiteg., »ie »in ewigere Schandfleck in der

-V
entscheidende 

zchkeitzauf der 
totiytine Stir#

.»»
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lang so forhehen soll, keiUMeysch ftineü 
thums und seines Lebens mchr sicher seyu Wird! 
Ich fordere also meitic Herren Amtsbrüder twx■ Ich fordere also meitic Hrrrcn-Amtsbruder etnu1 

' jeden Konsesiien, und wer den Beruf fühÜ-t»»"" 
Guten mitjutoirteu i* nnb «uSti- unserer Prpvinj

. a"'s: fid).tmt nur/munćin Entschlüße, dea td); 
schon lgrigrdey mirgenährr habe) gemäß, zu einer') 
Keirschrift^ die freilich noch: dir ErlaubnißchexO-s 
brigteik dedarf, und deren Tendenz nur aileiu auf.'- 
DerbtßerunA'derReligiositätundSittlichkeitHin-; 
geben soll, zu vereinigen. De» Inhalt,derselben,! 
würde'ich dahsUbestnnmen: daß alle Nachrichtm, t 
wenn sie authentisch mrd Mik dem volle« Nahmen 
desEinsenverSvemrrtt, vonGreuetchaken eben ft).-? 
als von auS;eichnenden edlen Handlungen, ahne 
Ansehen delkPetsdn; mit Bemerkungen über dir. 
die sie gckhüN/ besonders über ihren eigenchümti- 
chtn Charakter, über ihre Erziehung, rdu-iSfó 
Krnntliiße, und alle Umstände, die mit der Thal 
selbst in einer nähern Verbikidung standen, in bies 
selbe ausgenommen würden; wozu ich besonders 
Auszüge aus den Verhör-Protokollen bcrüchugrer t 
Verbrecher wünschte. FetMr Nachrichten: was? 
die Regierung,-Oi ksherrschaften,Prediger, Schuir! 
lebtet? und wer es sei, zur Verbeßerung der Schur , 
len, und zu allem was zur restgiöfen und sittlichen 
Bildung gehöret, aekhan und-noch rhun; ehe» so

' 2-achrichteü von M^Ursacheu zum Verfall: der 
x,;v. Aeiigiofirat und SjttUchfeit> b?z»eiscneGebrqu-

Cf hören^durch welche sich^einjk 
n» ’j 
Wi

KSÍS MWBW 

Mitten. G-nug- einegtschicheljcheUehtrstcht aNtzsdkji, 
ßen,wasden-VerfallderReliqiositaku»dSitsl,ch-! 
kettchest)eift.' tzhen so würden älleDerbeßerUNgS-- 
Vorschläge, dsrMttel. ReligiositStMSittliche
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bienfieS, derPolk?ei n.dergl.mehr. So könnte» 
auch Auszüge aus wenig bekannten Schriften, 
aus ungedruckten Predigten, deren Inhalt auf re­
ligiöse und sittliche Verbesserung adzweckt, eingr- 
röckt werden. Endlich auch namentliche ehrenvolle 
Etwähnung aller der Wanner, es mögen Herr­
schaften, Prediger, Schullehrer und wer noch sonst 
seyn, die thälig auf eine solche Verbesserung hin- 
chrrken. Ich sehe un voraus die Schwierigkeiten, 
die Verunglimpfungen, denen ein solches Unter- ' 
nehmen ausgesetzt seyn wird. Doch, wenn nnd wo 
wird irgend etwas Gittes in berWelr gerhan und 
gewirkt, was nicht damit zu kämpfen hätte! Die 
gute Absicht aber, und vielleicht auchhier und da 
eine einzelne Frucht, würde schon Lohn genug seyn. 1 
DitOvrizkeit kau unmöglich einem solchen UNtex- 
nehmen entgegen seyn , ft«' innß es vielmehr auS 
Gelbstintreße nicht nur billigen, sondern auch 
unterstützen; da her Verfall der Religiosität und 
Eittlichkeitzur Zügellosigkeit und zu allen Verbre­
chen hinführt, die auf Ruhe u. Ordnung im Gan­
zen, u. auf Sicherheit des Eigenthums und Lehens 
km Einzelnen einen so traurigen Einfluß hat! Ich 
fordere also meine Herren Annsbrüher e. j. auf, 
sich mit nur zu einer solchen A itschrift zu vereini­
gen, und nur in Mukirten Briefen Nachricht zu 
geben: ob sie sich nur zu Bei träge» zu derselben 
entschiirßen, oder mir mir die M,she der Heraus­
gabe theilen wollen.daichhch iezt »och ganz alle« stehe? 
Denn daß nuco ncVcseixigiMM.eercrer ein solches Ult# 
loruehmon bbgüi>siigen, i!)tu Zweckmäßigkeit u 1 d SDauVr 
geben kann, bedarf kestift' Erwähnung Ich wtin sch teso 
bald als nibgllch Avsku-Kzu erhalten, »« mich zuiibar- 
leusttnr'ob es einen KorWstg gestzamr»,u,der nur ein

•* cvañger.Pre^kvMÑ^I-d-rfi^KwonL'esg.
• i —< Anküw



.37* 
KSK*«e-

zu ben Provittzialblätterm
Ankündigung einer für Kau 

gociauten nützlichen
Diese Michaeli» Mess« vcrlW ein Buch die Press«, weft 
che» oo» dem Verfasser: „Die Brieftasche oder Handbuch 
für Kaufleute und Negociante»" betitelt worden «ft. 
SS wir» solches ohugeftihr irBogenstarkausschonesklem 
mittet zoo Papier gedruckt, wie eine Brieftasche zum zu, 
binden gebunden, und ju obiger bestimmten Zeit daun ft» 
dem Intresseuten ohne alle fernerwe>tig« Nachschußzah« 
lu»g gegen Extradition seinesPränumerariousscheinv zu» 
gestellt werde«. DasNithige undWisseuswerthesür den 
Kauf«,an» ist nicht nur darin» sehr deutlich uns leicht 
faßend beschrieben, und mitAceurateffe deacbeftei, so«, 
der» eS ist auch das Manuscript non versehied.enrn Mil» 
gliedern einer resp Wobllöbl. Kaufmannschaft genau 
durch icsehcn und nützlich befunden worden; so dar id> 
dieses Buch,edcm sich bildenden Kausmann als brauche 
bar nett allem Recht empfehle» kann. ES enthült solches; 
i) Anweisung, was ein Kaufmann bei seinem Etablisse» 
ment j.u beobachren hat. r) Anweisung zumñKichhalten, 
auf die allerbegreifiichste undkürzoste Art beschrieben. ,) 
Schemata zu Unterschieds. Art kaufmännischer Br-ese. 4) 
Schemata zu Facturen, Spesen, ContvCouroeNt, und 
Affecuraiir-Mchnuiigeii, Frachtbriefe, Lomioissementti 
Wechseibriese, Tratte»,Anweisungen (.oder Aßign«rioneS> 
Vollmachten, Quittungen, Centrarte und Attestate. 5) 
Bemerkungen über die Rechte «nb Verhältnisse der Wechx 
sel In verschiedenen Handcl-ftädten 6) Anleitung zur <»e» 
wbbnl. deutschenLiktularur. 7) Beschreibung der vorzug« 
lichsten Flüsse Deutschlands. 8) Erklärung der bey der 
Kaufmannschaft vvrkvmmendcu üblichen Wirrer nach al* 
phabetischer Ordnung. 9' Iwei und sechszig Poßrvuteu 
von 8 der vornehmsten HandeSstädte mit Angabe der Mei, 
lenzahl von einer (Station zur andern. 10) Postnachrich, 
ten für Reisende in Deutschland. 11) Nachricht über bte 
Behandlung der Weine 12) GewichtSvergleichnug »ach 
dem kleiustenPari. ,g)EIlenmaaßvergleichung nach d..kl. 
Pari. 14) Besondere Hahlenbenennungcn. 19) Derzeich, 
»iß cinigerMeßen und Jahrmärkte. iS) Politische Re, 
chenkunst. 17) Recept zur Verfertigung schwarze, u. ro, 
ther Dinte ig) Mittel für «rfrorneGlieder, rj) Inter, 
esseuberechnung von 1 
3.4.5 p-Ck- und ein halb p
wicht, Labtlicninach dem KillnischenMarktgewicht und

Jahr, desgl. von emem Monach L 
fib p. Cr.tal etlckiisch! .ro^Geldge/



- '37'» 1 .i i til Achonga vz
nach dem vrdinairen^ramaewicht. — DerPrünumeca- 
tivnSxreiS ist^Uf.cineitJftichsthalerfestzcsctzt. Bis Ende - 
Ecxt. c.a. kann ich diikOj-jnumeratio» nurklvch anncbx 
mein Es würde mir daher fel>r gnqenehm seyn, wenn jeder 
beliebige Pkänumerant fttnen Nahmen wx-en richti-ek 
Dordruckung deutlich verylerkte, und zugleich nutanzeig-

- 1v,wie Er den Einband seine^Exemplars ju haben wünscht.
Breslau, den l. Jul» ,i 8oü. AdolfGchr, 
Buchhändler i»skedenE?)urfürstcn aufdeni Paradcplal».

Inhalt des üten Stücks der Zeitschrift: Schlesien ehe­
dem und jrzt, hcrausgei'eben von OelSner und Reiche.

i) Ueber dieälreilev.Aiunien Schlesiens.iForts.) p. 429. 
Auch in Schlesien ward dasGeld jährlich uin.icschliivljen 
— Verlust beim Umfttz<n -es alten HesdeS ią neues t~ 
Nach den Verwüstungen der Lartarev verpachteten die 
Schles. Herj»,r wahrscheinlich ihr Münjrecht — Vor 
Wenjel ll. war kein dauerhafter Münjfuß m Schlcsieii- 
Währungen u.Nameu derMünjeuvorund bald nach 1300. 
r)Ucisebeschreib«ng Nikla- von Pvpplau. ^orts. p. 44/;. 
Der Ritter kommt uach Perpi-nsn- Toulouse-/us pri.. 
nm« noctis in Latalvnirp — Relihuien von Toulouse — 
In Chftay wird derRittergefangen genommgu und seiner 
Briefschaften beraubt.^- Brunne» derKv.niginMeI»sina

lKinig« von Frastkreich—Reise
Bfiefschaften beraubt.7- Brunnen oerKvulglwMelbstna 

. -u-Lourö/ bieResidenzdesKKnigSvon Frankreich —Reise 
ckr de« Hof deö Herzog« Franz von Bretagne Popplau 
wird niche für einen RMera^e/ehu, werter nur2 Knechte 
htrt^ Deutsche atu Hose de-HerzogS- 7) Fortsetzungen 
der Urkunden zu der Mhandlung über die Herzogs von 
CM fr 460 4) FriedrichderZwerte alsCjsterzienser. p. 
4^8. W ^l'chreibuna des Grünbergschen Kreises, p. 470.

inoergnaven. Grunberg ist die nördlichste 
)elt, in welcher her tocivt'au sm GroKett 
— Areal des Kreises—Fyrm seiner Obers

der Urkunden zu der Abhandlung über die Herzoge 
CM fr yjo 4). Friedrich der Zweite als Werziense

jage des Kreises. Aufzählung der Oerter, die fast gleiche 
Breite mit Grünberg haben. Grünberg ist die. nördlichste 
Stabt in der Welt, in welcher her Wewbau im Groñett 
getrieben wird — Areal des Kreises—Form seiner Obers 
stäche Gewässer -r Atmosphäre — Beschaffenheit deS 
Bodens-- NeueGchnften über Schlesien -7- Schlesis 
sche Ansschten aus Mtt Rlesenqebirge in 14 Aguatintas 
iflättern vonNarheundmahlerkscheWanderm^dess^ben 
durch das Rresengebirge - Beyttag zur Geschichte her 
Araovkschen Kapelle -- Lresorsch?nte--'Tpaluatt'onStas 
belle der PolN tttzd kithauisäf.'« Münzen rc.Laschens 
vuch für BrumiengLfte besonders zu Altwasser in Schlei 
An. 7. Chronik von Breslau.


